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Die Reichswahlliſten.
Am Dienstag hat der Reichswahlausſchuß getagt und die
zahlreich eingegangenen Reichswahlvorſchläge geprüft, d. h. alle die
Liſten, auf Grund deren die Verrechnung der Reſtſtimmen für das ge
ſamte Reich ſtattfindet. Bekanntlich gelten bei den größeren Parteien
die Reichsliſten als beſonders ſicher und bleiben deren erſte Stellen
in der Regel hervorragenden Politikern vorbehalten. 26 Reichs
wahlvorſchläge lagen vor. Leider iſt es dem Reichswahlausſchuß nicht
gelungen, mehr als 2 von dieſer Unzahl von Vorſchlägen aus formalen
Gründen abzulehnen. So bleiben 24 Reichsliſten übrig!

Die großen Parteien haben ihre Hauptführer auf die Reichsliſte
geſetzt. So die Sozialdemokratiſche Partei die bekannten Parla
mentarier Müller, Wels und den früheren Unabhängigen Criſpien.
Bei den Demokraten führen Frau Gertrud Bäumer, der Gewerkſchafts
führer Erkelenz und der Jnduſtrielle Dr. Fiſcher. Die Deutſche Volks
partei benennt als Spitzenkandidaten den Reichsaußenminiſter Streſe
mann, die bisherige Abgeordnete Frau Matz und den früheren Reichs
juſtizminiſter Dr. Scholz. Für das Zentrum führen Dr. Spahn,
Dransfeld, Röder und Frau. Weber. Auf der Liſte der Bayeriſchen
Volkspartei leſen wir den bekannten Namen des bayeriſchen Miniſter
präſidenten a. D. Lerchenfeld. Bekanntlich waren die Verhandlungen
zwiſchen dieſer Partei und dem Zentrum über eine Liſtenverbindung
geſcheitert und hat der ſtarke Kampf der Bayeriſchen Volkspartei gegen
die Völkiſchen nicht ausgereicht, um die alte Einheitsfront der
katholiſchen Politiker wieder herzuſtellen. Der von ſeinem Amt als
Parteiführer enthobene Miniſter a. D. Hergt iſt Spitzenkandidat der
Deutſchnationalen, nach ihm kandidieren Fürſt Bismarck und Admiral
Tirpitz. Mit beſonderem Intereſſe forſcht man in den Liſten der radi
kalen Flügelparteien. Die ſogenannten Völkiſchen ſind wieder äußerſt
zerſplittert. Mit dem Namen nativonalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung
werden die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei und die National
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei von ehedem zuſammengefaßt. Die Liſte trägt
die Namen Ludendorff, v. Graefe, Graf Reventlow. Knüppel
kunze fungiert wieder für ſeine Deutſchſoziale Partei und hat mit
ſeiner guten Naſe für das Aktuelle herausgefunden, daß es nicht un
nützlich wäre, ſeinen verſchwommenen Parteizielen noch die Firma eines

Sant r zu mäntiſemitiſchen Parketen noch unklarer zu n 9Münchener Prozeſſen berüchtigte Privatdozent Dr. Ruge eine
völkiſche Reichspartei gegründet, ſo daß nicht weniger als 3 völkiſche

Gruppen Reichswahlliſten aufgeſtellt haben, ein Zeichen der Zer
etzung Die Kommuniſten haben tatſächlich die Naivität beſeſſen,
Max Hölz als Spitzenkandidaten aufzuſtellen und ſich damit zu den
Methoden zu bekennen, die uns Mitteldeutſchen aus den Zeiten der
Raubzüge dieſes Räuberhauptmanns noch wohl erinnerlich ſind. Hölz
iſt natürlich als nicht wählbar geſtrichen worden. Auf der Reichsliſte
keſen wir neben Ruth Fiſcher und Frau Zetkin auch den lieblichen
Namen von Jwan Katz. Es iſt zu fürchten, daß ſeine Kraft dem
deutſchen Reichstage erhalten bleibt. Die „nativnalen Minderheiten“
der Polen und Dänen haben diesmal auch Vertreter der Lauſiher
Wenden auf ihre Liſte mit aufgenommen.

Bleiben noch 11 Reichswahlliſten, die ein troſtloſes Bild der Zer
ſplitterung geben. Die Kandidaten des Landbundes und der Wirt
ſchaftspartei wird man der Rechten zurechnen dürfen. Wie aus allen
Aufrufen der Rechtsparteien hervorgeht, iſt man in dieſen Kreiſen über
ſolche Sondererſcheinungen wenig entzückt. Daß die Welfen auch dies
mal verſuchen würden, ihre partikulariſtiſchen Jdeen zur Grundlage
einer Reichstagspartei zu machen, war nicht anders zu erwarten.
Auch ihre Niederlage bei der Hannoverſchen Abſtimmung hat dieſe
ſondertümelnden Politiker nicht zu belehren vermocht. Auch das
Grüppchen der alten USP. hält an ſeinem Sonderdaſein feſt. Das
Zauberwort der Aufwertung erblicken wir auf zwei funkelnagelneuen
und faſt gleichlautenden Parteifirmenſchildern. Das eine hat fach
gemäß ein Kunſtmaler Fritz Bartels verfertigt. Er hat die Auf
ſchrift gewählt „Deutſche Aufwertungs und Aufbaupartei“. Wenn
Herr Bartels mit dieſer ſchönen Überſchrift auch immerhin ein gewiſſes
Reklametalent entfaltet, ſo iſt doch unerfindlich, was er im Reichstag
will. Ahnlich wie er denkt ein früherer Stadtrat namens Brenn
eiſen, der eine „Deutſche Aufwertungs und Wieder aufbaupartei“
gegründet hat, in Konkurrenz mit dem Kunſtmaler. Neben einer
Mieterpartei leſen wir noch von einer Partei für Volkswohl-
fahrt, die gleichfalls den Mieterſchutz auf ihre Fähnlein geſchrieben
hat. Was für ein Programm die ſogenannte Konfeſſionsloſe
Partei mit völlig unbekannten Größen als Spitzenkandidaten ver
folgt, das auszudenken verſagt unſere Phantaſie. Natürlich fehlt auch
der tolle Häußer nicht, bei dem man es nicht weiß, ob man es mit
einem Pathologen oder Schaumſchläger zu tun hat. Auf ſeiner Liſte
prangt ſogar der Name eines Grafen Bothmer. Da München immer
etwas beſonderes haben muß, ſo hat ſich die dortige Filiale des Häußer
bundes nach echt bayeriſcher Art mit einem Sondernamen geſchmückt

und fungiert auf der Reichswahlliſte als Stark-Bund. Hoffen
wir, daß ſeine Gefolgſchaft ebenſo ſchwach iſt, wie ſein Gedanken.
Endlich iſt noch zu erwähnen eine Splitterpartei des Zentrums in
Weſtfalen, die Chriſtlich-ſoziale Volksgemeinſchaft.

Die überſicht über die Reichswahlliſte iſt für den politiſch denken
den Deutſchen traurig, für den unerfahrenen verwirrend. Sind doch
die vielen kleinen Parteien und Grüppchen mit ihren heillosdunklen
Programmen und töneden Namen nur ein Ausdruck für die Zerſetzung
unſerer politiſchen Verhältniſſe. Bei der Reform des Wahlrechts, die
auch der letzte Reichstag nicht fertig gebracht hat, muß unbedingt ver
ſucht werden, den Übelſtand auszumerzen, daß alle möglichen unklaren
und unerfahrenen Köpfe ihrem tkörichten Ehrgeiz frönen, Parteien
aufſtellen und damit gerade das Recht lächerlich machen können, das
in einem Volksſtaat das höchſte Ehrenrecht des Staatsbürgers iſt, der
Ausdruck ſeiner politiſchen Freiheit, das Wahlrecht. Es iſt auch
diesmal Aufgabe der Wähler, all dieſe kleinen Propheten durch Nicht
beachtung zu ſtrafen. Ein Volksſtaat iſt immer das, was das wählende

Volk aus ihm geſtaltet! B.

Mittwoch den 20 November 1921 51. Jahrg.

General v. Vathuſius „begnadigt“
Paris, 26. Nov. (Meldung der DAZ.) Die Begnadigung des

Generals von Nathuſins iſt, wie eine verläßliche Nachricht mitteilt,
am Dienstag von dem Staatschef unterſchrieben worden.

Paris, 25. Nov. (TU.) Die Begnadigung des Generals von
Nathuſius iſt heute früh im Verlaufe einer Beſprechung zwiſchen
Herriot, Nolett und dem Präſidenten der Republik endgültig be
ſchloſſen worden. Das diesbezügliche Dekret wird jeden Augenblick
erwartet. von Nathuſius wird darauf ſofort in Freiheit geſetzt werden.

Ablehnung ſeitens Nathuſius?
Paris, 25. Nov. (TU.) Der Verteidiger des Generals von

Nathuſius, Rechtsanwalt Nikolai, iſt heute in Paris eingetroffen.
Jn deutſchen Journaliſtenkreiſen verlautet, daß er erklärt haben ſoll,
General von Nathuſius lehne eine Begnadigung ab und beſtehe auf
Reviſion ſeines Prozeſſes. An franzöſiſcher amtlicher Stelle wartet
man eine Beſtätigung dieſer Mitteilung ab, die die Dinge, wie aus
drücklich hervorgehoben wird, außerordentlich komplizieren kann.

Der Reichspräſident an Familie Nathuſius.
Weimar, 25. Nov. (TU.) Der Reichspräſident hat heute auf

das geſtern veröffentlichte Telegramm der Familie Nathuſius folgende
dringende Drahtantwort geſandt: „Reichsregireung wie ich ſelbſt ſind
mit Jhnen der überzeugung, daß die Verurteilung des Generals von
Nathuſius ſchweres Unrecht iſt. Reichsregierung iſt ſeit Verhaftung
Generals bemüht, Freilaſſung zu erreichen. Dieſe Bemühungen werden

im Einvernehmen mit nächſten Angehörigen und in Fühlung mit dem

laſſen. Es handelt ſich um einen alten Herrn, deſſen Geſundheits
zuſtand ſchon vor der Verhaftung bedenklich war. Das iſt eir Moment,
das uns veranlaſſen ſollte, dem von dem Fehlurteil Betroffenen nicht
mit irgendwelchen Ratſchlägen, vorzugreifen. Außerdem iſt ſehr frag
lich, ob die dem Liller Kriegsgericht übergeordnete richterliche Stelle
anders entſcheiden würde, als die zur Verurteilung befohlenen Offiziere
es getan haben. Man darf nicht vergeſſen, daß ja die chauviniſtiſchen
Kreiſe, aus denen ſich die franzöſiſchen Kriegsgerichte bekanntlich re
krutieren, auch innerpolitiſche Zwecke mitſpielen laſſen und nach dem
Rechtsſtandpunkt wenig fragen, wenn es ihnen nur gelingt, dem tödlich
verhaßten Herriot einen Streich zu ſpielen. Der Miniſterpräſident,
der nun endlich Generäle vom Schlage des Herrn Degoutte und des
Herrn de Metz abberufen hat, hat natürlich überall mit dem Wider
ſtand der militäriſchen Freunde dieſer Herren zu rechnen. Man muß
dieſe Verhältniſſe würdigen, um den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
nicht völlig mißzuverſtehen. Jn dem Begnadigungsakt liegt eine Art
Desavouierung des Liller Fehlſpruches.

Trotzdem bleibt die ſogen. Begnadigung eine Halbheit und kann
dem Rechtsſtandpunkt nicht genüge tun. Betrachten wir indeſſen die
Ehrenfrage für den zu unrecht Verurteilten und für uns vom höheren
Standpunkt, ſo fühlen wir doch, daß durch eine gemeine Rechtsbeugung
die wahre Ehre weder des Generals noch des deutſchen Heeres ge
troffen werden kann. Mag v. Nathuſius die Freilaſſung annehmen
oder nicht, in jedem Falle wird es ſein und der Reichsregierung Be

wieder

Regierung nicht zur Verfügung ſtehen

Völkerbund zu appellieren.

General ſelbſt fortgeſetzt. gez. Reichspräſident Ebert.“

Die franzöſiſche Regierung hat den General v. Nathuſius „be
gnadigt“. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen Begnadigung und
Freiſprechung, nämlich der Unterſchied zwiſchen einer „großmütigen“
Geſte und der Gerechtigkeit. Durch einen ſogenannten Gnadenakt kann
auch ein wohlwollender franzöſiſcher Miniſterpräſident nicht wirklich
gut machen, was der verhetzte Ungeiſt der franzöſiſchen Militariſten
geſündigt hat. Durch eine Begnadigung wird verletztes Recht nicht

a das ſogenannte franzöſiſche K. i n

lte, handelt es ſich zudem nicht nur um perſönliche Ehre
all nehmen innerlich an dieſem Fehlſpruch teil. Durch

Preſſe geht die Nachricht, der General würde vielleicht die Begnadigung

ablehnen. Man ſollte die Entſcheidung dem Verurteilten allein über
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Paris, 26. Nov. (TU.) Nach einer Meldung von der ſpani
ſchen Grenze, die offenbar der Zenſur entgangen iſt, ſcheint die ſpaniſche
Regierung zu verſuchen, die unglücklich verlaufene Operation in
Marokko durch einen Friedensſchluß mit Abd-el-Krim zu liquidieren.
Dem ehemaligen Deputierten, der mit der offiziellen Sondierung bei
Abd-el-Krim betraut war, hat dieſer nach längeren Verhandlungen
folgende Bedingung für den Frieden geſtellt:

1. Anerkennung der Unabhängigkeit der Rifs.
2. Aufhebung der ganzen ſpaniſchen Zone mit Ausnahme von

Melilla und Ceuta.
3. Zahlung einer Entſchädigung von 20 Millionen Peſetas.

Außerdem ſoll Ab-el-Krim die Lieferung einer gewiſſen Menge
Kriegsmaterial verlangen.

Der neue britiſche Botſchafter in Kairo.
London, 26. Nov. (TU.) Der König hat die Ernennung

Heville Henderſons zum Botſchafter in Kairo beſtätigt. Henderſon
war zuletzt Geſchäftsträger in Konſtantinopel.

Jn parlamentariſchen Kreiſen Englands wird allgemein ange
nommen, daß das neue Kabinett Zi war Paſchas eine Entſpannung
der Lage in Agypten herbeiführen wird. Es ſei von günſtiger Be
deutung daß im Kabinett außer Mohamedanern auch Chriſten und
Juden vertreten ſeien. Sämtliche Mitglieder gehören einer gemäßigten
Richtung an und haben ſich einen guten Ruf in außenpolitiſchen
Kreiſen erworben.

Jm Laufe des geſtrigen Tages fanden im Auswärtigen Amte Be
ſprechungen des Außenminiſters Chamberlain mit dem Kriegs
miniſter und dem erſten Seelord ſowie dem Chef des Generalſtabes
ſtatt, in denen die militäriſchen Maßnahmen erörtert wurden die
England in Agypten ergreifen wird. wenn die neue ägyptiſche Regie
rung nicht ſämtliche engliſchen Beſtimmungen annehmen ſollte.

Die ägyptiſche Proteſtnote.
Paris, 26. Nov. (TU.) Aus Kairo wird gemeldet: Jn dem

Proteſt, den das ägyptiſche Kabinett an die auswärtigen Mächte und
den Völkerbund richtete heißt es u. a.:

Die von Großbritannien ergriffenen Maßnahmen tragen in
keiner Weiſe der Verfaſſung Rechnung und ziehen das Wirtſchaftsleben
des Landes in ſchwere Mitleidenſchaft. Die engliſchen Forderungen
haben nichts mit dem Verbrechen zu tun.

Ein Kenner der engliſchen Kolonialpolitik nimmt zu der Lage des
engliſchen ägyptiſchen Konflikts folgendermaßen Stellung

Die Demiſſion Zaglul Paſchas dürfte für England eine gewiſſe Ent
ſpannung in der Lage bedenten, da ſein Nachfolger Ziwar Paſcha der extrem
nationalen Bewegung fern ſteht, ſo daß die Ubernahme der Regierung
durch ihn eher einen Schritt zur Löſung der Kriſe im engliſchen Sinne
bedeuten dürfte. Es iſt anzunehmen, daß auch zunächſt eine gewiſſe Ruhe
pauſe eintreten wird, um dem neuen ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Ge
legenheit zur Einarbeitung zu geben und es ihm zu ermöglichen, die
Forderungen des engliſchen Ultimatums durchzuführen. Der Befehl der
ägyptiſchen Regierung an die Truppen, den Sudan zu räumen, läßt darauf
ſchließen, daß man auch auf ägyptiſcher Seite nicht gewillt iſt, die Dinge
auf die Spitze zu treiben, zumal militäriſche Machtmittel der ätyptiſchen

Auf der anderen Seite bedeutet
dieſes ſcheinbare Einlenken nicht, daß die äghptiſche Regierung etwa ihren
grundſätzlichen Standpunkt aufgibt, zudem werden die Engländer auch
fernerhin mit unangenehmen UÜberraſchungen rechnen müſſen. Kompliziert
wird die Lage dadurch, daß die ägyptiſche Regierung entſchloſſen iſt, an den

Für den Bund ſelbſt entſteht dadurch eine

aus den ta

marolkamiſche Frie

ſtreben ſein, das geſamte Anklagematerial klar zu legen, alle Zeugen
ausſagen beizubringen und die geſamte Rechtslage zu klären, kurz und
gut, alles zu tun, was das Liller Kriegsgericht wohlweislich unter

laſſen hat. B.e

Berlin, 26. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung) Jn Berlin liegt auch in den Mittagsſtunden noch keine amt
liche Meldung darüber vor, ob die hente vom „Vorwärts“ und einigen
anderen Blättern als feſtſtehende Tatſache initgeteilte Begnadigung
des General Nathuſius ſchon tatſächlich erfolgt iſt.
Der M ä te: Die offizielle Nachricht hierüber ſei

z litiſchen ige Slait weiſt nochmals auf die politi ägungen hin, die diefranzöſiſche Regierung zur Begnadigung des Generals rieben. Außer
Exwägungen politiſcher Art habe die franzöſiſche Regierung auch die
günſtigen Jnſormationen berückſichtigt. die von dem General ein
gegangen ſeien, ſowie auch den Zweifeln Rechnung getragen, die ſich

chlichen Grundlagen ergaben.

densverhandiungen?

komplizierte Situation. Praktiſch liegen die Dinge zunächſt ſo, daß keine
Möglichkeit zu einer Jntervention des Bundes gegeben iſt, wenn ein
Konflikt zwiſchen einen Mitglied und einem Nichtmitglied vorliegt.
Andererſeits iſt der Bund auch verpflichtet, ſich mit jeder Angelegen
heit zu befaſſen, die den Weltfrieden gefährden könnte, doch bedarf es dazu
der Jntervention eines ſeiner Mitglieder. Es entſteht alſo die Frage,
ob ein Mitgliedsſtaat in dieſem Konflikt zwiſchen England und Agypten,
deſſen auswärtige Intereſſen nach der Unabhängigkeitserklärung von 1922
von England vertreten werden, die Jntervention des Bundes anrufen wird.
Die Neigung dazu dürfte nirgends übermäßig groß ſein. In gewiſſenfranz ichen Kreiſen hat man allerdings zunächſt mit dieſem Ge
danken geſpielt, aber ſelbſt franzöſiſche Blätter weiſen darauf hin, daß
es für Frankreich unmöglich iſt, ſich zu iſolieren. Außerdem wird man auch
in Paris den Wink der „Times“ verſtehen, die betont, daß ein entſchiedenes
Durchgreifen in Agypten die Stellung der Franzoſen in Syrien und Marokko
nur ſtärken könne. Bedenkt man ferner, daß in Kürze die Frage der
Räumung der Kölner Zone zur Debatte ſteht, daß auch die Regierung
Herriot mit der neuen engliſchen Regierung ſich über die Frage der inter
alliierten Schulden einmal wird verſtändigen müſſen, ſo iſt es allerdings
begreiflich, daß in Paris der Wunſch zu einer Intervention nicht allzu
groß ſein dürfte. Die engliſche Regierung aber hat gar keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ſie die ganze Angelegenheit als reine innenpolitiſche
Frage betrachte, in die niemand hineinzureden habe. Unter dieſen Um
ſtänden iſt anzunehmen, daß es dem Völkerbund, geſchaffen zur Befriedung
der Welt, erſpart bleiben wird einen Unbefähigungsnachweis in der
ägyptiſchen Frage erneut zu erbringen. e

Günſtiger Stand
der deutſch-eng ſchen Verhandlungen.

Berlin, 26. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die letzten Blättermeldungen aus London beſtätigen, daß die
deutſch-engliſchen Wirtſchaftsverhandlungen einen günſtigen Fortgang
nehmen und es ſcheint, als ob in bezug auf die 26prozentige Repa
ratignsabgabe ein Kompromiß im Gange iſt. Auch von engliſcher
Seite wird beſtätigt, daß gegenüber den deutſchen Forderungen eine
„techniſche Modifikation“ der Recovery- Abgabe in Erwägung gezogen
werde und daß man gegen entſprechende zollpolitiſche Zugeſtändniſſe
bereit ſein würde, dieſe Maßnahme und die Beſchränkungen in der
Tätigkeit deutſcher Banken und deutſcher Seeleute im wejentlichen
fallen zu laſſen. Die von England dagegen geforderten Zugeſtändniſſe
ſollen beſondere Vergünſtigungen ſür die engliſche Eiſen und
Maſchineninduſtrie umfaſſen.

R. 3“ „Los An
New York, 26. Nov. (Tu.) „3. R. II hat n

über Philadelphia und Baltimbre um 1 Uhr mittags
Waſhington erreicht.
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eAn die Parteiloſen!
rFür wen ſollen die Parteiloſen ſtimmen?

Ein Brief Hans Delbrücks.
Profeſſor Dr. Hans Delbrück hat der demokratiſchen

Parteileitung in Anhalt das hier folgende Schreiben zur
Veröffentlichung überſandt Hans Delhrück, der früher
bekanntlich den Freikonſervativen angehörte, zählt ſich jetzt
zu keiner Partei. Jn den nachſtehenden Erklärungen
zeigt der verehrte preußiſche Hiſtoriker allen, die wie er
parteilos ſind, wohin ihre Pflicht bei den Wahlen am
7. Dezember ſie ruft. Die Redaktion.

Es gibt heute ſehr viele deutſche Staatsbürger, die es ablehnen,
einer Partei beizutreten, und auch ich gehöre zu dieſen Parteiloſen.
Die patriotiſche Pflicht aber verlangt von uns bei der Reichstagswahl
eine Entſcheidung. Viele verkünden, man habe nur zu wählen zwiſchen
rechts und links Das iſt eine Parteiauffaſſung, das Jntereffe Deutſch
lands iſt es nicht, weder unter dem Geſichtspunkt der inneren noch
unter dem der auswärtigen Politk. Jm Jnneren kann es nichts Ver
derblicheres geben als die Spaltung unſeres Volkes in Bürgerblock
und Arbeiterſchaft. Um die Kräfte unſeres Volkes zu möglichſter
Einheit zuſammenzufaſſen, bedarf es auch der Parteien, die beſtrebt
ſind, zwiſchen den natürlichen ſozialen Gegenſätzen zu vermitteln. Jn
der auswärtigen Politik kommt jetzt alles darauf an, das Dawes-
Gutachten ſo weit durchzuführen, wie es praktiſch möglich iſt. Daß
dieſes Gutachten, ſo ſchwere Laſten es uns auferlegt, angenommen
werden mußte, hat auch die Deutſchnationale Partei anerkannt, indem
ſie die Hälfte der Fraktion anwies, dafür zu ſtimmen. Die Durch
rn dieſer Politik würde ſehr erſchwert werden, wenn ein Sieg
er Rechten bei der Reichstagswahl die Deutſchnationalen in die Re

gierung brächte, die durch ihr Verhalten bei der Abſtimmung über das
Dawes- Gutachten allgemeines Mißtrauen gegen ſich erregt haben.

Wer auf keine Parteifahne eingeſchworen iſt und nur das Wohl
Deutſchlands im Auge hat, der kann bei der Wahl am 7. Dezember
nichts Befferes tun, als ſeine Stimme für die Liſte der Deutſchen
demokratiſchen Partei abzugeben.

Berlin, 21. November 1924.
Profeſſor Haus Delbrück

Betrachtungen zur kommenden Wahl.
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:

Der am 4. Mai gewählte Reichstag iſt dem Volke zurückgegeben
wie eine mangelhafte Arbeit und ihm die Pflicht auferleat worden,
am 7. Dezember ſeine Sache beſſer zu machen.
welche die Reichsverfaſſung dem Staatsbürger gibt, verlangt von ihm
nüchterne Erwägungen über den Reichstag, den das Deutſche Volt
braucht. Wie hoch oder wie gering man auch die politiſche Begabung

lgemeinen einſchätzen mag, wir dürfen dendes deutſchen Volkes im al
Mut nicht ſinken laſſen. Diejenigen, welche berufen ſind dazu, haben
die heilige Pflicht, gerade jeht aufklärend und aufrüttelnd auf das
Volk einzuwirken, daß es die Augen aufmache und klar erkenne, was
auf dem Spiele ſteht. Alles „wenn“ iſt auszuſchalten; man laſſe nicht
den eigenen Jlluſtonen in der Hoffnung die Zügel ſchießen, daß andere
mehr politiſche Vernunft beſitzen werden. Für die politiſche Einſicht
iſt viel gewonnen wenn jeder einzelne ſie für ſich ſelbſt erwirbt.

Mit ganz nüchternen zahlenmäßigen Betrachtungen ſei begonnen.
Regiert muß ſchließlich werden, und wenn es auch noch ſo mangelhaft
eſchieht. Der Zahlenkreis bis 472 iſt jedem, älteren Schulkind ge
äufig, alſo auch dem Erwachſenen, daß er ſich leicht alle Möglichkeiten

Unter den 472 Abge
ordneten des alten Reichstages waren 62 Kommuniſten, 35 Völkiſche

Rechnung geſtellt, deren Ein
ſich über die Regierungsbetätigung der aus mehreren Splittern be
ſtehenden Wirtſchaftspartei ſchwer etwas vorausſagen. Die jetzt noch
berbleibenden Reſte von 230 oder 193 Stimmen ſind traurige Minder-
heiten, mit denen vielleicht Mittelparteien zu regieren vermögen, da
die rechts und linksſtehenden Gruppen in heftigen Zweikampf geraten,
aber die Minderheitsregierung einer Seite beſitzt nur Feinde und
müßte in Kürze ſtürzen. Das Ergebnis iſt, daß im derfloſſenen Reichs
tage überhaupt keine Mehrheitsregierung gebildet werden konnte, daß
dem neuen Reichstag mit ähnllcher Zuſammenſetzung dies gleiche
Schickſal teilen würde. Das ſind harte Tatſachen, die der Rechenſtift
nachweiſt. Regiert aber muß doch werden, das wird niemand be
ſtreiten; die Parteien der Milte, die mit praktiſchen Zielen eine Re
gierungsbildung ermöglichen wollen, verdienen bei der diesmaligen
Wahl den Vorzug. Vielleicht iſt an einer Partei, die andere an
Stimmenzahl „übertrifft, mancherlei auszuſetzen; vollkommen iſt aber
nichts auf der Welt. Das Reich hatte im letzten Jahre Kriſen genug,
ſo kann es nicht weiter gehen!

Eine zweite nüchterne Betrachtung bezieht ſich auf die Ausſichten,
vie ſich für Krieg und Frieden nach außen und nach innen, je nach
dem Ergebnis der Wahl eröffnen. Seit 10 Jahren durchleben wir
äußere und innere Kämpfe in reichem Maße. Wir haben zunächſt
erſt mal unbedingt Ruhe nötig. Auch wer den Krieg will, muß gegen
wärtig den Frieden bereiten. Wir ſind im Stahlbade des Krieges
erſchöpft und brauchen notwendig eine Atempouſe, um unſere ſchwerſten
Wunden zu heilen. Eine ruhige Unterſuchung wird leicht eine Reihen
folge der Parteien in ihrer Bedeutung für äußeren und inneren
Frieden ergeben. Wahlaufrufe und Führerreden liefern hinreichendes
Und einwandfreies Material Zuletzt kommt, wer am meiſten Kriegs
ertklärungen für erforderlich hält und am leidenſchaftlichſten den Haß
predigt, der vor allem auch viele ſeiner Mitmenſchen zu ſeinen Feinden
erklärt. Wir wollen den Frieden, weil wir ihn brauchen, ohne ihn
nicht zu leben vermögen. Deshalb dorf nur gewählt werden, wer für
den Frieden eintrittl Das hat mit Pazifismus nicht das
Geringſte zu ſchaffen. Wie ſich der Einzelne zu dieſer Frage ſtellen
will, mag er mit ſich ausma Jm Augenblick handelt es ſich um

kühlſte Betrachtung von Zw äßtgkeiten, man darf wohl ſagen, um
Lebensnoiwendigkeiten. Jeder überlege hiernach, wie ihm ſelbſt, ſeinem

Volk und Vaterland am beſten gedient iſt. O. Gr.
Hie Handelspertragsverhandiungen

S mit Frankreich.Paris, 26. Neb. (TU.) Das Verhandinagsprogramm der deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaſtskonferenz iſt im letzten enblick geändert worden,
da verſchiedene Mitglieder der deutſchen Delegation erkrankt ſind. Ent
gegen der urſprünglichen Abſicht, die Frage der Metallinduſtrie zur Sprache
zu bringen, einigte man ſich dahin, die Frage der Textilinduſtrie in Angriff
zu nehmen.

Mit England.
London, 26. Nov. (TU) Die Beratung des deutſchengliſchen

Handelsvertragsabkommens haben geſtern unter dem Vorſitz von Lord
Abernon und Herrn von Stahmer einen günſtigen Verlauf genommen. Es
iſt anzunehmen, daß die Beratungen bereits in den nächſten Tagen ab
geſchloſſen werden können.

In London hat in dieſen Tagen die Verſteigerung der deutſchen
Beſihungen, die in dem engliſchen Mandatsteil der ehemaligen deut
ſchen Kolonien in Kamerun liegen, unter außerordentlich ſtarkem Zu
ſtrom der Kaufluſtigen ſtattgefunden. Das Bild hat ſich alſo gegen
922 weſentlich verändert. Damals fiel die angeſetzte Verſteigerung
aus, da keine Käufer erſchienen waren. Nicht un weſentlich mag für
dieſen Umſchwung maßgebend geweſen ſein, daß auch Deutſche als
Käufer zugelaſſen waren. Die engliſche Preſſe hat wiederholt darauf
hingewieſen, welchen Verluſt es für England bedeuten würde, wenn
der Kameruner Götterberg, den Deutſchland 1884 in ſeinen Beſitz
brachte und 1916 bei ſeiner Niederlage verlor, zurückerobert würde
durch den Hawmerſchlag eines Auktionators im Jahre 1924“.

Die Verantwortung,

Begleittext.

Wichtiges vom Tage.
Der Schweizer Bundesrat hat das Wirtſchaftsabkommen mit

Deutſchland genehmigt Jn ſeiner Botſchaft an das Parlament betont
er, daß die deutſche Delegation der Schweiz wichtige Zugeſtändniſſe
gemacht habe, um durch das neue Abkommen die Wiederherſtellung
normaler Wirtſchaftsbeziehungen zu ermöglichen

Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, haben der Vorſtand des
Arbeitgeberverbandes der Eiſen und Metallinduſtrie und der Ausſchuß
des Geſamtverbandes der Werkzeuginduſtrie beim Reichswirtſchafts
und Reichsarbeitsminiſterium gegen eine Heraufſetzung des Kohlen
preiſes Einſpruch erhoben.

Dienstag vormittag wurde das Hamburger Inſtitut für aus
wärtige Politik eröffnet. Geheimrat Prof. Dr. Mendelſohn-
Bartholdy hielt eine Rede übr die Entſtehung und die Beſtimmung
des Jnſtitutes. Legationsrat Murabt ſprach im Namen des Aus
wärtigen Amtes Reichskanzler a. D. Cuno wies auf die Aufgabe
des Jnſtitutes hin, durch ſachliche Forſchung der politiſchen Führung
die Wiederaufbauarbeiten zu erleichtern. Nach weiteren Anſprachen
wurde das neue Heim des Jnſtitutes in der Poſtſtraße beſichtigt.

Dr. Eckener wird am Donnerstag abend ſechs Uhr im Rundfunk
ſprechen.
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Der Sonderberichterſtatter des „Daily Telegrabh“ meldet aus
Sidney, daß die auſtraliſche Regierung den Vorſchlag der britiſchen Ad
miralität, im nächſten Februar in Singapore eine Marinekonferenz
abzuhalten, ſowie Seeſtreitkräfte bei dieſer Gelegenheit dort zu kon
zentrieren, zugeſtimmt habe. Die auſtraliſchen Marinebehörden werden
mit den britiſchen über ein engeres Zuſammenarbeiten beider Länder
in Marine- Angelegenheiten verhandeln.

Nach einer Meldung aus Brails iſt ein Attentatsplan gegen den
ehemaligen König von Griechenland, der ſich augenblicklich in
Beſſarabien aufhält, aufgedeckt worden. Die Eiſenbahnſtrecke wird
militäriſch bewacht. Mehrere Griechen, die ſich nicht ausweiſen konnten,
wurden verhaftet.

t

Der neugewählte Präſident von Mexiko General Calles der, wie
erinnerlich, erſt vor kurzem Deutſchland einen längeren Beſuch ab
ſtattete, wird in der Nacht vom 30. November zum erſten Dezember
ſein neues Amt antreten, worauf der bisherige Präſident der Kammer
ſeinen Rücktritt unterbreiten wird.

Nach der übernahme der Regie durch die Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft hat die Rheinlandkommiſſion gegen den Dienſteintritt von
vier Mitgliedern der Reichsbahndirektion Ludwigshafen am Rhein
Einſpruch erhoben. Die zur Beſeitigung des Einſpruchs geführten
Verhandlungen ſind geſcheitert.

Auf Nimmerwiederſehn!

Aus Paris kommt die Nachricht, daß die Regierung Herriot den
franzöſiſchen Geſchäftsträger in München, Dard, abberufen hat. Da
mit liquidiert Herriot einen weiferen Abſchnitt der Politik Poincarés.
Heyr Dard hat die Politik ſeines Herrn und Meiſters mit allen
Kräften unterſtützt. Bei allen Bemühungen, die auf eine Zerſtörung
des Reiches hinausliefen, iſt ſein Name in erſter Linie mit genannt
worden. Dabei hat er es wiederholt an der nötigen Vorſicht fehlen
laſſen und ſich nicht einmal, ſondern verſchiedentlich ſchwer kom
promittiert. Er war beteiligt an jenen Plänen, die darauf hinaus
liefen, Bayern vom Reich zu löſen und eine Donau Monarchie zu
errichten und auch mit den Separatiſten hat er enge Freundſchaft ge
halten und ihre Beſtrebungen nach Möglichkeit gefördert, wozu ihm
von Paris die nöti en Mittel bereitwilligſt an Verfügung geſtellt

worden, wenngleich ſich auch enn auch nicht einwandfrei hat feſtſtellen laſſen
welche Betrage durch ihn für dieſe Zwecke zur Verſügung geſtellt
worden ſind. Wenn die Regierung Herriot ſich jetzt entſchließt, Herrn
Dard abzuberufen ſo darf man erwartn, daß dieſer Poſten nicht wieder
neu beſeht wird. Die Außenpolitik wird lediglich vom Reiche gemacht,
mit deſſen zuſtändigen Stellen der franzöſiſche Botſchafter in Berlin
zu verkehren hat. Für einen Geſchäftsträger in München oder einer
anderen Landeshauptſtadt iſt nach der deutſchey Verfaſſung kein Raum
Bleibt nur noch die Frage offen, was die Bulgaren verbrochen haben,
daß man ihnen Herrn Dard als Geſandten in ihre Hauptſtadt ſchickt?

Muſſolinis Vertrauensvotum.

Die politiſche Debatte in dem italieniſchen Rumpfparlament hat
mit einer Schlußrede Muſſolinis ihr Ende gefunden, nachdem ſie ſich
mehrere Tage hingeſchleppt und Neues ſo gut wie nicht gebracht hatte
Die Schlußnote, die ſie durch dieſe Rede erhielt, war ganz auf die
Abſicht geſtimmt, ausgleichend und verſöhnend zu wirken, denn Muſfo
lini hat in ihr angekündigt, daß er entſchloſſen ſei, den Faſzismus in
friedliche und diſziplinierte Bahnen zu leiten, und er hat zugeſagt,
daß er keine weiteren Dekrete mehr erlaſſen, ſondern alle
der Regelung harrenden Fragen im Einverſtändnis mit den geſeh-
Zebenden Körperſchaften in Angriff nehmen wolle. Er tut ſich mit
dieſem Verſprechen freilich leicht, ſo lange die geſetzgebende Körper
ſchaft angeſichts der Abſonderung der Oppoſition ſich faſt ausſchließ-
lich aus ſeinen Anhängern zuſammenſetzt er geringe Widerſpruch,
der gegen ſeine Regierungsmethoden in dem Rumpfparlament laut
geworden iſt, braucht ihn nicht ſonderlich zu rühren, und die Rede, die
der Führer der Rechtslihgralen, der frühere Miniſterpräſident Sa-
landra, in der Schlußſitzung hielt, war im Grunde ja auch nichts
anderes als eine Lobpreiſung des faſziſtiſchen Regiments Wenn trötz
dem aus den Worten Muffolinis eine gewiſſe Reſignation und Ver
ſtimmtheit klang, ſo hat das ſeine guten Gründe. Der Diktator erkennt ſehr dentlich die wachſenden Kräfte des Widerſtandes im Lande

er ſieht die Notwendigkeit zu Konzeſſionen ein, und aus ihnen wächſt
zwangsläufig die Gefahr für die dauernde Sicherung ſeiner aus Ge
walt aufgebauten Herrlichkeit.

Georg Bernhard in Halle.
Die Deutſch Demokratiſche Partei ließ ihren Kandidaten Georg

Bernhard am geſtrigen Tage in Halle über „Sozialpolitik“ ſprechen.
Der große Saal des Neumarktſchützenhauſes war eine Stunde vor
Beginn überfüllt und mußte polizeilich geſchloſſen werden. Ein
Vergleich mit einer Verſammlung der Partei vor den Manwahlen
bei der den gleichen Saal kaum ſechzig Hörex bepölkerten, drängte ſich
dem ſtillen Beobachter auf. Notbeleuchtung während der Zeit des
Wartens das Elektrizitätswerk hatte eine Störung zu über
winden ermutigte die anweſenden Vertreter rechtsradikaler Parteien
zu ausgiebiger Flugblattverteilung. Von den Galerien flogen Poſt
karten und Zettel mit Georg Bernhards Bild und antiſemitiſchem

Die Verſammlungsleitung griff gleich zu Beginn des
Abends kräftig ein und ließ Ruheſtörer aus dem Saal weiſen
Georg Bernhard befaßte ſich in der Einleitung ſeines
Referates ausgiebig mit dem Jnhalt der gegneriſchen Flugblätter, die
grobe Fälſchungen ſeiner in der „Voſſiſchen Zeitung gedruckten Leit
artikel enthielten. Ein Flugblatt der Deutſch Demokratiſchen Partei
das inzwiſchen erſchienen iſt, werde den groben Wahlſchwindel richtig
tellen. Schon dieſe ſcharfen, aber ſachlichen Ausführungen des
Redners wirkten auf die anweſenden Lärmmacher ernüchternd. Als
Bernhard des weiteren erklarte, er werde auch heute über den Feld
herrn Ludendorff kein abfälliges Urteil fällen, bekämpfe aber mit
ganzer Kraft den Politiker Ludendorff, der an allen Rechts
hutſchen entgegen ſeiner Ableugnung beteiligt geweſen ſei, wurden die
Zwiſchenrufe immer ſpärlicher.

Jm ſachlichen Teil des Vortrages zeigte der Redner die engen
Zuſammenhänge. zwiſchen Sozial-, Wirxtſchafts- und Finanzpolitik
Er betonte, daß die D. D. P. es ablehne, haltloſe Wahlverſprechen
zu geben. Sie ſei keine Partei des Klaſſenkampefs, ſondern erſtrebe
den ſtaatsbürgerlichen Ausgleich. Darum lehne ſie auch einen arbeiter-
feindlichen Bürgerblock ab. Bernhard berichtete auch aus ſeiner
Tätigkeit im Reichswirtſchaftsrat, wo hunderte von Sach-
verſtändigen zur Vorbereitung unſerer Handelsverträge gehör
wurden. Gerade dieſe Arbeit habe ihm gezeigt, daß Jntereſſenpolitif
zugunſten eines einzelnen Berufsſtandes niemals dem Wohle des
ganzen Volkes dienen könne.

Jn der dem temperamentvollen Vortrage folgenden leidenſchaft
tichen Ausſprache griffen Redner der vaterländiſchen Verbände den
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Referenten an. Sie brachten zum Thema des Abends nichts Weſent
liches vor. Wohl aber rückten ſie in auffälliger Weiſe vom Gedanken
einer Wiedereinführung der Monarchie ab. Über den völkiſchanti
ſemitiſchen Charakter ihrer Verbände machten ſie einander wider
rege Angaben. Einem Redner mußte wegen Verunglimpfung
der eichsfarben das Wort entzogen werden. Bernhard wies alle
Angriffe ſchlagfertig ab. Er hielt ſeine Schlußanſprache unter
lautloſer Stille und erntete ſtürmiſchen Beifall. B.
De Beatwenorganſationen

zur Beſoldungs-Nenordnung.
Berlin, 25. Nov. (TU.) Die Beamten-Spitzenorganiſationen mit

Ausnahme des Reichsbundes der höheren Beamten faßten in einer gemein
ſamen Sitzung zu dem Ergebnis der Veſoldungsaktion folgende Entſchließung:
Die Beamten Spitzenorganiſationen haben nach dem gänzlich unbefrie

digenden Ergebnis der Verhandlungen im Reichsſinanzminiſterium weitere
Schritte beim Reichsrat, dem Reichskanzter und dem Reichsfinanzminiſter
perſönlich unternommen Die hierdurch erzielte geringe Verbeſſerung trägt
den berechtigten Anſprüchen der Beamten in keiner Weiſe Rechnung. Troßz
dem iſt durch den vorliegenden Vorſchlag des Reichsrats die Beſoldungs
aktion formell zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen. Die Spitzen
organiſationen können ſich mit dieſem Ergebnis nicht zufrieden geben und
werden nach dem Zuſammentritt des neuen Reichstages die Aktion erneut
aufnehmen. Ziel bleibt, durch eine verhältnismäßig ſtärkere Hebung der
Beamten der unteren und mittleren Beſoldungsgruppen das Unrecht der
Beſoldungsordnung vom Juni 1924 zu beſeitigen und eine grundſätzliche
Beſoldungsreform durchzuſetzen. Die Spitzenverbände fordern daher ihre
Mitglieder auf, bei den bevorſtehenden Wahlen dafür einzutreten, daß
eine den Beamten- ſowie den Arbeitnehmer und Verbraucher Intereſſen
gerecht werdende Zuſammenſetzung dem Parlament gerecht wird.

Deutſcher Beamtenbund.
Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.

Geſamtverband deutſcher Beamtengewerkſchaften.
Ring deutſcher Beamtenverbände.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Der Erzbergermörder in Konſtantinopel.

Belgrad 25. Nov. (TU.) Die Polizei wurde davon verſtändigt, daß der Erzbergermörder Schulz in Konſtantinopel
eingetroffen iſt und ſich dort unter deutſchem Namen aufhält.

Deutichland und der Völßerbund.
Ein ſchwediſches Gutachten

Berlin 25. Nov. (WTB.) Die Antwort der ſchwediſchen Re
gierung auf das Memorandum der Reichsregierung über den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund vom 29. September d. Js. iſt nunmehr
hier eingegangen. Jn ihrer Antwort gibt die ſchwediſche Regierung der
Auffaſſung Ausdrück, daß Deutſchland in der Organiſation des Völker
bundes dieſelbe Stellung erhalten ſolle wie die übrigen Großmächte und
ſie erklärt ſich bereit, dahin zu wirken, daß vom Völkerbundsrat bezw. der
Völkerbundsverſammlung entſprechende Maßnahmen getroffen werden, da
mit Deutſchland ſofort einen ſtändigen Ratsſitz erhalte. Die ſchwediſche
Regierung hält es jedoch für kaum vereinbar mit der Bundesſatzung und
ihren Grundſätzen, daß Deutſchland mit einem Vorbehalt bezüglich wich
tiger Verpflichtungen aus Artikel 16 eintrete. Sie gibt dagegen der
Meinung Ausdruck, es ſei mit Artikel 16 nicht unvereinbar, daß bei der
Ausführung von Sanktionen Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe,
namentlich die deutſche Beratungsbeſchränkung, genommen wird und ſpricht
die Hoffnung aus, daß die deutſche Regierung den Artikel 16 nicht als ein
Hindernis für den Eintritt empfinden werde.

aDeutſchland
Keine Ausgewieſenen mehr im Kreiſe Aachen. JAachen, 26 Nov (Tu) Nach Meldungen der Rheinland

kömmiſſton Landkreis Aachen keinerlei hin Kraft. Es beſtehen daher keinerlei Bedenken gegen die ſofo
Rückkehr auch derjenigen Ausgewieſenen, für die eine formelle A
hebung der Ausweiſung nicht bekannkgegeben würde.

Der Nachfolger Degouttes.
Main z, 26. Nov. (TU.) Dienstag nachmittag iſt hier der Nach

folger Degouttes, General Guillaumet, eingetroffen.
Die neue Lohnregelung bei der Reichsverwaltung.

Berkin, 26 Nov. (TU.) Die neue Lohnregelung bei der Reichs
verwaltung iſt jetzt dadurch abgeſchloſſen daß auch den Reichsarbeitern
der Bezug der erhöhten Löhne mit rückwirkender Kraft vom 16. No
bember ab zugeſtanden worden iſt, wie dies bisher ſchon bei den Lohn
empſängern der Poſt und Eiſenbahn und bei den Beſoldungsſätzen der
Angeſtellten bewilligt worden war.

Ein polniſcher Jnſurgent vor dem Reichsgericht.
Leipzig, 26 Nov. (TU.) Am Montag und Dienstag fand

vor dem 4 Straffenat des Reichsgerichts ein Prozeß ſtatt, der ſich
mit dem Treiben der volniſchen Jnſurgenten in Oberſchleſien befaßte.
Wegen Hochverrats zu verantworten hatte ſich der 24 Jahre alte
Emil Wiecgzo re aus Polniſch- Oberſchleſien. Er war Führer eines
Verbandes, der ſich mit der gewaltſamen Losreißung Deutſch-Ober-
ſchleſiens vom Reiche befaßte. Die zweitägige Verhandlung ergab, daß
dieſes Treiben von den polniſchen Behörden unterſtützt wird. Der
Staatsanwalt beantragte wegen Hochverrafs 2 Jahr 6 Monate Zucht-
haus, 1000 Markt Geldſtrafe und. 5 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil
lautete wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens auf
2 Jahre 6 Monate Feſtung, 1000 Mark Geldſtrafe und Ausweiſung
aus dem Reichsgebiet. Dieſem Prozeß dürften noch weitere folgen, da
an 90 Perſonen wegen der gleichen Straftaten feſtgenommen wurden.

S Konkurrenz für Flettyer?
Lonudon, 26. Nov. (TU.) Zwei Brüder Seotter aus Hull und

Newcaſtle ſollen, wie aus Hull gemeldet wird, alle Patentrechte der
Rotorſchiff- Erfindung für ſich beanſpruchen, ſoweit England in Be
tracht kommt. Sie behaupten, am 26. Juni 1905 ihre Rotorſchiff- Er
findung in England zum Patent angemeldet und am 26. Februar 1917
das Patent darauf erhalten zu haben.

Gemweindewahlen in Ndenhurg.

Rückgang der Radikalen.
Berlin, 26. Nov. (WEB.)

ſpondenz meldet, hatten die Wahlen zum Stadtrat in der Stadt Olven,
burg am letzten Sonntag folgendes Ergebnis: Deutſche Volksparte
13 Sie (5335 Stimmen gegen 4779 Stimmen bei der Wabl am

Matiſ, Sozialdemokraten 8 Sitze, 3 673 Stimmen (2 4551), Demokrater
7 Sitze, 3 258 Stimmen (3 673), Deutſchnationale 7 Sitze, 3 078 Stimmen
(5 006), Kommuniſten 1 Sitz. 991 Stimmen (2 050). Zentrum 1 Sitz
779 Stimmen (1 049) und Nationalſozialiſten 1 Sitz. 729 Stimmen
(16465. Außerdem wurden zwei Bauernvertreter in den vor kurzem
eingemeindeten Stadtteilen gewählt.

Miniſterwahl in Anhalt
Defſſau, 26. Nov. (TU.) Jn der Landtagsſitzung am Dienstawurden die Abgeordneten Deiſt (Soz.), Miniſterialdirektor Weber (Tem

und Miniſterialdirektor Müller zu Staatsminiſtern gewählt. Ein
Antrag der Rechten, nur einen Miniſter zu wählen, fand keine Unter
ſtützung.

c

Dinters Abſchied von Thüringen.
Weimar, 25. Rov. (TU.) Jn der letzten Sitzung des par

(amentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes wegen der Entlaſſung des
Staatsbankpräſidenten Loeb, teilte der Vorſitzende der nationalſozia
ſtiſchen Landtagsfraktion. Abg. Pöhlkow, den Austritt Dinters ans
der Fraktion der nationalſozialiſtiſchen Freiheitsvpartei mit

Ein Weſtarp ſchwärmt für das Dreiklaſſenwahlrecht.
Der Bruder des bekannten deutſchnationalen Führers Graf

Weſtarp, der Generalleutnant Graf Weſtärp, hat in einer Wahlver
ſammlung in Langewieſe in Thüringen ſein Herz ausgeſchüttet Er
wetterte gegen das gleiche und allgemeine preußiſche Wahlrecht und
erlangte, daß in den Landtagen der Einzelſtaaten das Dreiklaſſen
vwahlrecht glorreichen Angedenkens wieder eingeführt werde. Er be
fründete dieſen ſeinen Standpunkt damit, daß der Gebildete von
Natur aus einen größeren Einfluß im Staate verdiene als der Menſch,
der vom 14. Jahre an in der Fabrik arbeitet 7

Wie die Allgemeine Parlamentariſche Korreſpondenz“ aus den
dreiſen des gegenwärtigen deutſchnationalen Parkteivorſitzenden Wink
er zuverläſſig vernimmt, beabſichtigt die deutſchnationale Partei
leitung, dem Generalleutnant Grafen Weſtarp die Führung der
deutſchnationalen Arbeiterverbände anzuvertrauen. Man hegt die
Uberzeugung, daß ſeinen Parolen ein überraſchender Erfolg beſchieden
ein wird.

Wie die Nationalliberale Korre-
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Der Chriſtbaum.

Vorboten des Feſtes.
Die erſten Weihnachtsbäume ſind als Sendboten des Chriſtfeſtes

auf »den Markt gekommen. Sehr verbreitet iſt die Auffaſſung, daß
der lichtergeſchmückte Baum eine überlieferung der Winterſonnen
wende ſei. Aber die Geſchichte berichtet, daß ſchon im Jahre 715 v.
Chr. der chineſiſche Prinz Young einen mit hundert Lampen be
hangenen Baum auf einem hohen Berge aufſtellen ließ, von wo aus
er weithin ſichtbar war. Auch im Jahre 247 v. Chr. hat ein mit
Blumen und Lampen behangener Baum an den Stufen des Empfangs
zimmers im Kaiſerpalaſt zu Peking geſtanden, und ſo kann man als
Heimat dieſer Sitte getroſt China anſehen.

Erſt im Jahre 1507 finden wir urkundlich den Lichterbaum als
eigentlichen Weihnachtsbaum verzeichnet. Jn dieſem Jahre
weiſt der berühmte Geiler von Kaiſersberg in ſeiner Predigt auf die
heidniſchen Gebräuche in Straßburg i. E. hin; ſo ſagt er u. a.:
wie da werden Tannenreiſig in die Stuben geſtellt, Wein und Leb
kuchen verſchenkt.“ Jn einer Aufzeichnung aus dem Jahre 1600 wird
das Schmücken des Ratsweihnachtsbaumes geſchildert. Hat der Förſter
den Baum gebracht, ſo richtet man ihn auf, umgibt ihn mit einem
Gitter und zur Nachtzeit beginnt das Schmücken. Da helfen die
Stadtboten, die Läuferboten, die Söldner und Bürger den Baum mit
Obſt und Zuckerſachen zu behängen. So bleibt er, wie all die anderen
Bäume in der Stadt bis zum Tag der Heiligen drei Könige, wo das
allgemeine Plünderungsfeſt ſtattfindet.

Wie weit die Sitte des Weihnachtsbaumes in die deutſche Seele
eingedrungen iſt, erſehen wir am beſten in einer von Kotzebue her
rührenden Schilderung des Märchenerzählers Muſäus. Kohtzebue
ſchreibt: „Nie habe ich ihn froher und heiterer geſehen, als am heiligen

Abend, wenn die Kinder auf den heiligen Chriſt warteten. Da ſaß
er emſig und vergoldete Roſinen, Apfel und Nüfſe, ſchnitt Wachsſtöcke,
befeſtigte Zuckerſachen, ſetzte Engel mit einer Fahne aus Flittergold
auf. Wenn alles fertig war, zündete er ſelbſt die Lichter an und rief
mit Jubelſchrei die Kinder herein und war glücklich wie ſie.“

Um 1700 ſoll Oldenburg den Weihnachtsbaum beſeſſen haben, dann

folgten 1706 Hamburg, 1790 Nürnberg. Desgleichen bekam in der
bekannten Erziehungsanſtalt von Schnepfenthal in Thüringen jeder
Zögling einen Lichterbaum, der 1801 durch mehrere große erſetzt wurde.
Nach W. v. Kügelgen wurden 1807 die erſten Bäume auf dem
Striezelmarkt in Dresden verkauft. Auch feiert Jerome. Napoleon in
dieſem Jahr ſein erſtes Weihnachten unter einem Lichterbaum mit
ſeiner Familie in Kaſſel.

e

Kein Geſchäftsſonntag am 7. Dezember. Wie dem Gewerk
ſchaftsbunde der Angeſtellten bei einer Rückſprache mit dem Herrn
Regierungspräſidenten mitgeteilt wurde, wird eine Verfügung der
Regierung für den Tag der Reichstagswahl, Sonntag den 7. Dezember,
die allgemeine, völlige Sonntagsruhe in Handel und Gewerbe be
ſtimmen. Alle dem entgegenſtehenden Ausnahmeregelungen der Weih
nachtszeit werden aufgehoben.

91 ſtatt 162 Stunden. Die Luftpoſt von Friedrichsafen bis
zum Hauptpoſtamt in Newyork hat mit Hilfe des Zeppelin-Luftſchiffes
I Stunden gebraucht einſchließlich 11 Stunden nach der Landung in
Lakehurſt. Die ſchnellſte Beförderung deutſcher Poſt zur See wurde

i en nach Newyork mit dem
Schnelldampfer Vaerland“ erreicht. Das Kursbüro des Reichspoſt
miniſteriums und das Reichspoſtmuſeum hatten zur Erinnerung an
die erſte Luftpoſtfahrt von Deutſchland nach Amerika dem Poſtmaſter
Edward Morgan von Newyork mit dem Luftſchiff verſchiedene Poſt
karten überſandt und ihn gebeten, einige davon für das Poſtmuſeum
zurückzuſchicken. Herr Morgan hat noch ein liebenswürdiges Dank-
ſchreiben beigefügt, in dem es u. a. heißt, die erſte Luftpoſtfahrt des
Luftſchiffes werde zweifellos den Auftakt zur Herſtellung eines neuen
internationalen Luftpoſtdienſtes bilden, der die Völker in engere Be
ziehungen zueinander bringt.

Meldet die Sparkaſſenguthaben zur Aufwertung an! Syſtema
tiſch wird das Gerücht verbreitet, es ſei von irgendeiner Stelle ein
Geheimerlaß ergangen, daß alle Sparer bei der Anmeldung zwecks
Aufwertung bei den betreffenden Sparkaſſen auf alle Rechte ſtill
ſchweigend verzichten, die ihnen eine etwa kommende höhere Auf
wertung verſchaffen würde, und die Dritte Steuernotverordnung an
erkennen. Trotzdem dieſes Gerücht den Stempel der Erfindung an
der Stirne trägt, ſtellt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt nach
Erkundigungen an zuſtändiger Stelle ausdrücklich feſt, daß es ſich um
baren Unſinn handelt, der vielleicht auf Wahlmachingativnen
zurückzuführen ſein dürfte.

Rückförderung von Beiträgen zur Erwerbsloſenfürſorge. Ein
Anſpruch auf Rückerſtattung zu Unrecht entrichteter Beiträge zur
Erwerbsloſenfürſorge kann nach einem Schreiben des Reichsarbeits
miniſters an den Oldenburgiſchen Miniſter der ſozialen Fürſorge nicht
nur vom Tage des Antrages auf Rückzahlung an, ſondern auch für
die zurückliegende Zeit geltend gemacht werden. Die überzahlten Bei
träge müſſen von der Krankenkaſſe, die ſie erhoben hat, zurückgefordert
werden, nicht von dem öffentlichen Arbeitsnachweiſe oder der Stelle,
an die die Krankenkaſſe die Beiträge abgeführt hat. Der Reichs
miniſter begründet dies damit, daß die Verordnung über Erwerbs-
Iwoſenfürſorge die Einziehung der Beiträge den Krankenkaſſen über
tragen hat. Dazu gehöre die Erledigung aller Geſchäfte, die mit der
Einhebung von Beiträgen zuſammenhängen. Die Verordnung wollte
eben dem Arbeitgeber die Erfüllung ſeiner Pflichten möglichſt
erleichtern.

Was man auf Briefe ſchreiben darf. Auf der Außenſeite der
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen läßt die Poſt
ordnung von 1921 außer den Angaben über den Empfänger und den
Abſender nur ſolche zu, die nicht die Eigenſchaft einer brieflichen Mit
teilung haben. Werden z. B. Verwaltungsgebühren durch Poſtnach-
nahme eingezogen, ſo darf auf der Außenſeite des Briefumſchlages der
Nachnahmeſendung ein kurzer Vermerk ſtehen, durch den die Ver
anlaſſung zur Gebührenerhebung für den Empfänger erſichtlich ge
macht iſt, z. B. „2 Mk. Verwaltungsgebühren zur Anfrage vom
Einen Hinweis wie: „Bei Nichteinlöſung erfolgt Zwangsbeitreibung“
läßt die Poſt dagegen nicht zu, weil er die Eigenſchaft einer brieflichen Mitteilung hat. Auch allgemein erlärt die Poſt, ſolche Ver
merke aus poſtbetrieblichen Gründen nicht zulaſſen zu können.

Druckſchriften zu Wahlzwecken. Mit Rückſicht auf den bevor
ſtehenden Wahlkampf wird darauf hingewieſen, daß nach S 48 der
Gewerbeordnung für das deutſche Reich zur nicht gewerbsmäßigen
Verteilung von Druckſchriften zu Wahlzwecken in der
Zeit von der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur Be
endigung des Wahlaktes eine polizeiliche Erlaubnis nicht
erforderlich t Dieſe leere entbindet jedoch lediglich vondem ſonſt für dieſen Zweck er tderheen Legitimationsſchein. Hin

ichtlich des Jnhalts der Druckſchriften und für ihr Anſchlagen,
nheften und Ausſtellen gelten auch für die Wahlzeit die bisherigen

Beſtimmungen der Preßgeſetze, des Strafgeſetzbuchs und des Republik
ſchutzgeſetzes.

Darlehen an ausgewieſene Angehörige freier Berufe. Da die
auf Grund der Richtlinien über die Gewährung von Darlehen an
Ausgewieſene von Rhein und Ruhr zur Aufrichtung ihrer Exiſtenz
u beſtellenden Vorprüfungsſtellen z. T. erſt nach IJnkrafttreten der

die Darlehensgewährung erlaſſenen Grundſätze beſtimmt worden
ind, ſo daß ſich die Anmeldefriſt als zu kurz bemeſſen erwieſen hat,

wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des Preußi
chen Miniſters des Jnnern entnimmt, der Reichsminiſter für die be

ſehzten Gebiete als letzten Anmeldetag den 30. November d. Js.
beſtimmt.

Rückerſtattung der gemeindlichen Wahlkoſten. Die Gemeinden
tragen in erſter Hand die Wahlkoſten und bekommen davon erſehta Pauſchalſätzen, die von der Reichsregierung mit Zuſtimmung des

Reichsrates feſtzuſetzen ſind. Dieſe Pauſchalſätze werden, wie die

„Allgemeine Parlamentariſche Korreſpondenz“ erfährt, bemeſſen nach
Kopfzahl der Stimmberechtigten und betragen zwiſchen 1,3 Pf. für den
Stimmberechtigten in den kleinſten Gemeinden, bis 4,2 Pf. für den
Stimmberechtigten in den größten Gemeinden

Die Umlage für den Sanddurchbruch muß bezahlt werden,
da die Einſprüche gegen die Umlage abgewieſen worden ſind. Bei
Nichtzahlung bis zum 6. Dezember d. J. erfolgt Zwangsbeitreibung
im Verwaltungszwangsverfahren auf Koſten der Schuldner. (Siehe
Amtsblatt.)

4** r Frauenverſammlung. Am Dienstag abend
veranſtaltete die Kommuniſtiſche Partei eine Frauenverſammlung in
der Funkenburg. Frau Schumann ſprach über das Thema: „Wie
wählt die Frau des werktätigen Volkes.“ Danach folgte eine Aufführung: ünter der Peitſche der Abtreibungsparagraphen.“ Da eine
Distuffton nicht zuſtande kam, ergriffen verſchiedene Kommuniſten das

Wort für ihre Partei,
Vom Halliſchen Stadttheater. Das diesjährige Weih-

nachtsmärchen „Peterchens Mondfahrt von Gerd Baſſewitz, mit
der Muſik von Schmalſtich, kommt am kommenden Montag im Stadt
theater zur Exſtaufführung. Jn Vorbereitung: im Schauſpiel
Eichendorffs „Die Freier“ in der Bearbeitung von Zoff. Der
„Volksfeind“ von Jbſen. Die Oper bringt als nächſte Neuein
ſtudierung als Wiederholung: „Cavallerig ruſticana“, hierauf
„Bajazzo“ und „Schwanenweiß“, Märchenoper von Weis-
mann.

Ein bekannter Schachmeiſter in Merſeburg! Dem Schach
klub Merſeburg iſt es gelungen, den Wiener Schachgroßmeiſter
R. Spielmann zu einem Simultan- Spiel am Freitag
abend im Ratskeller zu verpflichten. Bei allen Freunden des könig-
lichen Spieles dürfte dieſe Ankündigung große Freude hervorrufen.

Vom Wochenmarkt. Die erſten Weihnachtsbäume ſind heute
auf dem Markte erſchienen, ein Zeichen, daß wir uns mit Macht dem
Chriſtfeſte nähern. Die Kaufluſt war allerdings noch gering, ver
langt wurden pro Stück etwa 80 Pfg. bis 2,50 Mk. Jm übrigen war
der Markt nur ſchwach beſucht. Angebot und Preiſe wie bisher.
Ebenſo wies der Ferkelmarkt nur mäßigen Geſchäftsgang auf.
Auch hier Angebot und Preiſe wie bisher üblich.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer Bekanntmachungen über die ge
ſetzliche Miete für Dezember, Zahlung der Umlage für den Durchbruch
am Sand, Steuerbücher für 1925, Verkauf in der Brockenſammlung,
Anmeldung von Gewerbebetrieben und die Viehzählung am 1. Dez.

Die Rätſel der Stenerermäßigung.
Die Steuermathematiker haben es nicht ganz leicht, denn nichts iſt

ſchwieriger als die Steuerberechnung. Für den Laien meiſt ganz
unmöglich. Kürzlich war nun von einer Steuerermäßigung
die Rede. Wie ſie ausſieht, zeigt die nachſtehende Berechnung:

ſeither: jetzt:Gehalt A250 Gehalt 250,hiervon ab 50, Werb. Koſten ab Werbungs- Koſten 60,

e iErmäßigung für Frau und ein hiervon 8 Prozent M 156,20
Kind 2 Prozent, ſo daß von den

200 noch 8 Prozent Steuer
A 16, zu zahlen ſind.

Die ganze Ermäßigung beträgt ſomit K 0,80 im ganzen Monat.
Dies iſt eine Ermäßigung der Steuer, die den Arbeiter, Beamten und
Angeſtellten mit Freude erfüllen muß, denn was er jetzt für dieſe
0,80 alles kaufen kann, das wird ihn in Bewunderung verſehen.

Es zeigt ſich aber auch noch folgendes: Für einen ver
heirateten Mann mit einem Kind beträgt die Ermäßigung 0,80
für einen ledigen (früher 20 jetzt 19 1 A. Schön gemacht.

über die Vewohnbarkeit der Welten
ſprach geſtern nachmittag Paſtor Riem im Heim des Deutſch
evangeliſchen Frauenbundes in der Karlſtraße. Er ging
zunächſt noch einmal ein auf die Frage, woher das Leben auf die Erde
gekommen iſt. Die tnechaniſche Auffaſſung des Monismus iſt ab
zuweiſen, ebenſo wie die Vermutung, daß Meteore es von ein
Weltenraum zum andern getragen haben könnten. Bei der damit ver
bundenen Erhitzung wären die Lebenskeime ſicher abgetötet worden.

Der ſchwediſche Naturforſcher Arhenius hat die Anſicht vom
Strahlendruck des Lichtes ausgeſprochen. Vom Lichtkörper geht eine
Kraft aus, die wohlgeeignet iſt, Dinge allerkleinſter Art vor ſich her
zutreiben. Bei ganz kleinen Körpern hört der Widerſtand, der damil
perbunden iſt, auf Drei ſolche Körper, Bakterien, könnten hierbei in
Frage kommen, nämlich die Erreger des gelben Fiebers, der Waſſer
ſcheu und der Maul und Klauenſeuche. Aber um dieſe Bazillen etwa
von der Erde bis zur Marsbahn zu treiben, wären 20 Tage Zeit
nötig, bis zur Neptunbahn gar 4 Mongate. Auch die Frage der
Wirkung des Sonnenlichts und die Erhaltung der Keimfähigkeit der
Bakterien darf nicht unbegchtet bleiben. Vor allem iſt es unwahr
ſcheinlich, daß eine ſolche Ausſtrahlung von allerkleinſten Lebeweſen
gerade einen Planeten treffen würde, da die Himmelskörper den
üngeheuren Weltenraum nur in ganz verſchwindend geringem Maße
ausfüllen. Dazu leben die Bazillen nur auf ganz beſtinmtem Nähr-
boden. Alſo auch dieſe Vermutung des ſchwediſchen Naturforſchers
kann keine ausreichende Löſung bringen. Es bleibt nur das eine
übrig: Die Entſtehung des Lebens gehört mit zu den ungelöſten
Weltxätſeln.

Welche Eigenſchaften der Erde machen dieſe nun ſo ſehr geeignet,
dieſe übergroße Mannigfaltigkeit der Erſcheinungsformen hervorzu
bringen Das Weltall iſt nach einem beſtimmten Plane aufgeſtellt:
im Mittelpunkt des Alls ſteht ſchließlich die Erde. Die Urſache der
Kebensmöglichkeit iſt in dem Vorhandenſein und der Auswirkung der
Sonne begründet. Da iſt es für die Lebensmöglichkeit der Erden
geſchöpfe von hoher Bedentung, daß die Erde in der mittlexen Sonnen
ſtrahlungszone ihre Stellung hat. Die Neigung der Erdachſe um
2314 Grad läßt zu, daß der größte Teil der Erdoberfläche die Seg
nungen der Sonnenſtrahlen ausgiebig genießen kann

Von weiterer Bedeutung iſt eine kosmolpoiſche Tatſache. Die
Sonne iſt ſo groß, daß ſie ſich nur ganz langſam abkühlt. Sie hat ihre
größte Hißzeperiode bereits hinter ſich Gerade aber in dieſem Zu
ſtande mäßiger Abkühlung erzeugt ſie Strablen, welche die Erde für
ihre Lebeweſen braucht. Abnlich günſtig iſt es mit den vorhandenen

Waſſermengen. ſtDie Organismen in den oberen Regionen der Welt
meere dienen der Lebenserhaltung der Organismen in den darunter
befindlichen Waſſerſchichten. Von der Sonne iſt ferner der Kreislauf
des Waſſers abhängig Ungeheure Waſſermengen verdunſten alltäglich
unter dem Einfluß der Sonne, obgleich auf die Erde nur ein ganz
geringer Teil der Sonnenwärme fällt. Zur Regenbildung gebört, und
auch hier iſt unſere Erde wunderbar vorbereitet, nicht bloß Ver
dunſtung, ſondern auch Zuſammentreffen kalter und warmer Luft
ſtröme. Ferner iſt das Vorhandenſein des Staubes nötig zur Regen
entſtehung. Der Stanbbildung dienen die Wüſtenſtürme und Vulkan
gusbrüche. Ebenſo iſt die Lufthülle nicht bloß von zweckmäßiger
Stärke, ſondern auch die chemiſche Zuſammenſetzung der Luft iſt ſo daß
das organiſche Leben ſich durch ſie aufbauen kann. Würde der Kohle
ſäuregehalt der atmoſphäriſchen Luft ein geringerer ſein, ſo wäre ein
beden ſender Tiefſtand der Temperatur die Folge.

Es erſcheint uns wie ein Wunder, daß die vielen Vorausſetzungen
für das Entſtehen des orggniſchen Lebens auf der Erde reſtlos vor
handen ſind. Das kann kein Zufall ſein, ſondern iſt nur zu erklären,
wenn eine bewußtwirkende, zweckſetzende und weiſe Macht als Ur
grund der Dinode vorhanden iſt. Die Erde iſt der Wohnplat für freie
ſittliche, religiöſe Perſönlichkeiten. Somit erſcheint die Welt als ein
harmoniſches Ganze, als ein „göttliches Gewebe“, in dem ſich alles
in ein einheitliches Syſtem einreiht“ Der Menſch iſt als Zweck und
Ziel der Schöpfung anzuſehen. Die Wunder der Natur vermag er zu
erkennen und ſie auf Gott zu deuten.

Mit herzlichen Worten dankte die Vorſitzende Frl. Hahn dem
Redner für ſeine erſchöpfenden Ausführungen und konnte bekonnt
geben, daß Paſtor Riem noch einen vierten Vortrag, der die Eiszeit
und deren Auswirkung auf die Völkerſagen zum Gegenſtand hat, in
kurzer Zeit halten will.

Mittwoch 26. November.
Deutſche Volkspartei: Wahlverſammkungen im „Tivoli“ und in

Schkopau „Zum Raben“. Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung:
Wahlverſammlung im „Caſino“. Müllers Hotel: 5 Uhr-Tee.

Freiwillige Feuerwehr: Verſammlung der 1. Turner- Kompagnie
im Gerätehauſe. Gaſthof Neumark: Muſterſchule für Turnen und
Sport Direktor Grohſ. Chriſtliche Verſammlung: Bibl. Vor

inem

trag in der „Grünen Linde“.

November

Sozialdemokratiſche rt S e ählerverſammlung im
„Tivoli Deutſche Volkspartei Wah ungen in Kötſchau,
Kauern und Groß-Schkorlopp. Bauernverein Me rg undUmgegend: ügen im Caſino“, Neu-Röſſen: Lieder
Abend des Roſenthal-Quartetts Leipzig. Reſtaurant „Hohen
zollern: Konzert.

Tägli
Beth's Geſellſchaftshaus: EichhornD

Wetterwarte.
V. W. am 27. 11. (Donnerstag: Etwas kälter, teils heiter,

teils neblig, im allgemeinen keine Niederſchläge, im Südweſten bis
Südoſten ſtrichweiſe etwas Schnee und trüber. 28. 11 (Freitagl:
Etwas kälter, Nebel, teilweiſe heiter, vorwiegend trocken, im Südoſten
ſtrichweiſe etwas Schnee, im übrigen Gebiet trocken.

uo.

X Spergau, 26. Nov. Die Fahrgäſte der Straßenbahn, die
7,20 abends ab Dürrenberg fährt, wurden geſtern in großen Schrecken
geſetzt. Kurz hinter Spergau waren drei Knallkapſeln auf die
Schienen gelegt worden, die mit lautem Knall unter den Rädern des
Wagens explodierten. Die Flammen ſchlugen ziemlich hoch in die
Straßenbahn hinein. Mit dem Schrecken kamen die Fahrgäſte davon.

X Spergau, 26. Nov. Geſtern fand hier eine Demokratiſche Ver
ſammlung ſtatt. Herr B. Werner ſprach über die innerpolitiſche
Lage, über die zielbewußte nationale, verantwortungsbewußte Politik
der Demokraten und kennzeichnete die Phraſen der Rechten. Die vo
dem Gegenredner aufgeworfene „Judenfrage“ und der Fall Nathuſius
verpufften wirkungslos. Zum Schluß verteidigte der Referent die
Farben unſerer deutſchen Republik.

8 Wallendorf, 26. Nov. Am Totenſonntag fand in der Ki
Wallendorf die Einweihung der Gedenktafel für die im Wel
gefallenen Helden ſtatt. Auf der linken Seite des Kirchenſchiffes, von
Kränzen und Girlanden umgeben, war die Tafel aufgehängt. Eine
weihevolle, ernſte Stimmung lagerte über den vielen Kirchenbeſuchern,
die ſich eingefunden hatten. Die Feier wurde durch Orgelſpiel, Geige
und abwechſelnde Geſänge der Chöre und Gemeinde, ſowie Deklama
tionen eines ernſten Gedichtes verſchönt. Jn der Feſtpredigt gedachte
Paſtor Günther in zu Herzen gehenden Worten aller derer, die
für uns und zum Schutze des Vaterlandes ihr Leben dahingaben.
Mit Kranzniederlegung und Gebet endete die Feier, die allſeits einen
tiefen Eindruck auf die Anweſenden hinterließ.

Kreis Querfurt.
E Freyburg a. U., 26. Nov. Letzten Freitag abend fiel der Mühlen

arbeiter Sitz, in der hieſigen Holzſchleiferei beſchäftigt, unglücklicher
weiſe durch eine Luke ins Waſſer vor die Turbinen. Er hatte noch
ſoviel Kraft, ſich an einem Balken zu retten. Hieran hielt er ſich mit
zähem Widerſtande lange Zeit feſt, konnte ſich aber nicht ſelbſt heraus
heben, da die Turbinenſtrömung zu ſtark war. Der Verunglückte gab
andauernd laute Hilferufe von ſich, aber das Lärmen der Maſchinen
übertönte ſein Schreien, ſo daß ſeine beſchäftigten Mitarbeiter nichts

hörten. Der Elektrizitätsarbeiter Buchmann, auf der anderen
Seite der Unſtrut ziemlich weit entfernt von der Unglücksſtelle dienſt
lich beſchäftigt, hörte in der Stille des Abends die gellenden Hilferufe
von der Mühle her. Schnell entſchloſſen lief er der Richtung zu.
Unterwegs traf er einen anderen Mühlenarbeiter namens Flittner,
den er auf die Hilferufe aufmerkſam machte. Gemeinſam begaben
ſich beide nach der Unglücksſtelle, woher die Hilfeſchreie immer
ſchwächer kamen. Der Unglückliche, deſſen Kraft faſt völlig erſchöpft
war, wurde nun von den Erſchienenen herausgezogen.

E Carsborf, 26. Nov. Kommenden Freitag findet im Gaſthaus zur
Unſtrutbahn eine große Kundgebung ſtatt. Der bekannte Führer des

n e e re e S Wahl r und vef achhorſtwirte des Kreiſes, die ganz beſonders eingeladen ſind, werden ſich
dieſe Kundgebung nicht entgehen laſſen.

Weiße Wand.
Modernes Theater. Das Abenteuer und Senſationsdrama Der

lebende Balkaſt“ mit der geſchätzten Künſtlerin Maria Roaſio in
der Hauptrolle hat geſtern abend den allgemeinen Beifall des Publikums
gefunden. Eine bis zum letzten Akt ſpannende Handlung, tadelloſe Dar
ſtellung und wirkungsvolle Jnfzenterung zeichnen dieſen Film beſonders
aus. Ernſt und packend wirkt auf den Beſucher das moderne Drama
„Die Geſchichte einer Sünde“. Der Film zeigt, wie durch das
Dazwiſchentreten eines Jugendfreundes eine bis dahin glückliche Ehe zer
tört und zwei Frauen ins Unglück geſtürzt werden. Eine ſinnvoll auf
gebaute Handlung, dargeſtellt von erſten Künſtlern, machen den Film in
allen fünf Akten ſehenswert. Für den humoriſtiſchen Teil ſorgt eine
Einlage, in der ein recht kluges Pferd die Hauptrolle verkörpert.
Das ganze Programm, das noch bis einſchl. Donnerstag läuft, wird
umrahmt von den hübſchen Weiſen der Hauskapelle.

Die Kammer- Lichtſpiele warten wiederum mit einem prächtigen
Programm auf. Das Lebens und Charakterbild „Schweigſam eLippen“ oder „Das Geheimnis einer Mutter“ macht die Seſader mit

der italieniſchen Künſtlerin Sapova Gakona bekannt, die durch ihr
natürliches und reizendes Spiel ſich die Sympathien des Publikums er
wirbt. Der ſenſativnelle amerikaniſche Kriminalfilm „Schuldlos
gerichtet“ mit dem beliebten Milkon Sills iſt eins derjenigen
Filmerzeugniſſe, die auf Grund ihrer geſchickten Handlung und n en
Bühnenbilder allgemeinen Beifall ernten. Von Akt zu Akt ſteigert ſich die
Erwartung, bis ſchließlich ein rührender, Glück und Befriedigung bringender
Schluß die Spannung in wohltuender Weiſe löſt. Wer dem Theater einen
Beſuch abſtattet, wird dasſelbe vollbefriedigt verlaſſen.

Das Union- Theater wartet im laufenden Spielplan wiederum
mit einem großartigen Programm auf. Zuerſt rollt der große
ParamountMonumentalFilm „Das närriſche Paradies“
über die Leinwand. Jn ſechs erſchütternden Akten wird uns das
Schickſal eines durch Unglück erblindeten Burſchen (Conrad Nagel)
vor Augen geführt. Treu zur Seite ſteht ihm Doll (Dorthy Dalthon).
Der Film führt uns durch alle Länder der Erde märchenhafte Auf
nahmen aus Jndien, Tempeltänze und Feſte erfreuen das Auge. Hier
iſt ein Werk entſtanden, das unter Aufwendung der größten Koſten
gedreht wurde. Jm Beiprogramm ſehen wir Gerhard Dammann
in der 2aktigen Groteske „Gerhard läßt ſich nicht ver

blüffen“. Es iſt eine ſeiner beſten Rollen, denn was hier an
Komik geboten wird, übertrifft wohl alles bis jetzt dageweſene. Die
Wochenſchau, in welcher wir vor allen die Deutſchlandfahrt des
Z. R. I11“ bewundern können, vervollſtändigt das ſehenswertie Pro

gramm. Zu erwähnen ſei noch die ſtimmungsvolle Begleitung der
Hauskapelle.

Thegter Nachrichten.

Stadttheater Halle.
Donnerstag 754 Uhr: Eucyanthe. Oper in drei Aufzügen von

K. M. von Weber lin der Bearbeitung von Erich Band).
Freitag, 77* Uhr: Der Barbier von Bagdad. Komiſche Oper in zwei

Aufzügen von Peter Cornelius.
Sonnabend. 725 Uhr: Erſtes Gaſtſviel des Maskenwagens der Hol

torfTruppe (König olo von Frank Wedekind).
Sonntag, 34 Uhr Letztes Gaſtſpiel des Maskenwagens der Holtorf

Truppe (Der Widerſpenſtigen Zähmung von W. Shakeſpeare.
754 Uhr: La Traviate. Oper in vier Aufzügen von G. Verdi.

Montag, 6 Uhr erchens Mondfahrt. Ein Märchenſpiel in ſieben
Bildern von Baſſewitz. Muſik von Schmalſtich.

Leipzig: Altes Theater.
8 Uhr: Bürger Schippel.

ag, 778 Uhr: Pinkepunk.
Uhr: Die Nibelungen.

Mittwoch
Donners
Freitag, 77*
Sonnabend, 724 Uhr Pinkepunk.
Sonntag, 3 Uhr: Der Widerſpenſtigen Zähmung; 738 Uhr: Pinkepun

Leipzig: Neues Theater.

Mittwoch 7 Uhr: Zar und ermann.
Donnerstag, 7 Uhr Der Freiſchütz
Freitag, 7 Uhr: Die Zauberflöte.
Sonnabend, 74 Uhr Toscag.
Sonntag, 7 Uhr: Tannhäuſer.
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Provinz und Nachbarländer.
Tödlicher Unfall.

Hettſtädt. Auf dem Niwandſchachte der Mansfeld- A.G. ver
unglückte der Bergſchmied Otto Großmann von hier tödlich Der
Verunglückte war in der Tiefbauſohle mit dem Freimachen eines
Führungsſeiles beſchäftigt, als ihm ein, aus ca. 100 Meter Höhe
herabſtürzendes Bohlenſtück auf die Schulter fiel und in die Lunge
drang. Kurz nach ſeiner Einlieferung in das KnappſchafsKranken
haus verſtarb er an Lungenblutungen. Großmann gehörte dem
Stadtverordneten Kollegium als Mitglied an.

Ein ſpät aufgeklärter Diebſtahl.
Jerxheim. Ein ſpätes aber um ſo freudigeres Wiederſehen gab

es in dieſen Tagen bei dem Kutſcher Groſſe auf dem Vaſelſchen Gute.
Dem Kutſcher war vor drei Jahren eine Kuh geſtohlen worden. Der
Verbleib konnte damals nicht aufgeklärt werden. Jetzt kam durch
einen Zufall Licht in dieſe Angelegenheit. Jn Wackersleben hatte 4
ein Landwirt erhangt. Als man die Leiche auffand, verplapperte ſich
im erſten Schreck die Frau des Erhängten und ſagte: „Nu hat hei
grade den Strick genommen, mit dem hei damols die Kauh geſtohlen hat.
Dieſe Außerung veranlaßte die Strafverfolgungsbehörde, der geheim
nisvollen Kuh nachzuſpüren, und man fand ſie in Seeſen wieder.
Ihr rechtmäßiger Eigentümer war natürlich ſehr erfreut über dieſen
Ausgang. Freudeſtrahlend nahm er ſeine Kuh in Empfang und
machte ihm beſonderes Vergnügen, zu ſehen, wie die Kuh anſcheinen
ihre alte Heimſtätte wiedererkannte, denn auf dem Hofe angelangt
ſpazierte ſie ſchnurſtraks in den Stall an ihren alten Platz.

Ertrunken. Diamantene Hochzeit.
Duderſtadt. Der 18jährige einzige Sohn des Baumeiſter

Barkefeld in Lindau hatte neue Schlittſchuhe erhalten und ging damit
auf eine Wieſe, um ſie einmal auszuprobieren. Leider wagte ſich der
Knabe auch auf den nahen Teich, wo er ſehen wollte, ob das Eis ſchon
t genug ſei. Er brach ein und ertrank. Dieſer Tage kann hier
as Ehepaar Joſeph Müller ſeine diamantene Hochzeit begehen.

Das alte Lied.
f Helmſtedt. Durch unvorſichtiges Umgehen mit der Schußwaffe

iſt der Elektrolehrling Kurt Feſſel in Barnstorf tödlich verwundet
worden. Ein Landwirt, der von der Jagd zurückkehrte, wollte in der
Gaſtſtube einem anweſenden Gaſte ſeinen neuen Drilling vorführen.
Er entfernte zu dieſem Zweck die beiden Schrotladungen, ließ jedoch
die Kugel im Lauf ſtecken. Beim Anſchlagen des Hahnes löſte ſich der
Schuß und drang dem ahnungslos gegenüber ſitzenden jungen Men
ſchen in den Unterleib, ihn ſo ſchwer verletzend, daß er nach einigen
Stunden ſtarb.

Brandkataſtrophe.
F Rödigsdorf. Am Montag vormittag brach im Gehöft der

Witwe Anna Hänsgen in der Scheune Feuer aus. Bei den größeren
Stroh und Futtervorräten breitete ſich das Feuer ſchnell aus und

Die Feuerwehr Rödigsdorf war
Platze war aber dieſem großen Brande gegenüber völlig

machtlos. Die Feuerwehren von Weimar und Avolda wurden tele-
i um Hilfe erſucht. Apolda traf etwa 15 Minuten früher als
as entferntere Weimar am Brandplatze ein und es wurde ſofort mit

4 Leitungen am Brandplatze in Tätigkeit getreten. Weimar blieb vor
läufig in Reſerve. Die Nachbarfeuerwehren waren alle ſehr raſch zur
Stelle und arbeiteten mit übermenſchlicher Kraft an der Bekämpfung
des Brandes. Sämtliche Stallungen und Scheunen ſind vernichtet.
Die Wohnhäuſer waren in großer Gefahr, vom Feuer mit ergriffen
zu werden, wurden aber durch die Tätigkeit der Feuerwehren erhalten.
Mittags 1 Uhr war die Gefahr vorüber. Die Aufräumungsarbeiten

chnell am

werden geraume Zeit beanſpruchen. Man vermutet fahrläſſige Brand
ſtiftung.

Dummer Jungenſtreich.
Reichmannsdorf i. Th. Ein vierzehnjähriger Junge von hier,

der die Mittelſchule in Gräfenthal beſucht und zu Hauſe wohnt, hatte
ich ein Terzerol und fünfzig Patronen verſchafft und veranſtaltete auf
em Nachhauſewege ein förmliches Bombardement auf Telegraphen

Unvorſichtigerweiſe erhielt auch ſein
zwölfjähriger Schulkamerad eine Schrotladung in die linke Bruſtſeite.
Jm Kreiskrankenhauſe in Gräfenthal wurden die Schrote auf ope
rativem Wege entfernt. Unmittelbare Lebensgefahr beſteht indes nicht

Tödlicher Unfall.
f Lauterberg. Jn den unweit der Halteſtelle Zoll gelegenen Süd

harzer Pflaſterſteinbrüchen waren drei Arbeiter aus Barbis mitEichetungs arbeiten an Bruchwänden beſchäftigt, wobei durch einen un

fücklichen Zufall der Arbeiter K. ins Rutſchen kam und den neben
ihm ſtehenden Vorarbeiter F. mit in die Tiefe riß. K. fiel zer
et zu Boden und verſtarb bald, und auch F. wurde ſchwer ver
eht. Man brachte ihn ſofort in die Klinik nach Göttingen, wo er

aber auch ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Der 87jährige K. iſt Vater
von ſechs Kindern und der 38jährige F. Vater von zwei Kindern.

guſtay nagel als reichstagskandidat.

Arendſee i. d. Altm. Der bekannte „wanderprediger und tempel
wächter guſtav nagel aus arendſee/alm.“ hofft as „reichstagskandidat
der deutſch kriſtlichen folkspartei“ gewählt zu werden. In einem n
blatt, welches guſtav in der Altmark für 5 Pfennig das Stück verkauft,
ſchreibt er u. a.

„ſeit errichtung meines gotgeweiten tempels am rn grendſei. altm. hat mir got in jeſus kriſtus einen ſtul als tempelwächter

geſetzt, fon dem aus ich laut der mir fon got fortlaufend gemachten
ofenbarungen und willensäußerungen beſſere über und fernſicht hab
und ſomit genau weis was deutſchland ſigreich, geſund und glücklich
machen und ins wolſtandsgebit füren kan, das es unter gotes fürung
fon allen fölkern hochgeachtet und geert wird, got hat mir jetzt eigene
kraft, und eigen ſtimme ferlihen; womit ich gerne bereit bin als
kandidat der deutſch kriſtlichen folkspartei das ganze deutſche folk imreichstage mit beſtem Wiſſen und können zu Jerkreten ſo mir das

deutſche folk u das vertrauen ſchenkt und mich jetzt dazu wält, da
mir got deutſchlands leuchtend ausgeſchweifte grenzen und auch die
auslandskolonien wider ferheißen hat, trete ich für rükgabe der deut
ſchen länder ein, wobei an frankreich elſaslotringen als ferſönungs-
gabe und an Polen ein teil als patengabe zu ihrem reiche gegeben
werden kann, doch ſo, daß oſtpreuſſen ungetrennt fom deutſchen reiche
bleibt, alſo fort mit dem polniſchen korridor.“

guſtav nagel hofft, daß er „im namen jeſu kriſti und im geiſte
kaiſer wilhelms 1. und mit hilfe der an und ausſprachen der übrigen
reichstagsabgeordneten alle in den fordergrund tretenden und noch
berferzu beeren reich und alſeitig ferzweigten lebensintreſſen des

anzen deutſchen folkes zur glüklichen löſung füren helfen und dert alen t barmherzigen fürſorge ſeine ganze aufmerkſamkeit
enken kan.

guſtav nagel wird nicht als Abgeordneter in den deutſchen Reichs
tag einziehen, ſondern weiter als „tempelwächter“ an den Geſtaden
des „herlichen arendſes“ ſitzen und ſich bei ſeinem Durchfalle tröſten
mit ſeinem Lieblingsworte: „god befolen“.

re e gFür die nächſte Sonnabend Nummer
beſtimmte größere Jnſerate bitten wir, möglichſt ſchon Mitt
woch oder Donnerstag aufgeben zu wollen. Wegen des
vorausſichtlichen ſtarken Umfangs dieſer Nummer (vierter
Sonntag vor Weihnachten) können wir nur bei recht frühzeitiger
Aufgabe der Jnſerate die gute Placierung und ſorgfältige
Ausführung ſo gewährleiſten. wie es im Jntereſſe unſerer ver
ehrten Kundſchaft wünſchenswert erſcheint.

Merſeburger Korreſpondent
Anzeigen Abteilung.

Rundfunk
Donnerstag, 27. November.

Leipzig. Welle 454.
11,55 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 12 Uhr mittags: Konzert.

12,58 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm. Börſen- und
Preſſebericht. 4 Uhr nachm.: Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten
4.30——6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 6.15-—6.45 Uhr abends:
Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten. 7-.7.30 Uhr
abends: Steuerrundfunk. 8,15——9,45. Uhr abends: Funküberbrettl.
Vera Walkenburg Lieder aus der Biedermeierzeit. 1030—11,30 Uhr
abends: Tanzmuſik der Berliner Funkſtunde, durch Fernleitung auf
den Mitteldeutſchen Rundfunkſender gegeben. Anſchließend Preſſe
bericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Berlin. Welle o.10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm. Tagesnach
richten, Wetterdienſt. 11--1 Uhr vorm.: Grammophonkonzert auf
Welle 430. 11,35 Uhr vorm. Berliner und Hamburger Produkten
börſe. 12,55 Uhr nachm. Zeitzeichen. 1,05 Uhr nachm. Tagesnach-
richten, Wetterdienſt. 2,15 Uhr nachm. Tendenzbericht der Berliner
Börſe. 3 Uhr nachm. Amtliche Berliner und Hamburger Produkten
und Viehbörſe und amtliche Deviſen. 4,15 Uhr nachm. Berliner
Kolonialw.-Großhandelspreiſe. 4,30--6,15. Uhr: Unterhaltungsmuſik
(Berliner Funkkapelle). 7 Uhr abends Die Bedeutung des Erken
nungsdienſtes für die Strafrechtspflege und die öffentliche Sicherheit.
8,80 Uhr abends: Konzert des Bläſer-Quintetts der Berliner Staats
oper. Anſchließend: Tagesnachrichten, Zeitanſage,
dienſt, Sportnachrichten, Theaterdienſt.

eines „Aſyls für verarmte Millionare“

los, un

Wetter

mit einem Beil.

Aus aller Welt.
Ein Aſyl für verarmte Millionäre. Der Amerikaner Andrew

Freedman hinterließ ſein ſehr bedeutendes Vermögen zur Gründung
t Freedman, der ſich von der

Arn vielfachen Millionär heraufgearbeitet hatte,
eit ſeines Lebens die Angſt vor einem Leben der Armut nicht
aus dem Verſtändnis für die Tragik des Lebens verarmter

Reicher entſtand die Stiftung die jetzt in Newyork ins Leben ge
treten iſt. Sie iſt für jeweils zwanzig Penſionäre gedacht, die von
den Aufſichtsräten der Stiftung ausgewählt werden, und die nach
weiſen müſſen, daß ſie früher ein großes Vermögen veſeſſen haben.
Die Auserwählten können ſich in dem Aſyl jeden Luxus geſtatten, den
ſie wünſchen, und Gäſte einladen, ohne einen Pfennig zu bezahlen;
ſie verbleiben im Schlaraffenland bis zu ihrem Tode, wenn ſie nicht
wieder in Beſitz eines Vermögens gelangen.

Zigeunerſchlägerei im Zuge. Jm Schwedenzug, der von Trelle
arg mit der Fähre in Saßniß ankam, befanden ſich eine größere An
zahl Zigeuner die über Hamburg nach Holland wollten. In Saß
nitz kam es zwiſchen ihnen und angetrunkenen Seeleuten im Zuge zu
einem Zuſammenſtoß. Man ſchlug wild aufeinander los, die Zigeuner
frauen beteiligten ſich an dem Kampfe und riſſen die Seeleute zu
Boden. Die Zigeunerkinder erhoben ein furchtbares Geſchrei. Bei
der wüſten Schlägerei gingen die Fenſterſcheiben mehrerer Abteile in
Trümmer, die Wagen wurden demoliert und mit Blut beſpritzt. Wäh
rend des Tumults ging der Zug ab. Es wurde telephoniſch die Bahn
hofswache in Stralſund benachrichtigt, die alle Teilnehmer, 20 Zigeuner
und ange Seeleute, als der Zug einlief, feſtnahm. Ein Seemann er
klärte, ihm ſeien während des Kampfes 50 Dollar entriſſen worden,
eine Zigeunerfrau vermißte 10 000 ſchwediſche Kronen Das Geld
wurde nirgends geſunden Die Unterſuchung jedes einzelnen Zigeunerse daß ſie ſehr hohe Geldbeträge und wertvolle Shuuchechen mit
ſich führten. Nachdem ſie 20 Dollars für den angerichteten Schaden
hinterlegt hatten, konnten ſie ihre Reiſe fortſetzen

Das Ende vom Lied. Die beiden Söhne des Kurhauspächters
in Zoppot, die wiederholt die Kaſſe ihres Vaters beſtohlen hatten,
beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Brüder loſten, wer
J den anderen und dann ſich ſelbſt erſchießen ſollte. Der jüngere,
en das Los traf, erſchoß ſeinen Bruder, fand aber nicht den Mut,

ſich ſelbſt zu töten.
Umfange geſtändig.

Vom Arzt zum Räuberhauptmann und ins Jrrenhaus. Aus
Cettinje wird geſchrieben: Vor kurzer Zeit hatte ſich der montenegtini
ſche Arzt Dr. Markovics, der ſeine ärztliche Laufbahn verlaſſen hat
und montenegriniſcher Räuberhauptmann wurde, den Behörden frei
willig geſtellt. Dr. Markovics wurde auch verhaftet, da er beſchuldigt
wird, den Vorſitzenden des Gemeinderates von Piper ermordet und
ausgeraubt zu haben. Zuerſt benahm ſich Dr. Markovics im Gefäng
nis gar normal, ſpäter zeigten ſich aber Anzeichen einer Geiſtes
krankheit, die aber nicht ernſt genommen wurde, da man annahm, er
ſimultiere Wahnſinn, um der ſeiner harrenden ſchweren Strafe zu
entgehen. Jn den letzten Tagen wurde Dr. Markovies von ſeinen
Wärtern zum Spaziergang geführt. Bevor es der Wärter verhüten
konnte, ſprang Dr. Markovics zum offenen Fenſter hinaus in den
Hof. Trotzdem der Gang, von dem Markovics in den Hof ſprang, im
erſten Stock gelegen war, trug er keine ſchweren Verletzungen davon.
Markovics erhob ſich ſofort und begann wie wahnſinnig gegen das
Tor zu rennen. Er entwich auch auf die Gaſſe, wo er ſeine Flucht
fortſetzen wollte. Während des Laufens warf er noch ſeine Kleider
von ſich- herunter und rannte halbnackt durch die Straßen von Cet
tinje. Man konnte ihn erſt wieder nach einer Treibjagd von
mehreren Stunden verhaften. Man legte ihn in Feſſeln und brachte
ihn dann ſo in das Gefängnis zurück, wo er zu toben begann. Dr.
Markovics wurde daraufhin aus dem Gefängnis von Cettinje ent
laſſen und in die Jrrenanſtalt von Sarajewo zur Pflege gebracht.

Die beliebteſten Opern und Operetten. Um ein für die große
Allgemeinheit geeignetes Programm für ſeine regelmäßigen Radio
ſendungen zu erhalten, hatte die Stockholmer Zeitung „Svenska Dag-
bladet“ in ſeinem Leſerkreiſe eine Umfrage veranſtaltet, welche Opern
und Operetten am liebſten gehört werden würden. Wie die Zeitunnunmehr mitteilt, haben hierbei die nachgenannten zehn Opern un
Speretten in der Reihenſolge ihrer Aufzählung die meiſten Stimmen
erhalten, erfreuen ſich alſo zum mindeſten in der ſchwediſchen Bevölke
rung der größten Beliebtheit: Carmen, Die Czardasfürſtin, Orpheus
in der Unterwelt, Tannhäuſer, Fauſt, Cavalleria Ruſticang, Die
Geiſha, Der Bettelſtudent, Bajazzo, Rigoletto Jn Berlin und
anderen deutſchen Städten würde ja die „Liſte“ wohl etwas anders

größten Armut zum
wurde

Der Mörder wurde verhaftet. Er iſt in vollem

ausſehen.

Deutſche Flüchtlinge ans Braſilien in Paraguay. Unter den
braſilianiſchen Revolutionären, die ſeiner Zeit auf paraguanyſches
Gebiet übertreten mußten, befinden ſich 50 Deutſche, die in der Stadt
Encarnacion Zuflucht fanden. Die Regierung hat dieſen Deutſchen
auf ihr Erſuchen die Erlaubnis erteilt, ſich im Gebiet des Alto Parang
anzuſiedeln.

Muttermörder. Aus Heidelberg wird berichtet: Jn Zoſſenheim
erſchlug an der Bergſtraße der Steinbrucharbeiter Apfel feine Mutter

i Apfel wurde ſofort verhaftet.
e

3Oriola.
Roman von Otto Berndt.

9, Fortſetzung. (Nächdruck verboten).s Kapitel.
Anterſzungericter Hagenau und Staatsanwalt Zöllner fuhren

zuſammen dem Gerichtsgebäude zu. alten
„Sehen Sie, Herr Kollege, der Schlüter hat doch recht behalten!“
Her Staatsanwalt brummte: „Recht? Wer weiß Jedenfalls

eine heilloſe Verwirrung hat er angerichtet! Unglaublich! Mit den
Kriminalkommiſfaren und ihren Methoden iſt es wie mit den Arzten!
Gehen Sie zu zwei Arzten, wenn Sie krank ſind, ſicher wird jeder
jeder ein anderes Leiden feſtſtellen andere Medizinen verſchreiben
und am Ende hilft Jhnen keiner! Da bringt Kommiſſar Wedemeyer,
dieſer tüchtige Mann, mir ſofort den Mörder, hören Sie, den geſtän
digen Mörder, und erklärt den Diebſtahl der Million Dollar auf.
Beides iehr klar und ſchön. Der verſchuldete, verkommene Neffe
ermordet den Onkel, man findet bei ihm das Geld, und er geſteht.
Eine vollkommen glatte Sache. Ebenſo das mit den 100 000 Dollar!
Sehr r Die Geldgier, das Elend in unſerem Vaterlande
bringt ſonſt tüchtige Beamte auf die ſchiefe Bahn und läßt einen
valutaſtarken Ausländer nach ſeinem Tode berauben. Ebenfalls ver
ſtändlich. Jch habe ſchon das ganze Plädoyer im Kopf! Jch ſehe
ordentlich, wie das Gericht dem braven alten Siebert, der am Schluß
ſeines ehrlich verbrachten Lebens, wahrſcheinlich ſeiner Familie zu
Liebe, zum Betrüger wird, mildernde Umſtände bewilligt. Und nun
Da kommt Herr Doktor Schlüter und beweiſt mir, daß der geſtändige
Mörder gar kein Mörder iſt. ſondern ſich ſelbſt aus purem Wahnſinn
an das Schaffott liefert! Beweiſt mir, daß ein Toter gar nicht tot
iſt, obſgleich er mitten durchs Herz geſchoſſen und begraben iſt, ſondern
daß dieſer Tote ſich ſelbſt um eine Million Dollar beſtiehlt und des
Nachts wieder aus ſeinem Grab verſchwindet. Hören Sie, das iſt doch
zum mindeſten ſchauderhaft!“

Der Unterſuchungsrichter lachte.

Schlüter wieder einmal ein großes Unrecht verhindert.“
„Und was nun Es bleibt uns nichts übrig als den geſtändigen

Mörder zur Beobachtung in. das Jrrenhaus zu ſperren und vollkom
men von vorn anzufangen.

Landgerichtsrat Hagenau gähnte
Ich denke, wir laſſen nun Schlüter einmal weiter ſpüren und

warten ruhig bis morgen.“
Natürlich Er hat die Suppe ſo lange umgerührt, bis ein ver

nünftiger Menſch nicht mehr hindurchſehen kann, nun ſoll er den
Brei auch wieder klarmachen!“

Sie waren im Gerichtsgebäude angelangt, wo Schlüters Ober
wachtmeiſter Schreiber bereits auf ſie wartete

Herr Kommiſſar Dr. Schlüter läßt im Falle Sanſerſon um weit
gehende Vollmachten und einige Verhaftungsbefehle bitten.“

„Wer ſoll denn verhaftet werden
„Er bittet um Verhaftungsbefehle gegen Fräulein Ellen Sander

ſon, gegen den Profeſſor Fred Sanderſon ſelbſt und um einige Blanko
haftbefehle, die er ſelbſt nach Bedarf ausfüllen möchte.“

Der Staatsanwalt war in eine Art von Galgenhumor gekommen.
„Alſo den toten Profeſſor will er verhaften
Oberwachtmeiſter Schreiber hatte ein unbewegliches Geſicht.
Natürlich vorausgeſetzt, daß er nicht tot iſt.“
„Schön, warten Sie.“
Der Staat anwalt füllte die Vollmachten aus.

Allerdings, wenn Sie es ſo auffaſſen, aber wahrſcheinlich hat

„Wo iſt denn der Doktor?“
„Er wollte ſich etwas S und iſt in den Lunapark ge

fahren! Jch ſoll ihn an der Berg- und Talbahn um neun Uhr
erwarten!“

Der Staatsanwalt ſchrie in komiſchem Entſetzen auf:
„Kollege an hören Sie das? Wir ſitzen hier und zarmar-

tern uns die Köpfe, und der Herr Doktor rutſcht im Lunapark Berg
n Glaubt er vielleicht, daß der tote Profeſſor da auch
rutſcht?“

„Gute Nacht, Kollege Zöllner, jeder erholt ſich nach ſeiner Art,
ich kann heute nicht mehr denken und gehe nach Hauſe, ich glaube,
das iſt mir in dieſem Augenblick das einzig Richtige.“

Während Oberwachtmeiſter Schreiber mit der elektriſchen Bahn
dem Lunapark zufuhr, gingen die beiden Richter verſtimmt ihren Woh
nungen zu. Der Juniabend war warm: es verſprach eine herrliche
Nacht zu werden. Nachdem er ſich vom Landgerichtsrat getrennt,
ſchlenderte der junge Staatsanwalt allein weiter. Er fühlte, wie
erregt ſeine Nerden waren und wußte nichts Rechtes mit c anzu
ſargen Der Staatsanwalt war erſt ſeit drei Jahren verheiratet,
eine junge Frau befand ſich mit dem kleinen Töchterchen in Binz.

Der Gedanke, jetzt in der Wohnung allein zu ſitzen, war höchſt
unerfreulich, zumal er nicht die Ruhe des Landgerichtsrat Hagenau
beſaß; er wußte, daß ihm der Fall Sanderſon nicht aus dem Kopf
gehen würde. Er ſtand einen Augenblick zögernd an einer Anſchlag-
ſäule, als er ſich angerufen hörte.

„Hallo, Zöllner!“
Es waren u Herren, die aus einem Auto heraus winkten.

Ein paar Freunde noch von der Zeit her, als auch er als Rittmeiſter
draußen im Felde ſtand.

„Wo kommt Jhr her?“
„Wir wollten Dich abholen und Dir vorſchlagen, gemeinſam den

Major von Schmehling in Potsdam zu überfallen. Das heißt, er hat
uns telephoniſch gebeten und behauptet, er habe eine vorzügliche Bowle
auf Eis geſtellt.

„Ja, eigentlich
„Unſinn! Einſteigen und mitkommen
Der Staatsanwalt überlegte. So kam er vielleicht auf andere

Gedanken! Einen Augenblick ſpäter ſaß er neben den Freunden und
fuhr dem Grunewald zu. Nachdem ſie Halenſee mit dem Lärm des
Lunaparks hinter ſich hatten und Zöllner ſich noch einmal gewundert
hatte, daß Doktor Schlüter juſt dorthin wollte, um ſeine Nerven zu
erholen, wurde es prachtvoll. Eine friedliche Stille lag über dem
Walde, zumal heute am Alltag nicht allzu viel Beſucher auf den
Beinen waren.

„Kinder, fahren wir langſam und genießen die Luft.“
Doktor Hientzſch, der immer vergnügte Stabsveterinär, lachte.
„Jetzt kommſt du auf den Geſchmack! Chauffeur, fahren Sie

langſam und machen Sie einen Umweg!“
Sie bogen von der Hauptallee ab und kamen in der Nähe des

Großen Sternes an einen kleinen entzückenden Wieſenplatz, der in
mitten einer Gruppe von Laubbäumen, die im erſten Grün prangten,
in den Kiefern des Grunewaldes eingebettet lag.

Zöllner ſchüttelte den Kopf.
e u ein Leichtſinn! Da ſteht ein führerloſes Kleinauto am Wege
So te

Hientzſch lachte auf.
„Natürlich, der Herr Staatsanwalt wittert ſchon wieder ein

Verbrechen. Wahrſcheinlich iſt es ein harmloſer Großſtädter, der wie
wir, lufthungrig iſt und ſich ein wenig die Füße vertritt.“

Zöllner nickte

„Und ſich wahrſcheinlich währenddeſſen das Auto ſtehlen läßt.“
Hientzſch wies mit der Hand hinaus.
„Da liegt er ſchon.“
Der Stabsveterinär lachte laut auf.
„Scheint ein ſonderbarer Heiliger! Liegt der Länge nach im

Graſe und hat abends um 9 Uhr den Regenſchirm aufgeſpannt und
war für ein vorweltliches Ungetüm!“

Sie fuhren ganz langſam an dem merkwürdigen Naturſchwärmer
vorüber, als dieſer ſich aufrichtete und hinüberrief:

„Guten Abend, Herr Staatsanwalt!“
Zöllner erſchrak.
Doktor Schlüter, Sie? Was machen Sie denn da?“
Der Kommiſſar lachte vergnügt.
„Jch ruhe mich aus
Ich denke, Sie ſind im Lungapark?“
„Da bin ich erſt um neun Uhr.“

„Aber um Gottes willen, warum haben Sie denn den Regen
ſchirm aufgeſpannt?“

„Nur zu meinem Vergnügen, damit die Paſſanten ſich darüber
wundern. Aber Sie haben recht, jetzt muß ich aufſtehen!“
Der Staatsanwalt ſchüttelte den Kopf. Schlüter war ſp ſeltſam

den ganzen Tag über. War der alte Herr vielleicht doch nervös
überreizt und nicht mehr ernſt zu nehmen Ritt er das Gericht in
eine böſe Blamage, wenn es einem vielleicht geiſtig Erkrankten folgte?
Ja, aber zum Kuckuck, der Profeſſor war doch aus ſeinem Sarge
verſchwunden.

„Zöllner, Staatsanwalt, wo ſind Sie denn ſchon wieder
Doktor Hientzſch ſchlug ihn auf die Schulter und der Staats

anwalt lächelte.

„Ja ſo ich dachte an einen Fall.“
(Fortſetzung folgt.
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Das Windkraftſchiſff das Schiff der Zukunft.
Ein Vortrag des Erfinders.

Bereits anfangs November berichteten wir ausführlich über die
neue deutſche Erfindung des Jngenieurs Anton Flettner, die
einen neuen Abſchnitt des S e einleiten dürfte. Kürz-
lich hielt Flettner in der Techniſchen Hochſchule in Berlin ankäßli
der Tagung der Schiffbautechniſchen Geſellſchaft einen Vortrag, au
dem wir folgendes entnehmen:

Jn der Göttinger aerodynamiſchen Verſuchsanſtalt ſtellte Flettner
eingehende Verſuche an, um die Wirkungsweiſe eines Segels, das ſich
in einem Windſtrom befindet, zu ergründen. Dabei würde erkannt,
daß der gerodynamiſche Wirkungsgrad des Segels, mit dem Colum-
b u s nach Amerika fuühr, wohl praktiſch genau derſelbe war, wie
der eines heutigen modernen Segels. Es zeigte ſich die Tatſache, daß
auch bei dem Segel, wie bei jeder in der Strömung arbeitenden Fläche
(wie beiſpielsweiſe bei einem Ruder, eines Flugzeugtragfläche, einem

Windmühlenflügel) nicht die rin ſondern die jeweils
hinter der Fläche liegende Unterdruckſeite, die r für die
Entſtehung der arbeitenden Kraft iſt. Auch bei dem Segel iſt zu be
achten, daß die ankommende Luftſtrömung nicht etwa auf das Segel
auftrifft, ſondern dieſe Strömung weicht ſchon ſehr früh dieſer J he,
die ihr entgegengeſtellt wird, aus, ſo daß ein großer Druck nicht zu
ſtande kommen kann. Hinter dem Segel dagegen wird die Luft
trömung mit erhöhter Geſchwindigkeit ſozuſagen vorbeigeriſſen. Er
höhte Geſchwindigkeit bedeutet jedoch Unterdruck. Dieſer Unterdruck
K es, der in der Hauptſache den Forttrieb bei einem Segel hervorruft.

an ſtellt ſich theoretiſch die Entſtehung einer ſolchen Strömung ſo
vor, daß zunächſt auf beiden Seiten die gleiche Strömungsgeſchwin
digkeit herrſcht, und daß ſich über dieſe Bewegung eine Strömung um
das Segel herum lagert, die auf dem Unterdruckgebiet mit der frühe
ren Strömung, auf dem überdruckgebiet gegen die frühere Strömung
geht und auf dieſe Weiſe die Geſchwindigkeit hinter dem Segel ver
mehrt, vor dem Segel vermindert.

Das ſtarre Segel, das Flettner zunächſt baute, hatte gegenüber
dem Leinwandſegel bei gleicher Fläche etwa annähernd die doppelte
Segelwirkung aufzuweiſen. Jmmerhin waren die Flächen verhält
nismäßig noch ſehr groß, und die Betätigung erforderte noch ſehr
hohe Geſchicklichkeit.

Da griff Flettner zu einem Gedanken, mit dem er ſich ſchon zu
Anfang des Jahres 1922 beſchäftigt hatte. Er war damals auf die
Jdee gekommen, dieſes Herumgeriſſenwerden der Strömung auf der
Unterdruckſeite auf eine künſtliche Weiſe zu erzeugen. Flettner
ſtellte lange theoretiſche Unterſuchungen und Berechnungen an und
erkannte ſchließlich, daß eine rotierende Haut in idealer Weiſe geeig
net ſei, eine künſtliche Zirkulationsſtrömung zu erzeugen. Dabei war
zunächſt an zwei Walzen gedacht, die mit einer rokierenden Hant ver
bunden ſein ſollten. Später lag es ſchließlich nahe, einfach einen
drehenden Zylinder zu verwenden. Daß ein drehender Zhlinder, ähn
lich wie ein Segel, Seitentrieb erzeugt, iſt ein von der Wiſſenſchaft
lange erkanntes Phänomen. Es hat jedoch niemand daran gedacht,
dieſes Phänomen praktiſch auszunutzen, da man glaubte, daß die zu
erzielenden Kräfte viel zu gering ſeien. Flettner hat erkannt, daß
der rotierende Zylinder ein ideales Aggregat zur Erzeugung eines
Forttriebes ſei, und daß bei geeigneter Anordnung eine Forttriebs-
wirkung erzielt werden könnte, die die Wirkung der bisher bekannten
Flächen um ein Vielfaches überwog.

die erſte n Veröffentlichung über dieſe Erkenntnis,
daß ein rotierender Körper, der von einem Seitenwind getroffen wird,
einen Seitenforttrieb erhält, hat der Berliner Experimentalphyſiker
Magnus veröffentlicht. Es war feſtgeſtellt worden, daß Geſchoſſe,
die aus einem gezogenem Lauf abgefeuert werden von ihrer Bahn
abweichen, wenn ſie ſich nicht genau in der Tagente ihrer Flugbahn
bewegen, alſo ſozuſagen einen Seitenwind erhalten. Dieſer Seiten
wind war es, der, wie Magnus an einer Verſuchsreihe feſtſtellte, die
Abweichung verurſachte.

Die Göttinger Verſuchsanſtalt wiederholte die theoretiſchen Ver
ſuche von Magnus, da ſich die von ihr entwickelten Klein Drehſtrom
motoren für ſolche Verſuche beſonders eigneten. Es war nicht an
eine praktiſche Anwendung dieſes Effektes gedacht, ſondern die Herren
lehnten ſogar eine ſolche Anwendung ganz ſtrikte ab. Trotzdem lag

nach den Göttinger Verſuchen die Gefahr nahe, daß von anderer
Seite eine Anmeldung auf dieſem Gebiete erfolgen könnte. Deshalb

el as im Jahre 1922 genommendete Flettner im Anſchluß an das
gtent nochmals den rotierenden Zylinder als ſolchen an. Später

ſtellte Flettner mit einen kleinen Boot, das mit einem Papierzylinder
verſehen war, den ein Uhrwerk in Rotation verſetzte, auf dem
Wannſee die erſten praktiſchen Verſuche an, die zu ganz überraſchen
den Ergebniſſen führten. So ſah Flettner ſeine aus theoretiſchen
Erwägungen entſprungene Anſicht über die Verwendbarkeit des
MagnusEffektes zum erſten Male durch einen praktiſchen Verſuch
beſtätigt. Kurz darauf gab die Flettner- Geſellſchaft der Aero
dhnamiſchen Verſuchsanſtalt in Göktingen den Auftrag, ein von
Flettner aufgeſtelltes Verſuchsprogramm mit dem rotierenden 3y
linder und dem Segel durchzuführen. Dieſe Verſuche, die im Laufe
eines halben Jahres durchgeführt wurden und den Rotor in jeder
Hinſicht unterſuchten, hatten folgendes Ergebnis:

rmWiſenſchaſt und Vidung.

Die inhaltreiche Serie populärer Schriften, die der Verlag
Quelle Meyer unter dieſem Namen herausgibt, hat neue Be
reicherung erfahren. Von Dr. Meſſers Schrift Die Philoſophie
der Gegenwart erſchien jetzt die fünfte verbeſſerte Auflage. (152 S
Preis geb. M. 1,60.) Jn dritter Auflage, die verbeſſert iſt, legt
Helene Lange ihr Werkchen vor Die Frauenbewegung in ihren
gegenwärtigen Problemen. Die unermüdliche Vorkämpferin in der
Frauenbewegung läßt die längſt erwartete neue Auflage ihres einzig
artigen Buches zu einem Zeitpunkt erſcheinen, an dem die Frauenbe
wegung mit Genugtung auf das bereits Erreichte zurückblicken kann.
Der Krieg hat zum erſten Male die Frauen vor die Notwendigkeit ge
ſtellt, in alle Berufe m r Die Revolution hat ihnen das
Wahlrecht gebracht und ihnen alle Tore geöffnet. Dementſprechend iſt
die neue Auflage des vorliegenden Werkes völlig umgearbeitet. Alle
Fragen ſind auf den gegenwärtigen Stand gebracht. Die Grund
probleme der theoretiſchen Volkswirtſchaftslehre. Von Prof. Dr
W. Heller. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 162.) 144 Seiten.
2. Auflage. Preis gebunden M. 1,60. Verlag von Quelle Meher
in Leipzig. 1924. Die Sammlung Wiſſenſchaft und Bildung er-
weitert in erfreulicher Weiſe auch ſtändig den Kreis ihrer ſtagts-
wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen. Othmar Spanns vortreffliche
„Haupttheorien der Volkswirtſchaftslehre“ ſind ſchon in rund 70000
Exemplaren verbreitet und gehören zu den geleſenſten Einführungs-
ſchriften für das Studium der Nationalökonomie. Dieſer Dogmen
geſchichte hat Profeſſor Wolfgang Heller in dem vorliegenden Bänd
chen einen ganz knappen theoretiſchen Abriß an die Seite geſetzt, der,
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Die Quertriebswirkung des Rotors war eine ſo hohe, daß ſie bei
gleicher Fläche die eines Segels im Verſuchskanal um das Zehnfache
überwog. Allerdings wurde dieſe Wirkung erſt nach der Anbringung
der auf dem Schiffe ſelbſt erkennbaren Endſcheiben erzielt.

Der Widerſtand der ruhenden Zylinder wurde bedeutend ge
ringer, als der der alten Takellage ohne Segel. Dies iſt insbeſonere
auf den Umſtand zurückzuführen, daß wir es bei den Flettner-Ro
toren mit ziemlich dicken Körpern zu tun haben, deren Widerſtand
nach einem ſtrömungstechniſchen Geſetz nur ein Drittel des Wider
ſtandes eines Seglermaſtes oder eines Taues beträgt.

Die Verſuche ergaben weiter, daß die Haut der Rotors ſich etwa
mit 3,3 facher Windgeſchwindigkeit bewegen muß, um den höchſten
Wirkungsgrad und die höchſte Forttriebskraft, bei einem beſtimmten
Winde zu erreichen. Es kommt bei der Forttriebskraft nicht nur auf
die herrſchenden Windgeſchwindigkeit ſelbſt, ſondern auch weiterhin
auf das Verhältnis von Umfangsgeſchwindigkeit. des Zylinders zu
Windgeſchwindigkeit an. Je größer dieſes Verhältnis wird, bis zu
der ſchon erwähnten Grenze von etwa 3,55 1, deſto ſtärker wird bei
einem beſtimmten Winde die Forttriebskraft. Es geht daraus ohne
weiteres hervor, daß das Aufkommen eines ſtärkeren Windes, der dem
Segel ſo gefährlich wird, für den Rotor vhne Bedeutung iſt.

Wenn der Flettner-Rotor mit einer beſtimmten Geſchwindigkeit
rotiert und der Wind ſtärker wird, dann wird das Verhältnis von
Umfangsgeſchwindigkeit des Zylinders zu Windgeſchwindigkeit un
günſtiger, und zwar in dem Maße, daß die Forttriebskraft trotz
ſtärkeren Windes nicht erhöht wird. Der Seemann kann alſo durch
die Einſtellung einer gewiſſen Umfangsgeſchwindigkeit des Rotors
die Kraft, die auf den Rotor ſelbſt wirkt, begrenzen. Er hat alſo
einen aufkommenden Sturm nicht mehr zu befürchten

Die mitrotierenden Endſcheiben, die ſich auf den Türmen befinden,
ſollen verhindern, daß in das hohe Unterdruckgebiet die äußere Luft
einringt und ſo dieſes „Vakuum“ bis zu einem gewiſſen Grade aus
gleicht. Dieſe Endſcheiben tragen dazu bei, daß die Wirkung der
FlettnerRotoren ein ein Mehrfaches erhöht wird.

Die „Buckau“, eine frühere Dreimaſtſchonerbrigg, wurde von der
Fried. Krupp Germaniawerft Hamburg, in ein Flettner-Rotorſchiff
umgebaut. Die beiden ſich drehenden Türme beſtehen aus innen ver
ſteiftem 1 Millimeter dickem Stahlblech und ſind auf einem im
Schiffsinnern feſt verankerten Pivot auf zwei Gleitlagern gelagert.
Das ſich drehende Aggregrat hat einen Durchmeſſer von 2,80 Meter
und eine Höhe von 15,6 Meter. Die Endſcheiben haben etwa den ein
undeinhalbfachen Durchmeſſer des ſich drehenden Zylinders. Der An
trieb der Türme geſchieht durch zwei Elektromotoren von je 11 KW
Höchſtleiſtung, die über ein Dieſelaggregrat geſpeiſt werden. Die
beiden Elektromotoren ſind im Jnnern des Pivot angeordnet. Das
Gewicht des geſamten Anlage beträgt 7000 Kilogramm, während die
alte Takelage der „Buckau“ insgeſamt 35 000 Kilogramm gewogen hat.
Das ſich drehende Aggregat ſelbſt (alſo beide Rotoren) wiegt insge
ſamt etwa 2000 Kilogramm.
Die bisher vorgenommenen praktiſchen Verſuche haben intereſſante
Ergebniſſe gezeitigt

„Buckau“ erreichte bedeutend ſchnellere Fahrt als ein Segel
ſchiff und hatte bei mittlerem, böigem, ſtoßweiſe auftretendem Wind
ſchon eine Geſchwindigkeit von annähernd neun Knoten erreicht, alſo
r wie ſie etwa ein mittlerer Frachtdampfer gewöhnlich
macht.

Die Fahrten der „Buckau“ haben die theoretiſchen Verſuche in
bezug auf die Wirkung des Rotors im Vergleich zum Segel noch
weit übertroffen, ſo daß bei praktiſchen Ausführungen mit einer Er
höhung der Segelwirkung auf das Zehn- bis Fünfzehnfache zu
rechnen iſt.

Die Stabilität des Schiffes hat ſich bedeutend verbeſſert.
Schwere Hagelböen gingen über das Fahrzeug hinweg, ohne daß
die geringſte Wirkung auf das Schiff zu ſpüren war.

Das Rotorſchiff hat eine Wendigkeit, die gegenüber dem Segel
ſchiff einen ganz bedeutenden Fortſchritt darſtellt. Durch Rever
ſieren des vorderen Rotors geht die 600-Tonnen-Brig „Buckau“ mit
voller Beladung wie eine kleine Jacht durch den Wind,

durch Reverſieren Rotoren ſozuſagen rückwärts zu ſegeln.
Das Rotorſchiff kann wie eine moderne kleine Jacht bis zwei

Strich (etwa 23 Grad) in den Wind hineinfahren, was bisher bei
Segelſchiffen dieſer Art und Größe auch nicht im entfernteſten mög
lich war. Die Kraft, die notwendig iſt, um die beiden Rotoren zu
betätigen, beträgt etwa 20 Pferdeſtärken, während etwa bis zu 1000
Pferdeſtärken durch die beiden Rotoren aus dem Winde entnommen
werden können.

Der Vortrag, dem der Reichspräſident, die Spitzen der
Behörden und viele Vertreter von Wiſſenſchaft und Technik bei
wohnten, fand reichen Beifall. Die Fachwelt iſt ſich der ungeheuren
Bedeutng der neuen Erfindung bewußt, die eine bisher ungegahnte
vorteilhafte Erzeugung von Kraft ermöglicht.
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wie die raſch nötig gewordene Auflage zeigt, gleichfalls einem ſtarkenBedürfnis entſpricht. Statiſtik. Von Regternnghrgt Dr. W.
Winkler. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 201.) 160 Seiten. Jn
Leinenband M. 1,60. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
Statiſtik iſt eine im modernen Leben unentbehrliche Wiſſenſchaft, denn
ſowohl die private wie die öffentliche Wirtſchaft kann vhne ſie nicht
beſtehen. Wer aber die häufigen Fehlerquellen vermeiden will, die bei
ſtatiſtiſchen Aufnahmen ſich nur zu leicht einſchleichen, muß die
richtigen Methoden anwenden. Sie will das vorliegende kleine Lehr
buch vermitteln. Hier wird gezeigt, wie man Statiſtik treiben muß.
Verfaſſer baut die ſtatiſtiſche Theorie in gleicher Weiſe aus logiſchen
wie aus mathematiſchen Bauſteinen auf wobei die notwendige
Mathematik in der anſpruchloſeſten, gemeinverſtändlichſten Form ge
bracht wird er veranſchaulicht alle etwas ſchweren Gedankengänge
durch Schaubilder und ſtellt dem Leſer vor allem praktiſche Aufgaben,
deren Durcharbeitung ihm das tiefere Verſtändnis und Können ver
mittelt. Jn den im Anhange beigefügten Löſungen findet man dann
die Möglichkeit der Selbſtprüfung. Die Darſtellung umfaßt die
Grundregeln, die allen Gebieten der Statiſtik gemeinſam ſind, ſowie
ihre praktiſche Handhabung, ferner gibt ſie einen überblick über die
ngewandte Statiſtik, von der insbeſondere die Bevölkerungs-, Wirt

ſchafts- und Sozialſtatiſtik breiter behandelt werden. Wer wirklich in
die Probleme und die Technik der Statiſtik eingeführt werden will,
der wird aus der vorliegenden, durchſichtigen Einführung hundert
fachen Nutzen ziehen. Muſikaliſche Bildung. Von Prof. Dr.
A. Schering. Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 85.) Vierte ver

153 Seiten. Preis gebunden M. 1,60. Verlagänderte Auflage.
von Quelle Meyer in Leipzig. 1924. Es iſt ein erfreuliches

n wie eine le ind das Wendenn n e e es iſt ſogar möglich.eider

ren für das in weiten Kreiſen lebendige Intereſſe für die muſika
iſche Bildung, daß von dieſem allerdings vorzüglichen Ratgeber in
kurzer Zeit mehr als 15 000 Bände in Umlauf gelangen. Aber ein

Buch wie dieſes müßte noch ganz anders unſer Volk durchdringen;denn es iſt geradezu ein Schlü a zum Verſtändnis der Muſik. Es
iſt gewiſſermaßen eine Naturgeſchichte des muſikaliſchen Kunſtwerkes,
ein knapper, aber doch vollſtändiger Überblick über das Weſen und die
Wirkungen der wichtigſten muſikaliſchen Ausdrucksmittel. Mit einem
ungemein ſicheren r Takt werden wir von Abſchnitt zuAkſhnin immer tiefer in das Verſtändnis der Muſik eingeführt. n

Hand einer Fülle charakteriſtiſcher Beiſpiele werden die muſikaliſchen
Elementarformen und Wirkungen ſowie die zuſammengeſetzten For
men erörtert. Eine Reihe äſthetiſch fein empfundener Analyſen
muſikaliſcher Meiſterwerke geben im zweiten Teil gewiſſermaßen die
Anwendung der Theorie auf die Praxis. So iſt das Büchlein ein
Vademekum im beſten Sinne für jeden Muſikfreund und alle, die es
werden wollen zugleich aber auch ein wertvoller Beitrag zur prakti
ſchen Muſikäſthetik.

Die Farbenphotographie am Ziel.

Eine neue optiſche Errungenſchaft.
Die Schwierigkeiten, ein naturfarbenes

Bild auf Papier zu ſchaffen, dürfen nach den
Eindrücken, die Berliner Preſſevertreter im Atelier
Dührkoop erhielten, nunmehr als überwunden
gelten.

Es war ein langer und weiter Weg, den man zu gehen hatte, um
derartige Bilder herzuſtellen. Jhre Grundlage bildet die bereits im
18. Jahrhundert von dem elſäſſiſchen Kupferſtecher Le Blond praktiſch
ausgenutzte Erkenntnis, daß ſich alle Farben, die wir kennen, aus den
drei Farben Gelb, Rot und Blau miſchen laſſen. Dieſe
von Le Blond zuerſt ausgeführte Zerlegung des Bildes in ſeine drei
Grundfarben iſt dann auch in die Farbenphotographie übernommen
worden. Den erſten Gedanken, ſie optiſch-photographiſch auszunützen,
ſprach der berühmte engliſche Phyſtiker Maxwell aus. Es fehlte ihm
jedoch die für Farben empfindliche Trockenplatte, die zuerſt 1873 von
dem damaligen Profeſſor der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg,
H. W. Vogel, geſchaffen wurde. Vogel entdeckte ein Verfahren, um
die photographiſche Schicht der Platte für Grün empfind-
licher zu machen. Sein Nachfolger, Profeſſor Dr. Miethe, und
der Chemiker Dr. König ſtellten dann Platten her, die für Orange
und Rot empfindlich waren.

Damit war die Farbenphotographie, jedoch nur die auf indirektem
Wege, möglich geworden; ein Bild, das man direkt aufnehmen und
auf Papier kopieren konnte, wollte ſich trotz aller aufgewendeten Mühe
nicht herſtellen laſſen. Das neue Verfahren, das ein Papier
bild liefert, erfordert gleichfalls drei Auf nahmen. Dabei merkt
aber der, deſſen Porträt aufgenommen wird, nichts davon. Er ſiht
vor einer photographiſchen Kamera und muß nur etwa acht Se
kunden ſtillhalten. Dann ſind alle drei Aufnahmen gleichzeiti
fertig. Die einmalige Aufnahme mit drei Farbfiltern wird dadur
möglich, daß ſich hinter dem Objektiv des Apparates eine Spiegel
einrichtung befindet, die jedes Bild auf eine andere der drei im
Apparat angebrachten Platten wirft, vor denen je ein Farbfilter an
gebracht iſt. Man erhält ſo drei kleine ſchwarz weiße Bilder,
die in vergrößertem Maßſtabe auf je eine Platte photographiert
werden. So entſtehen drei Diapoſitive, von denen das eine
rot, das andere blau, das dritte gelb gefärbt wird, nachdem vorher
eine beſondere Behandlung ſtattgefunden hat.

Damit hat man dann in gewiſſem Sinne die drei Druckplatten
des Kupferſtechers Le Blond. Man druckt nun erſt von der einen und
dann von der anderen und ſchließlich von der dritten Platte auf das
gleiche Blatt photographiſchen Papiers. Das Drucken geſchieht ſehr
einfach, indem man das Papier auf die Platten guetſcht
und es einige Zeit darauf läßt. Die Farbe zieht ſich hierbei von der
Platte in das Papier. Jn dieſem miſchen ſich die drei Grundfarben
zu den Miſchfarben, die das Original zeigen, und es entſteht ſo
ein Abbild von dieſem in natürlichen Farben. Von den
Platten können beliebig viele Abzüge gemacht werden das
Färben erfolgt durch einfäches Einlegen in die entſprechenden Farb
löſungen, das Drucken geht verhältnismäßig ſchnell:
Die jetzt in Berlin vorgeführten Probebilder konnten im allge
weinen in hohem Maße n Sie zeigen die wirklichen natüra r h. auch Töne, die man t r n ich nicht
erkennt, und die nur das geübte Auge des Malers u ſehen ge
wohnt iſt. Die Photographie in natürlichen Farben auf Papier iſt
alſo da und wird ſich zu immer höherer Vollkommenheit entwickeln

Carl Benz 80 Jahre.
Einer der bedeutendſten Erfinder aller Zeiten feiert heute ſeinen

80. Geburtstag: Dr. Carl Benz der Schöpfer des Auto
mobils. Jm Jahre 1844 als Sohn eines Lokomptivführers ge
boren, wandte er ſich dem techniſchen Studium zu und eröffnete, nach
dem er mehrere Stellungen innegehabt, eine eigene Reparaturwerk
ſtatt. Ein von Benz 1878 konſtruierter Zweitakt-Gasmotor war der
Ausgangspunkt für den Bau des erſten Benzinmotors [1880), den
Benz 1885 in einen dreirädrigen Wagen einbaute und damit das erſte
Automobil ſchuf.

Voll Stolz kann Carl Benz, dem anläßlich ſeines 70. Geburts
tages die Techniſche Hochſchule Karlsruhe den Doktortitel verlieh, auf
die weſenhafte Entwicklung ſchauen, die ſeine Erfindung genommen hat.

Erfolge eines deutſchen Wiſſenſchaftlers in Urungnay. Der
deutſche Veterinär Dr. Franz Fielitz hat einen Gegenmittel gegen die
in Uruguah unter dem Namen, „Triſteza“ gefürchtete Viehkrankheit
entdeckt. Die Krankheit iſt zeitweiſe ſehr ſtark verbreitet und hat
bereits beträchtlichen Schaden angerichtet. Der deutſche Gelehrte hat
mit dem von ihm gefundenen Serum, das als Präventiv- und Heil
mittel angewandt werden kann, in 90 Prozent der behandelten Fälle
Heilerfolge erzielt.

S

Pierers landwirtſchaftlicher Schreib- und Taſchenkalender für
1925. Der allgemein beliebte und praktiſche Taſchenkalender iſt für
1925 bereits im 6. Jahrgang erſchienen. Der Kalender wird wie
bisher in 2 Ausgaben geliefert. Die Ausgabe A enthält Tagelohn
tabellen, die Ausgabe B enthält Einnahme- und Ausgabetabellen, an
ſtatt der Tagelohntabellen. Der Pierer-Kalender enthält alle für
jeden praktiſchen Landwirt unentbehrliche Tabellen, Regiſter, wertvollewiſſenſchaftliche Abhandlungen uſw. Sege Ausgabe koſtet gebunden

in Ganzleinen und auf beſtem Schreibpapier gedrückt nur 150 Mark.
Bei Sammelbeſtellungen für Vereine, landwirtſchaftliche Schulen uſw.
wird der Kalender nach Vereinbarung zu einem ermäßigten Preiſegeliefert. Er ſollte in keinem Landwirtshauſe fehlen und kann zur
Anſchaffung wärmſtens empfohlen werden. Jnfolge ſeiner guten Aus
ſtattung und ſeines billigen J Brle er ein wertvolles und prak
tiſches Weihnachtsgeſchenk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung

„Figaretten von Charakter“
So nennt der Fachmann Figaretten ausgeprägter Eigenart, die abhold jedem

unſerer Marken

D.

faden, verwiſchten Geſchmack klar und rein in ihrem Aromo immer von
neuem zum Genuß anregen und dennoch die Organe nicht angreifen. Dieſe

guten Eigenſchaften ſind zur Vollendung geſteigert in den neuen Miſchungen

Löwenbrück uns Güldenring

Zigarettenfabrik er Haus Neuerburgk
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Streifzüge durch die
Befuch des Kaolinwerkes in Spergau.

Was iſt Kaolin?
Kaolin oder Porzellanerde, wie es auch noch genannt wird, iſt

das erdige Rohmaterial, aus dem unſere Teller, Taſſen, Kannen,
Waſchgeſchirre und ſonſtigen Gegenſtände hergeſtellt werden. Kaolin
iſt eine weiße Erdart. Der Geologe oder der Chemiker bezeichnet ſie
als ein aluminiumhaltiges Silikat. Silikate ſind weiter nichts als
Salze, die aus der Kieſelſäure entſtanden ſind. Kieſelſäure iſt ein
wichtiges Verſteinerungsmittel der Mutter Natur. Haſt du ſchon
einen verſteinerten Seeſtern zu Geſicht bekommen? Die gallertartige
Kieſelſäure hat das Tier durchdrängt, und' ſie hat den Seeſtern zu
Stein werden laſſen, als ſie erſtarrte. Auch die Feuerſteine ſind
häufig weiter nichts als die vor vielen tauſend Jahren erſtarrte
gallertartige Kieſelſäure. Die Hausfrau ſelbſt kennt mindeſtens ein
Silikat: Waſſerglas, was ſie zum Eiereinlegen gebraucht. Waſſerglas
iſt auch ein gelöſtes Silikat. Ein ſolches Salz der Kieſelſäure, das
zugleich noch Aluminium enthält iſt Kavin.

Wie iſt Kaolin entſtanden
Unſer Boden enthält oft Geſteine, die ihrer chemiſchen Zuſammen

ſetzung nach Silikate ſind: Quarz, Sand, Feldſpat. Feldſpat beſteht
aus zwei Silikaten, iſt alſo ſozuſagen ein Doppelſalz. Durch Ein
wirkung der Humusſäure, die bei der Moorbildung entſtand, zerfiel
das Doppelſalz Feldſpat in einzelne Salze. Dabei entſtand bei dem
Zerfall, den die Humusſäure bewirkt hatte, auch ein Aluminiumſilikat:
das Kaolin. Daß in unſerer Heimat in ausgedehntem Maße Moor-
bildungen ſtattgefunden haben, dabei ſich auch Humusſäure entwickelt
hat, beweiſt ja das Vorkommen unſerer Braunkohlen.

Daher findet man Braunkohlen und Kaolin meiſt
auf einer Stelle. Und noch heute heißt der waldige, feuchte
Grund am Kavolinwerk „Der Sumpf“ bei den dortigen Bewohnern.

Die Gewinnung des Kaolins.
Jn einem kleinen Tagebau wird die Kaolinerde losgebrochen (wie

die Braunkohle), nachdem man die darüberlagernden Sandmaſſen, das
Deckgebirge, weggeräumt hat. Die mit ſolcher weißen Erde beladenen
Kippwagen werden dürch ein Seil nach dem Werk gezogen. Hier
kommen die großen und kleinen Blöcke des Kaolins in ein Brechwerk,

Weihnachtsbüchertiſch.

Neuerſcheinungen aus dem Verlag Quelle Mehyer-Leipzig.
Eine Fülle intereſſanter Neuerſcheinungen beſchert uns der rührige

Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
e Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe geeignet iſt

die t Bibliothek. O. Schmeils praächtiges,
bilderreiches Pflanzenbuch zeigten wir ſchon kürzlich an. Jetzt folgt
ihm ein rechtes Knabenbuch:

C. Haller, Das Süßwaſſeraquarium,
in dritter Auflage. Es i ein vorzügliches Buch. Sachkenntnis
und Liebe zur Sache paarten ſich, um dieſen für jeden Aquarienfreund
unentbehrlichen Ratgeber zu ſchaffen. Jn ſchlichter und deutlicher,
auch dem Verſtändnis der reiferen Jugend angepaßter Sprache, führt
der Verfaſſer intereſſante Vorgänge aus dem Leben im Waſſer vor.
Die Beſchreibung der Tiere und Pflanzen iſt möglichſt kurz gehalten.
Ein breiter Raum iſt der techniſchen Seite des Aquariumbetriebes
eingeräumt. überall merkt man in der neuen Auflage die ſorgfältige
Durcharbeitung. Jm erſten Teil iſt das Adreſſenmaterial erneuert,
und techniſche Verbeſſerungen ſind berückſichtigt. Jm beſonderen Teil
ſind alle neueren Erfahrungen und Beobachtungen hineingearbeitet
Die Namengebung der Fiſche iſt dem Stande der Wiſſenſchaft angepaßt.
So hat das reich illuſtrierte Bändchen nicht allein Wert für die
Aquariumliebhaber, ſondern für jeden Naturfreund, der mit klarem
Auge und warmem Herzen in ein ihm bisher ganz oder teilweiſe ver
ſchloſſenes Gebiet eingeführt werden möchte.

In ſeiner handlichen, volkstümlichen Form ganz neuartig iſt
Das Tierbeſtimmüngsbuchvon Prorektor Dr. B rohmer in Elſterwerda:

Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
die bereits in mehreren Auflagen vorliegt, iſt längſt zu einem unent
behrlichen Beſtimmungsbuch geworden. Aber für den Gebrauch an

chulen iſt dies Buch etwas zu umfangreich und teuer. Deshalb
erſcheint jetzt das vorliegende kleine Beſtimmungsbuch Tier
beſtimmungsbuch“ das ganz auf die Bedürfniſſe der Schule und
des wiſſenſchaftlich nicht geſchulten Naturfreundes zugeſchnitten iſt.
a wird das Beſtimmen ſo leicht wie möglich gemacht, auf ſeltene

rten iſt verzichtet, nur eine Auswahl der häufig vorkommenden und
wichtigen Vertreter unſerer deutſchen Tierwelt ſind aufgenommen
Die Erfahrungen des Herausgebers und der Verfaſſer bei den bis
herigen Auflagen der Faunga ermöglichen eine didaktiſch ſo geſchickte
Auswahl, daß alle Schwierigkeiten vermieden werden. Die Tabellen
ſind entht und ſo einfach wie möglich zu geſtalten. Durch eine
außerordentlich große Zahl guter Abbildungen im Text und auf 16
Tafeln wird das Beſtimmen noch weſentlich erleichtert Jeder Natur
War wird ſich leicht in dem Büchlein zurechtfinden, und die Be
chäftigung mit der heimiſchen Tierwelt kann noch mehr als bisher
von d werden, der ihr Intereſſe entgegenbringt. Unſere
s wird ſicher künftig den „kleinen Brohmer“ in den Ruckſack
ſtecken und draußen in Flur und Wald die Tierwelt belauſchen und
beſſer kennen lernen als bisher, denn in die Tabellen ſind zahlreiche
biologiſche Notizen eingefügt,

4196 Seiten. Mit S eiten727 Abbildungen im Text und auf 16 Tafeln In Leinwand Mt. 20. nannsthal Rilke
Brohmers Faung,

die zu Bevbachtungen anregen wollen.

De d Jheimatliche Induſtrie
wo ſie zerkleinert werden. Nachdem die Maſſe durch dieſes Brechwerk
nach unten gerutſcht iſt, wird es mit Waſſer vermengt. Die ent
ſtehende Flüſſigkeit heißt beim Fachmann „Kaolinmilch“. Dadurch
de die Reinigung des Kaolins ſtatt. Zunächſt ſetzt ſich
er grobe Sand ab. Er wird in Eiſengießereien als Formſand be

nutzt. Auch Glashütten können ihn gebrauchen. Zuletzt ſetzt ſich der
feinſte Sand. Hausfrauen iſt er als Streu- und Scheuerſand bekannt.
Ein in die Rinne, in der die Kalkmilch entlang fließt, eingebauter
Magnet zieht die im Sänd vorkommenden Eiſenteilchen an ſich. So
wird die Kaolinerde bis auf 95 Prozent angereichert, d. h. in 100 Pfd.
Porzellanerde ſind 95 Pfund reines Kaolin enthalten und die übrigen
5. Prozent verteilen ſich auf andere beigemengte Stoffe. Jn einem
Baſſin ſetzt ſich endlich auch das Kaolin ab. 4 mal läßt man Kaolin
milch zulaufen. Dann zieht man das über der Kaovinſchicht am
Boden ſtehende, klargewordene Waſſer ab. Der Schlamm des Kaolins
wird in Keſſel geleitet. Hier läßt man von oben Preßluft in die
Keſſel eintreten. Die Folge iſt, daß der Kaolinſchlamm aus dem
Keſſel herausgeblaſen wird durch den Druck von 7 Atmoſphären. Er
kommt in die n Hier verliert die Erde ihre Näſſe und
wird zu einer Art Kuchen zuſammengedrückt. Jeder Kuchen iſt etwa
35 Millimeter dick Eben erklärt mir mein Führer die
Filterpreſſe, da ein ziſchendes Rauſchen dicht neben uns. Es
ſchwillt an. Nichts anderes hört man mehr. Zſchſch, ſchſch
daß einem die Ohren ſchmerzen. Höchſte Spannung! Eine Exploſion
Es ſchwillt und ſchrillt immer lauter. Eine Handbewegung des
Führers. Fort von hier! Ein anderer Raum. Wir verſtändigen uns:
„Was iſt los da drüben?“ Ach, die Preßluft im Keſſel, die man
hineingelaſſen hat, läßt man wieder ab. „Gott ſei Dank, ich
dachte, wir fliegen in die Luft!“

Beruhigt ſteigen wir empor in den Trockenraum. Hier werden
den Kuchen, wie ſie aus der Filzpreſſe kommen, die letzte Feuchtigkeit
entzogen. Hauptſache in der Trockenanlage iſt, daß eine Ventilation
der warmen Luft, die zugeführt wird, vorhanden iſt. Je heißer die
Luft iſt, deſto mehr Feuchtigkeit kann ſie aufnehmen. Jſt die Trocken-
luft mit Feuchtigkeit geſättigt, dann wird die Luft abgezogen, damit
trockene Luft wieder in den Raum kann.

Nachdem die Kuchen getrocknet ſind, können ſie verladen werden.
Porzellan, Papierfabriken, Ofenplattenfabriken beziehen die Sper
gauer Porzellanerde. Sie zeichnet ſich durch „hohe Elaſtigität“ aus.
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Von großer Bedeutung erſcheint uns auch die Sammlung
Deutſchkundliche Bücherei.

Es handelt ſich um knappe, aber wiſſenſchaftlich erſtklaſſige (ſehr
preiswerte!) Darſtellungen aus dem Gebiete der Deutſchkunde. Der
Verlag legt jetzt nicht weniger als ſech s neue Hefte vor: Das religiöſe
Drama im deutſchen Mittelalter. Von Profeſſor Dr. W. Stamm ler
41 Seiten. Geh. Mk. .60. Dentſche Theatergeſchichte. Von
Profeſſor Dr. W. Stammler. 45 Seiten. Geh. Mk. .60.
Neue deutſche Lyrik. Von Studienrätin Dr. G. E. Fauth.
63 Seiten. Geh. Mk. —-.70. Die Geiſtesſtrömungen des 19. Jahr
hunderts. Von Profeſſor Dr. O. Walzel. 57 Seiten. Geh.
Mk. 60. Der Kulturkreis um Karl den Großen. Von Profeſſor
R. Goette. 46 Seiten. Geh. Mk. 50. Deutſche Jugendbildung
im Wandel der Zeiten. Von Oberſtudiendirektor Dr. H. Weimer
46 Seiten. Geh. Mk. —.60. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.

Profeſſor Stammler ſtellt auf geiſtesgeſchichtlichem Hinter
grund die Entwicklung des religiöſen Dramas im Mittelalter dar
Er zeigt, wie aus der Liturgie der großen Feſte ſich zunächſt eine
oratorienhafte Feier entwickelt hat, aus der die großen deutſchen Spiele
ſtammen, beſonders die Darſtellung der Paſſion, die ſich an einzelnen
Orten, B. in Oberammergau, bis zum heutigen Tage erhalten
haben. Von demſelben Verfaſſer ſtammt die Deutſche Theater

eſchichte, in der zum erſtenmal die Geſchichte des deutſchen
Theaters und der deutſchen Schauſpielkunſt als ein Teil der deutſchen
Geiſtesgeſchichte entwickelt wird. So läßt Stammler auf den Grund
lagen des Mittelalters, des Humanismus, des Barocks, der Aufklärung,
Klaſſik und Romantik, des Realismus, Naturalismus und Expreſſio
nismus jeweilig eine Skizze der thegtergeſchichtlichen Strömungen er
ſtehen. Eine überaus geiſtvolle Darſtellung Sehr originell iſtFauths Geſchic e der ren Shrit den len und Herder bis

ünd George und den neueſten Expreſſioniſten
reicht. Die Verfaſſerin verſteht es das Weſentliche und Charakteri-
tiſche herauszuarbeiten und ſich mit feinem Empfinden in die Dich
tungen einzufühlen. Eine glänzend geſchriebene Uberſicht über die
geiſtigen Strömungen des 19. Jahrhunderts, wie ſie insbeſondere in
Dichtung und Literatur zum Ausdruck kommt, gibt Walzel, der be
rühmte Bonner Literaturhiſtoriker. Seine Skizze iſt zugleich eine
Einführung in das Verſtändnis der Gegenwart. Es iſt erſtaunlich,
wie hier auf knappem Raume die großen Linien der Entwicklung her
gusgearbeitet ſind. Mit dem Buche von Goette verlaſſen wir das
literariſche Gebiet im eigentlichen Sinne. Aber ſein Buch iſt nicht
minder feſſelnd. Wir ſehen, wie unter Karl dem Großen der Ver
ſchmelzungsprozeß römſchen und germaniſchen Weſens einen gewiſſen
Abſchluß gefunden hat. Die Karolingiſche Rengiſſance iſt die erſte
Blüte. Goette ſchildert die Gebiete des ſtaatlichen und privaten
Lebens, der Literatur und Kinſt. Weimer gibt einen überblick des
Erziehungsweſens von den erſten Anfär bis zur Gegenwart in
knappſter F bung aller leitenden Gedanken. g er Urſprung und dietreibenden Kräfte dargelegt, und as n erſcheint ſo als
Ausruck der jeweiligen deutſchen gei ichen ö en
Überblicken wir dieſe neue Heftreihe, ſo anerkannt werden,
daß hier Autor und Verlag etwas ganz F rragendes geboten haben.

c

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F Ludo Hartmann, der bekannte Hiſtoriker und Politiker, iſt ſo

eben im Alter von noch nicht ganz 60 Jahren geſtorben. Jn weiten
Kreiſen bekannt geworden iſt er, als er vor einigen Jahren die öſter
reichiſche Republik als Geſandter in Berlin vertrat. Aber ſchon vor
her hatte er ſich in r Kreiſen als Hiſtoriker einen
Namen gemacht als er als Schüler Mommſens nach deſſen Tode eineBio taphe ſeines Lehrers veröffentlichte. Sein Hauptwerk iſt die

Weltgeſchichte, die unter ſeiner Leitung eine Reihe von bekannten
Namen vereinigte und zum erſtenmal eine Geſchichte des arbeitenden
Volkes, nicht der Fürſten und Kriege, darſtellt.

F Späte Gerechtigkeit iſt den Rothäuten Nordamerikas geworden.
Jn den Vereinigten Staaten ſieht man ſie nicht als Menſchen aus
niedrigerer Klaſſe an, wie die durch die Skaverei nach Amerika ge
brachten Neger, dafür ſind ſie aber faſt ganz ausgerottet. Jhre ür-
ſprüngliche Wildheit iſt mit allen den merkwürdigen Stammesſitten
längſt verſchwunden. Aber immer noch ſind die Jndianer der einſtigen
unermeßlichen Prärien Nordamerikas das Jdeal der abenteuerluſtigen
Jugend. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß die bekannte Sammlung „Reiſen
und Abenteuer“ von Brockhaus ſich in dem ſoeben erſchienenen
neueſten Band (29), „Unter den Rothäuten“, mit dieſen
Jndianern eingehend beſchäftigt. Der Band iſt umſo wertvoller, als
er auch einem hervorragenden deutſchen Forſchungsreiſenden, dem
Prinzen Maximilian zu Wied, Gerechtigkeit widerfahren läßt. Der
Prinz hatte auf langen Reiſen nicht nur die Urwälder Braſiiliens
kennengelernt, ſondern auch die weiten Grasländer am Miſſiſſippi
und Miſſouri, in denen damals, in den dreißiger Jahren des vorigen
Jahrhunderts, kopfreiche Jndianerſtämme in großer Zahl ein unge
bundenes Leben führten und ſich von den Millionen von Büſſel
herden nährten. Das Charakterbild, das der deutſche Prinz von den
Rothäuten im Wort und ſein Künſtlerbegleiter im Bild feſtgehalten
haben, iſt von höchſter Romantik und feſſelt alle Leſer, nicht zuletzt
die Freunde der Werke von Karl May dabei hat der Band den
großen Vorzug wiſſenſchaftlicher Genauigkeit. Alles in allem iſt dieſe
populärſte Ausgabe des wertvollen Reiſewerks eines deutſchen
Forſchungsreiſenden und Fürſten eine ſehr zu begrüßende Bereiche-
rung und Sammlung „Reiſen und Abenteuer“.

Der Preis für die gut ausgeſtatteten Bände (geb. 2,50 Mk., in
Ganzleinen 3,20 Mk.) iſt als ſehr mäßig zu bezeichnen.

Eine ſehr wichtige Veröffentlichung über Richard Dehmel
bringt die verdienſtliche Zeitſchrift „Die ſchöne Literatur“, die von
Will Vesper im Verlage von Eduard Avenarius in Leipzig heraus
gegeben wird. So merkwürdig es ſcheinen mag, bisher iſt noch an
keiner Stelle das Material, das verſtreut über Dehmel erſchienen iſt,
zuſammengetragen worden, jeder war da ouf ſeine eigene mehr oder
minder große Findigkeit angewieſen. „Die ſchöne Literatur hat jetzt
im Anſchluß an einen grundlegenden Artikel. Hans Francks über
Richard Dehmel, der das Oktoberheft der Zeitſchrift eröffnet, eine
eingehende Bibliographie der Werke des Dichters,
ſowie der über ihn erſchienenen Aufſätze gebracht, eine mühſame Arbeit,
die aber unbedingt gemacht werden mußte und für die man der Zeit
ſchrift dankbar r muß. Da für die bibliographiſche Arbeit auch
Aufzeichnungen des Dehmels-Archiv benutzt werden konnten, ſo darf
man die Zuſammenſtellung wohl als die maßgebende bezeichnen

Wie Hans Thoma ſein erſtes Bild verßauſte.
Eine Zuſammenſtellung der „erſten Verkäufe“ von Kunſtwerken

wäre ſchon „des Schweißes des Edlen wert“; es würde dabei viel
Humoriſtiſches und Tragikomiſches zutage treten. Von Profeſſor
Thoma wiſſen wir die Geſchichte ſeines Erſtverkaufes aus des heim
gegangenen Altmeiſters eigenem Munde. Jn München wars, wo er
ſein erſtes Werk an den Mann brachte, und das kam ſo:

Als Mitglied des Kunſtvereins hatte er das Glück, ein kleines
Genrebild zu gewinnen, das mit dreihundert Gulden bewertet war.
Er war von dieſem „Gewinn“ ſehr wenig entzückt und ſtellte ihn mit
der Schauſeite zur Wand. Der Kunſthändler F. hatte von Thomas
Glücksfall erfahren, F., der ſich um des Künſtlers Werke nicht im
geringſten gekümmert hatte, machte plötzlich einen liebenswürdigen
Beſuch und fragte ſcheinheilig, ob er etwas hübſches zum Verkauf
habe. Dabei ſuchten ſeine liſtigen Augen alle Atelierwände nach dem
Genrebild ab. Thoma wußte gleich, wo den Kunſthändler der Hafer
geſtochen hatte. F. beäugte es von der Seite und meinte, den Harmlofen ſpielend: „Ach das iſt ja gar nicht Jhr Werk, mein Lieber

ich will doch etwas kaufen was Stene gemalt
hatte zufällig ein mittelgroßes Olbild auf der
und nannte einen mäßigen Preis dafür. Na, wie wärs“, meinte
der Kunſthändler, wenn Sie mir dies Bildchen er meinte den
Gewinn vom Kunſtverein noch zugäben Thoma willigte lachend
ein und ſonnte ſich eine Weile in dem angenehmen Gefühl, die ver
einbarten vierhundert Gulden für ſein Werk erzielt zu haben. Das
Bild vom Kunſtverein zählte er gar nicht mit. Aber die Freude
währte nicht lange. Nach einigen Tagen kletterte der Kunſtverſchleißer
wieder die Treppen zu Thomas Atelier empor und verlangte, daß
dieſer ihm ſein Bild zurücknehme. „Jch kann das Bild nicht be
halten, Herr Thomag, ich müßte es geradezu in die Rumpelkammer
S n jeder, der zu mir kommt und es fieht, ſchüttelt ſich vor
Lachen.“bleich der Maler die „gekaufte Ware“ nicht zurücknehmen
wollte, ging er doch ſchließlich auf den Vorſchlag ein, gab dem Händler
hundert Gulden und nahm ſein Bild zurück: „Mein Selbſtbetrug war
zerſtört“, ſchreibt Thoma, „noch nicht hundert Gulden war mein Bild
wert, der Kunſtvereinskitſch aber dreihundert Gulden

Schließlich hat aber der Meiſter bei dem Handel doch noch ein
gutes Geſchäft gemacht, und der überſchlaue Kunſthändler war der
Hereingefallene. Denn dasſelbe Bild, das damals nicht für hundert
Gulden Abſatz fand, iſt heute das mit einer viertel Million Goldmark
nicht zu hoch bewertete berühmte Bild, betitelt „Zwei Mädchen mit
Ziegen“, ein Schmuckſtück, das ſich für alle Zeit die Dresdener Galerie

à

geſiche rt hat.

Der Alte aus dem Weizen.
1. Fortſetzung.

An den ſchönen warmen Abenden und in den Nächten lief er den
Weizenplan ab, ſo lang und breit der war; und wenn er irgendwo die
ſüße Witterung fand, die er ſuchte, dann ruhte er nicht, bis die ſchmucke
Hamſterin ihn auf ein paar Tage zu Gaſte genommen. So mancher
nd von Junghamſter, der ihm den Rang ſtreitig machen wollte, be
am dabei ſeine Zähne zu ſpüren, freilich nahm er auch ſelbſt manche
Schramme mit, denn es gab noch andere alte, ſtarke Hamſter. Aber
ſchließlich hatte er doch jeden abgeſchlagen. Er allein war der Herr
des großen Weizenſchlages! Die Haſen gingen ihn nichts an; die
Rebhühner wichen ihm aus und die Lerchen flogen fort, wenn er kam.
Einmal nur hatte er weichen müſſen. Da war eine alte wildernde
Katze erſchienen, und wäre nicht das heimliche Rohr unter der Brom
beerranke beim Stein geweſen, dann hätte es ein Ende gehabt mit
Lieben und Herrſchen im Weizen und mit dem Dreſchen.

Denn das hatte der Alte auf ſeine Art gründlich getan. Rings
um den Bau und über ihm lagen zwiſchen dem hier dünngewordenen
Weizen dicht, ja gehäuft die Spelzen und leeren Ahren; die Kammern
aber und zwiſchen dieſen die Röhren des Baues waren prall voll
von dem gelben Segen. Erbſen, Rüben und duftendes Kleeheu hatte
er von ſeinen Minnefahrten mitgebracht. Der Winter mochte kommen.

Der Bauer hatte ſich am Sonntag nachmittag den guten Anzug
angezogen und war mit ſeiner Frau ein Stück vors Dorf gegangen,
In ſehen, ob der Weizen die kommende Woche geſchnitten werden
önnte.

Das Feld ſtand ſteil und hoch und prächtig gelb, prall ſchwankten
die vollen Ahren, die Körner wurden ſchon trocken; es war alſo ſo weit.

Und kaum hatte am andern Morgen die Sonne den Tau weggeleckt,
da kam der Bauer auch ſchon mit der Maſchine, und die ging nun
durch den Weizen, als der alte Hamſter, ſich wärmend, lang auf den
Weizenſpelzen vor ſeinem Haupteinfahrtsrohr lag. Ratternd und
ſchnatternd, unerbittlich lief ſie immer um den Plan herum, ſo daß
dieſer alle ſeine Geheimniſſe preisgeben mußte: die ausgefallenen Reb
huhngelege und ein verfaultes, von dem das Wieſel wohl die ſeinen
weggewürgt hatte, den verluderten Haſen, den der Wilddieb am ſtillen
Sonntag nachmittag auf dem Feldwege mit dem Teſching krank ge
ſchoſſen hatte, die Lerchenneſter und die Stellen, wo Kornblumen und
Mohn ſo prächtig dicht ſtanden, daß das Feld ausſah, wie ein goldrot
blaues Geſtick, weiter das Gerank der lieblichen Ackerwinden, die
Mäuſebaue und s und größtes ihn, den Alten aus dem
Weizen, den größen, den größten Hamſterbau rings in der Flur

Als die Maſchine ſich in der Nähe des Baues mit ihren heim
tückiſchen Meſſern tief durch den ſonſt ſo ſchön geſchloſſenen, hier aber
lichten Ahrenwald fraß, hielt der Sohn des Bauern, der fuhr, die

Pferde an, deutete mit dem Peitſchenſtiel auf den Boden und rief
ſeinem Vater zu, der ſich an Wegen zu ſchaffen. machte „He, Vader,
do hier is e Hamſter, awwer e ganz grußer Bau. Das Luder hod
mindeſtens ſein Vertelszentner gedruſchn. Den miſſe de Jungs gram.
Gucke mal hen“, und dann griff er wieder in die Zügel und fuhr
weiter, und dabei ſtarb das ganze Ahrenfeld, das ſtolze

Die Maſchine hatte ihre Arbeit getan, die Puppen waren geſtellt.
Der Bauer und ſein Sohn ſtanden vor dem Bau des alten Hamſters
und ſchüttelten die Köpfe. „En Vertelszentner recht nich“, meinte der
Bauer, „was hat der awwer och zeſammengeſchleppt!“ Und wirklich,
es ſah übel aus, das Geheimnis, das das enfeld bislang milde
verborgen hatte. An manchen Stellen lagen Weizenſtroh, Spelzen
und leere Ahren in einer richtigen Schicht um den Bau und über
ihm. „Den holn de Jnugs, des werd noch e halwer Zentner for de
Hinner“, ſagte der Bauer befehlend und ging ans Geſchirr.

Der Sommerabend ſank in die Nacht. Lange ſaß der alte Hamſter
unten am Ende ſeines Hauptfallrohres und ſicherte. Die Rebhähne
lockten oben noch ihre zerſprengten Völker zuſammen, denn die Hühner
jagd war aufgegangen, ſonſt blieb es ſtill. Eine Weile ſicherte der
Hamſter dann noch vor dem Ende des Haupteinlaufsrohres, ehe er
ausfuhr.

Argerlich mauzte und knurrte er über die Verwüſtung, die um ihn
war, lief hierhin, dorthin, fuhr, von dem plötzlich über ihm erſcheinen
den Schatten einer Eule erſchreckt, unter die nächſte Garbe und rutſchte
dann ärgerlich zu Baue. Das mit der Eule hätte ihm nie geſchehen
können, ſtände der Weizen noch.

Der erſte Tag ging hin, ohne daß eine Störung kam, der zweite
auch, eine halbe Woche, eine ganze. Es hatte geregnet, der Weizen
mußte erſt wieder trocknen. Nur nachts war der Hamſter draußen.
Er droſch noch ein paar Pfund Weigzen, aber ſtets nur in nächſter
Nähe des Baues, und wenn er die Ahren abbiß, durch's Maul zog
und mit der Zunge die Körner in die Backentaſchen ſtopfte, dann hielt
er oft inne und ſicherte, um nicht von der Eule oder von einer Katze
überraſcht zu werden. Es gefiel ihm nicht mehr in der Hamſterhaut.

Eines Nachmittags kam dann der Bauer mit den Erntewagen,
und als die Sonne rot ſchien und tief ſtand, war das Feld leer. Jm
Lichte des andern Morgens lag es da wie eine graugelbe Wüſtenei,
über die nun der Sohn des Bauern mit dem Schleppharken hinfuhr.

Als er an den Bau des Hamſters kam, ſagte er vor ſich hin:
„Halt, den deckn mer nicht zu, den gram morgen de Jungs“, und ſo
drückte er den Hebel, der den Rechen hob, erſt ein paar Meter
weiter nieder.

Jn der Nacht fuhr der Alte wie immer aus und entdeckte, daß
mit dem langen breiten Streifen Stoppelweizens, der quer über das
Feld lief, auch das heimliche Seitenrohr unter der Brombeerranke

noch etwas, wagte ſich, als es ganz dunkel war, noch einmal bis an
die Rüben jenſeits des Feldweges und brachte ſich friſches Kraut
mit. Dann lief er ein paarmal aus dem heimlichen Rohr heraus
unter dem Weizen hin, ſo daß ein richtiger Gang entſtand. Darauf
fuhr er in den Keſſel.

Es war ſeine letzte ruhige Nacht.
Sonnabend nachmittagl! Anderthalben Tag hatten die Jungens

vor ſich, um allerlei Dummheiten zu machen. Heute ſollte der große
Hamſterbau gegraben werden, etwas Nützliches alſo.

„Mei Vaodr hat geſagt, mir ſolln uff unſen Weezen den grußen
Hamſter gram. Kummt ihr mat?“ Mit dieſen Worten lief des
Bauer. Junge zu zwei anderen, die ſich nicht noch einmal auffordern
ließen. Zwei Spaten wurden über die Achſel geſchlagen; einen Sack,
ein Paar Holzpantoffeln und einen ſtarken Draht, der an einem Ende
zu einem Haken mit angefeilter Spitze umgebogen war, nahm der
eine Junge und ſo zogen die drei barfuß das Dorf hinaus auf den
Veizen.Schon von weitem leuchtete ihnen in der graugelben Einförmigkeit

der Stoppel der erhöhte Fleck entgegen, wo der Alte Erde ausgeworfen
und darauf gedroſchen und die Weizenſpelzen gehäuft hatte. Hei, wie
flitzten die Jungens da mit Kriegsgeſchrei auf den Haufen los und
wie ſperrten ſie Mund und Naſe auf, als ſie vor dem Rieſenbau
ſtanden. „Das is awer eener!“ Daß es ein ganz beſonderer Hamſter
war, deſſen waren ſie ſich einig. Zwei Fallöcher, die auszuloten der
über meterlange Draht gerade nur reichte, ein tiefes, ſchräges Ein
fahrtsrohr, bis zu zwei Metern und mehr Erde zwiſchen den einzelnen
Einfahrten die Jungens waren ſich über die Arbeit klar und
griffen ſie darum friſch an.

Erſt wurde am Einfahrstor ein breiter Einſchlag getan und dann
dem ſchwarzen Loch nach ſchräg in die Tiefe gegraben. Jmmer ein
Junge hatte die Holzpantoffeln an und arbeitete, ein anderer ſchaffte
die ſtochene Erde zur Seite. Der fette, harte Boden wollte Stich
fü gegraben ſein.

Mit wütendem Mauzen war unten der Alte aus ſeinem Keſſel
gefahren, als er über ſich das Eiſen quietſchen hörte; harte Arbeit
begann für ihn. Zuerſt lief er an die Hauptkammer, wühlte im Gange,
preßte die gelockerte Erde mit dem breiten Kopfe und der ganzen
Kraft ſeins Leibes auf den Weizen, immer mehr, immer feſter, bis
der Gang bis auf das Hauptrohr hin verſtopft war. Dann ver
rammelte er wie die erſte auch die zweite und darauf die dritte
Kammer, ſoweit die Gänge nicht voll Weizen lagen. Schließlich wühlte
er an zwei, drei Stellen des Hauptrohrs kurze Nebenrohre überall
lockerte er die Erde an den Biegungen verſtopfte er die Gänge
und wühlte ſich ſchließlich ſelbſt, von dem zu der Brombeerranke
führenden Rohre ausgehend, zur Seite in einer Sackröhre ein, tief

bei dem Stein verdeckt war. Das war ihm nur recht. Er droſch vorgetrieben und feſt verſtopft. (Schluß folgt.)

alt haben. ThomgaStaffelei fertig n
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Turnen und Spork.
Herr Schiedsrichter

Von Fritz Grahmann.
Wie oft, an jedem Spielſonntag in Turnen und Sport, hört man,

mehr oder weniger erregt, von Spielern und Zuſchauern das rekla
mierende „Herr Schiedsrichter, Herr Schiedsrichter Manchmal
hört man es immerfort, dann klingt's ſchon häßlich, Spieler und Zu
ſchauer werden nervös, es kommt zu den leider gar zu üblichen Szenen

Tumulten Dann wendet ſich der Gaſt mit Grauen Gottlob
haben wir bei uns in Deutſchland nun nicht das Temperament derer
unter füdlicheren Breitengraden. Dort, in Jtalien und Spanien ſt
nämlich die Leitung beſonders wichtiger Spiele oft lebensgefährlich.
Meſſerſtiche und Revolverſchüſſe haben dem Unparteiiſchen in jenen
Ländern oft ſchon bleibende Andenken beſchert. Nun hat man in
Jtalien die Fußballfelder großer Plätze mit drei Meter hohen

rahtgittern umgeben, gewiß eine Maßnahme, die nicht nur
den Schiedsrichtern, ſondern auch den Spielern zugute kommt.

Aber gerade das ſollte uns deutſchen Sportlern und Turnern doch
zu denken geben, gründlicher zu arbeiten dort, wo es bei uns noch ſehr
viele Mängel gibt. Gründlicher und ernſter zu arbeiten im Stabe
unſerer Schiedsrichter, ganz gleich, ob Handball, Fußball, Stockball.
Denn das Amt des Schiedsrichters iſt vielleicht das ſchwerſte,
was in unſerer Turn und Sportbewegung zu vergeben iſt und nur
wenige, die damit betraut ſind, ſind ſich der ganzen erantwortlichkeit
bewußt, und ſelbſt dieſe wenigen können nicht immer wie ſie wollen.
Ein jeder iſt nicht befähigt, ſich kurz und knapp auszudrücken. Es iſt
nicht jedem gegeben, ſich Autorität zu verſchaffen und Entſcheidungen
oft in Zehntelſekunden zu fällen. Oft ſieht man Schiedsrichter, welche
überhaupt nicht geeignet ſind, den Spielern Reſpekt ihren Entſchei
dungen gegenüber einzuflößen. Woran liegt das, wird ſich mancher
Laie ſchon gefragt haben. Nun es mangelt oft beim Unparteiiſchen
an Objektivität, weil Schiedsrichter oft auch Verbandsbeamte ehren
amtlich ſind, nebenbei alſo als Schiedsrichter fungieren und dann
meiſtens im Hauptberuf Vereinsfanatiker ſind. Durch beſtehende
Vereinszwiſtigkeiten laſſen ſich ſolche „Unparteiiſche“ oft zu nicht ge
rechten Entſcheidungen verleiten. Oft ſind auch Spieler an einſeitigen
Entſcheidungen der Schiedsrichter ſchuld, weil ſie durch unberechtigtes
Rufen oder gar durch unflätige Reden den Schiedsrichter gegen ſich
einnehmen. Das mag ſchon z. T. beweiſen, wie ſchwierig überhaupt
die Schiedsrichtertätigkeit iſt, denn von der Ausübung hängt das
Wohl und Wehe der Spieler, die Befriedigung von Tauſenden ab.
Wie muß alſo ein guter Schiedsrichter ausſehen Zu allererſt nicht
unter zwanzig Jahren, das beſte Alter liegt zwiſchen fünfundzwanzig
und fünfunddreißig Jahren. Ehrliches Denken und Wollen, ſchnell
und gewandt, das ſind die Grundlagen des Schiedsrichters. Dann
re ein jeder ſelbſt lange Zeit genug Aktiver inem Sportszweig geweſen ſſein, wo er jetzt als Leiter
und Erzieher zu wirken berufen iſt, damit er dann auch
Verſtändnis hat für Fehler, wie ſie geſchehen und gemacht werden.
n muß er ſein vor allen Dingen von jedem vereinspolitiſchen

enken, immer über den Parteien ſtehend. Ein ſchönes Wort in
unſerer Zeit, welches auch jedem Schiedsrichter auf die Stirn ge
ſchrieben ſein ſollte. Dann ſollte der Schiedsrichter am pünktlichſten,
mindeſtens fünf Minuten vor Spielbeginn in vorſchriftsmäßiger, ein
wandfreier Kleidung auf dem Platze ſein; ſcharf und energiſch ſchon
rügen. wenn Mannſchaften zu feſtgeſetzter Zeit nicht vollzählig am
Platze ſind.

Das Prüfen der Abmeſſungen, Zuſammenrufen der Spielführer,
überhaupt alle notwundigen Formalitäten müſſen auch zu rechter Zeit
vor Spielbeginn geſchehen.

Nun zum Spiel ſelbſt. Es iſt nicht richtig, wenn ſich ein
Schiedsrichter immer mitten im Spielfeld zwiſchen den Spielern be
findet ebenſo unrichtig, an den Außenſeiten des Spielfeldes entlang
u laufen. Da, wo der Platz der Verbindungsſtürmer, laſſen ſich alle
Kampfmomente am beſten beobachten Beſonders im Handball muß

theoretiſchen und praktiſchen Ausführungen.

der Schiedsrichter bei jedem Angriff unbedingt in allernächſter Nähe
der Abſeitslinie ſein, dann dürften auch die leidigen Herr-Schieds
richter-Rufe wegen Langſamkeit nie mehr zu hören ſein. Scharf undknapp jeder Pfift, nganbeltend alſo immer eindringlicher bei
groben Verſtößen. Gerade dabei kann man ſo wunderfein den ſus
eſtiven Einfluß des drohenden Pfeifens beobachten. überhaupt ſollte
ich jeder Spielleiter gegen unflätiges Reklamieren oder ſonſtige Angriffe auf das allerſchätfſte verwahren, in Momenten größter Auf
regung und Nervoſität ermahnend und beruhigend durch langanhalten
des kräftiges Pfeifen dazwiſchen fahren. Man hat in ſolchen Mo
menten dadurch immer Erfolg und verhütet beſtimmt Ausſchreitungen
egeneinander. Dann ſollte ein jeder Schiedsrichter einſehen lernen,
aß man nicht nur nach peinlicher Auslegung aller Regeln immer

rich tig entſcheidet. Nur wer ſelbſt als Spieler aufregende Spiel
momente miterlebt hat, nur wer die Gefühle empfunden hat, wenn
man einen mit verdeckten, gemeinen Mitteln mit Griffen kämpfenden
Gegner e s hat, der weiß, wie leicht ein in jeder Beziehung
ſonſt makelloſer Spieler ſich Ungezogenheiten zuſchulden kommen läßt,
die nach Spielregeln nicht zu ſtrafen ſind. Darin den Schuldigen
z erkennen, in ſolchen Zehntelſekunden richtig zu entſcheiden, das iſt
ie höchſte Aufgabe des Schiedsrichters. Und wer darin Meiſter,

zählt zu unſeren, leider wenigen, idealen Schiedsrichtern. Eben dieſeEinführung in die innere Kritik ſollte Hauptaufgabe unſerer
Schiedsrichterverbände ſein. Wer dann fähig, wie nach den Regeln
ſo auch nach dem Verſtand zu entſcheiden, iſt ein Stück weiter zumrepräſentativen Schiedsrichter. Aber dabei wollen die Schiedsrichter

eins nicht vergeſſen Mancher kommt ſich vor wie ein Gokt, wenn er
durch ſein Pfeifen 22 Kämpfende zum Gehorfam zwingt. Durch ſolches
Verhalten untergräbt er ſelbſt ſeine Autorität, denn das werden ſich
Spieler von Können und Charakter nicht bieten laſſen. Die Mann
ſchaften ſind nicht für ihn da, ſondern er für Spieler und nicht zuletzt
r die Zuſchauer, denn ein Spiel iſt, gut geſpielt, dann erſt voller
Genuß für die Zuſchauenden, wenn es auch wirklich unparteiiſch ge
leitet wurde.

Hiermit wäre alſo in großen Linien dargelegt, welche Erwartungen
ein guter Schiedsrichter zu erfüllen hat. Alle Spieler ſowie auch
Zuſchauer wollen ſich aber noch geſagt ſein laſſen, daß noch niemals
Meiſter vom Himmel gefallen ſind. Selbſt bei Leuten mit ehrlichem
ernſten Wollen iſt irren möglich. Solche Einzelfälle verurteile man
nicht gleich zu ſcharf, denn die, die das Beſte wollen und aus reinem
Jdealismus für die große Sache arbeiten, aus perſönlichen oder aus
dereinspolitiſchen Gründen anzufeinden, iſt kleinlich und zeugt von
Mangel an jeder Urteilskraft.

Kampfrichterlehrgang der Thür. FechterVereinigung.
Am 19. November 1924 fand im Vereinshauſe des MTV. zu

Altenburg der 2. diesjährige Kampfrichterlehrgang der Gaugruppe 3
der Thür. Fechter- Vereinigung unter der bewährten Leitung des
Kreisfechtwarts SevinJena ſtatt. 24 Teilnehmer aus 6 Vereinen
folgten von *9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. den ſehr lehrreichen

Dieſe Veranſtaltungen
ſind recht geeignet, den jetzt noch fühlbaren Mangel an tüchtigen
Kampfrichtern abzuhelfen und müßten auch in Gauen und Vereinen
zu ſtehenden Veranſtaltungen werden.

Handball.
Neumark-Wacker-Halle 5:0.

Als 1. Spiel der 2Serie hatte die 1. Handballelf Neumark die
2. Elf WackerElf. zu Gaſte. Beide Mannſchaften liefern ſich ein ſehr
angenehmes durchaus offenes Spiel, welches Neumark, weil durch
ſchlagskräftiger im Sturm, mit 5:0 für ſich entſcheiden konnte.

Harniſch (VfL.) verwaltete ſein nicht ſchweres Richteramt durchaus

einwand frei. unz i S T
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ſetzt werden.
heimzuholen.

Strecken verbeſſert worden,
Harz auf Schneeſchuhen vo
haus, Torfhaus und von
Sonneberg, Oderbrück und Braunlag
Verbindungsmarkierungen von S
berg, Königskrug, zum Achtermar
Schierke und. Elend geſorgt. Der
ziehung noch nicht erſchloſſen, ebenſoweni
Anregungen gegeben, daß von Sorae,
Stöberhai und Treſeburg ebenfalls
die im Bodetal beim Waldk

thar

deutſchland.
derDer

chwarzWeiß Eſſen für den 1. Januar 1925 zu einem Wettſpiel
Eſſen verpflichtet worden.

Der ehemalige Lu

lichen Rieſenkampfſtätte a
ſteht eine lebhafte Antei ür den Plan. retärſten Tagen zur Be Zots

Beratungen beim
e

Deutſcher Geherſieg in Jfalien.
Das große internationale 100 Kilometer-Gehen, das allfährlich

im Spätherbſt in Mailand zur Entſcheidung kommt und ſchon in
den Jahren 1912 und 1913 mit dem Sieg eines Deutſchen, des Char-
lottenburgers Karl Brockmann geendet hatte ſah nach langer Pauſe
e prat einen deutſchen Geher am Start, und zwar den Erfurter
Hähnel.Der Deutſche hatte als einziger Ausländer den ſtarken Anſturm
der italieniſchen Geher, etwa 70 an der Zahl, abzuwehren, entledigte
ſich aber ſeiner Aufgabe glänzend, indem er den berühmten Paveſi
r nicht weniger als vier Minuten auf den zweiten Platz verweiſen

onnte.

dam eintreffen und perſönliche

Leichtathletiſcher Verbands Wettkampf.
Der zwiſchen Weſtdeutſchland und dem Verband Brandenburgiſcher

Athletik-Vereine für das kommende Jahr in Köln vereinbarte Leicht
athletik-Verbandswettkampf, zu dem ſich ſpäter noch Süddeutſchland
geſellte, hatte noch eine weitere Ausdehnung erfahren. Es ſind nun
auch Mittel und Norddeutſchland hinzugekommen.

v

Der einträgliche Baſeballſport.
Jn Amerika, dem Hetmatland des Baſeballs, iſt die große Baſe

ball- Saiſon um die „Weltmeiſterſchaft“ zu Ende gegangen und hat mit
einem Siege der Waſhington Senators geendet.

Die Einnahmen aus dieſen Spielen um die „Weltmeiſterſchaft“
kennzeichnen ſo recht das Jntereſſe an dieſem amerikaniſchen National
ſport In den ſieben Spielen wurden insgeſamt 242 000 Pfund Ster
ling, alſo beinahe fünf Millionen Rentenmark, eingenommen. Die
Spieler der ſiegreichen Mannſchaft erhielten pro Kopf 26 000 Gold
mark, und auch die unterlegenen „Rieſen“ haben keinen Grund, ſich
zu beſchweren, denn auch ſie bekamen jeder ein Honörar von 17 000 M

e

ein nude der ſäuſfigen Kegierunmgsrisem,
wifſst Du eine feſte und zieſ bewußte Kegierumg,
wiäfst Du wirtschaftſiche und solle Ordnung
wiöſſst Du eine nationaſe u. verſtändige Außenpolitiſs

die Jartei der nationalen Kealpolitif.

Aber ſeine Zerspfitterung a Sruppem a Srih
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Handels und Börſenkeil.
Goldvaluta in Europa.

Jn den letzten Monaten und Wochen haben die europäiſchen
Hauptvaluten ihren Stand gegenüber dem Dollar dem zurzeit
einzigen wirklichen Goldwährungsgeld ſtetig und erheblich zu ver
beſſern vermocht. Nach der Stillegung der deutſchen Notenpreſſe vor
Jahresfriſt war bekanntlich die deutſche Rentenmark die einzige „Edel
valuta“ in Europa; ſie war zwar weder in Gold einlösbar, noch durch
Gold gedeckt, aber ihr Kurs hielt ſich auf der Dollarparität der Vor
kriegszeit, ja ſogar eine Kleinigkeit über dieſer Parität, während
alle übrigen europäiſchen Valuten, gemeſſen am Vorkriegsſtande, ein
mehr oder minder großes Disagio gegen den Dollar aufwieſen. Erſt
einige Zeit ſpäter traten gewiſſe Valuten, bei denen dies Disagio
vergleichsweiſe gering war, den Aufſtieg zur Parität mit dem Dollar
an. Die ſchwediſche Krone, eine Nebenvaluta, machte den Anfang;
dann folgten der Schweizer Frane, der holländiſche Gulden, und, in
einigem Abſtande, das engliſche Pkrund. Der Schweizer Franc
und der holländiſche Gulden haben letzthin den, vollen Vor
kriegskurs erreicht, während das engliſche Pfund noch etwa fünf bis
ſechs Prozent von der Parität entfernt iſt. Auch die ſtark entwerteten
Valuten, wie der franzöſiſche Franc, haben ganz neuerdings eine
leichte Verbeſſerung ihrer Poſition gegenüber dem Dollar erfahren,
wenn hier natürlich auch, angeſichts der Größe der Diſtanz, von einer
merklichen Annäherung an die Friedensparität nicht die Rede ſein
kann. Die jüngſte Steigerung des franzöſiſchen Franken hängt mit
der Konſolidierung des amerikaniſchen Stützungskredits zuſammen, der
bei der Francbaiſſe im Frühjahr, noch unter dem Regime Poincaré,
aufgenommen war, und der jetzt vom Hauſe Morgan als langfriſtige

franzöſiſche Anleihe an das Kapitaliſtenpublikum der Vereinigten
Staaten abgegeben wird.

Auch die Kursverbeſſerungen der europäiſchen Hochvaluten
hängen teils direkt, teils indirekt mit amerikaniſchen
Krediten und Anleihen zuſammen. An ſich wäre bei der
ſtarken Verſchuldung Europas an Amerika und angeſichts der Ergeb
niſſe der amerikaniſchen Handelsbilanz, die Zahlungsbilanz unſeres
Erdteils gegenüber der Union dauernd paſſiv, und die europäiſchen
Valuten müßten, am Dollar gemeſſen, fortgeſetzt ſinken. Aber dies
Reſultat wäre für Amerika ebenſo unerträglich wie für Europa ſelbſt,
und nachdem die Vereinigten Staaten durch die Aktivität ihrer Zah
lungsbilanz den größten Teil des Goldvorrats der ganzen Welt an
ſich gezogen haben, unterliegt ihre Wirtſchaft heute dem Zwange, das
Mißverhältnis auszugleichen und künſtlich ein annäherndes Gleich
gewicht der europäiſch- amerikaniſchen Zahlungsbilanz wiederherzu
ſtellen. Sie kann das und ſie tut das, indem ſie darauf verzichtet
ſich den Überſchuß ihrer Forderungen in Waren oder in Gold von
Europa überweiſen zu laſſen, mit dieſem überſchuſſe vielmehr in den
verſchiedenſten Formen als Gold und Kreditgeber großen Stils in
Europa auftritt An dieſer Verwendung ihrer Forderungsüberſchüſſe
war die Union behindert, ſo lange durch den Reparationsſtreit und
die akute Zuſpitzung des deutſch-franzöſiſchen Verhältniſſes nicht nur
die politiſchen, ſondern auch die wirtſchaftlichen Ausſichten des Kon
tinents unklar und unſicher waren. Daher das große Jntereſſe
Amerikas an der Klärung der Reparationsfrage und ſein ſcharfes
Eintreten für das Dawes-Gutachten, das nicht im Widerſpruch zu der
grundſätzlichen Abneigung der Amerikaner gegen „Einmiſchung in
europäiſche Handel“ ſteht, weil es rein geſchäftlich und im weſentlichen
finanzkapitaliſtiſch gedacht war.

Jn den Ländern, deren Währungen jetzt die Dollarparität erreicht
haben, iſt bereits die Diskuſſion über die volle Wiederher-
ſtellung der Goldwährung, das heißt über die Wiederauf
nahme der freien Einlöſung der Banknoten in Gold in Fluß ge
kommen. Die Amerikaner als größte Goldbeßitzer der Welt ſind ſtark
daran intereſſtert, daß in möglichſt vielen Staaten ſehr bald dieſer

letzte Schritt zur Rehabilitation des Goldes als Währungs-
metall getan werde. Denn die Erhaltung der Wertbeſtändigkeit
und ſogar überhaupt des Wertes ihres Goldes hängt davon ab, daß
durch eine ſehr weitgehende Verbreitung der Goldwährung e wo
möglich mit reichlicher Verwendung des Goldes auch als innerſtes
Umlaufsmittel der internatirnale Goldbedarf geſichert und ge
ſteigert werde. Jn Europa hat ſich gegen dieſe amerikaniſchen Ten
dengen ſtarker Widerſpruch erhoben man hat erkannt, daß jedenfalls
die Verwendung des Goldes als inneres Zirkulationsmittel einen

vollkommen überflüſfſigen und dabei ſehr koſtſpieligen Luxus darſtellt,
und daß, wenn man ſich nicht überhaupt vom Golde abwenden kann,
doch eine Goldkernwährung ohne inneren Goldumlauf und mit ledig
lich zentraler, planmäßiger Benutzung der vorhandenen Gold und
Deviſenvorräte zum Ausgleich vorübergehender Schwankungen und
Störungen der Zahlungsbilanz die Sicherſtellung des Währungsgleich
gewichtee in völlig ausreichender und zuverläſſiger Weiſe ermöglicht.
Aber dieſen grundſätzlich durchaus zutreffenden Erwägungen ſtehen,
wie geſagt, die ſehr materiellen Wünſche und Jntereſſen des ameri
kaniſchen Finanzkapitals entgegen; und bei der Stärke der Poſition
dieſes amerikaniſchen Finanzkapitals in der Welt und vor allem in
Europa iſt fürs erſte anzunehmen, daß ſeine Forderungen ſich gegen
über der richtigen Theorie durchſetzen werden. Die Konſtruktion der
neuen deutſchen Goldnotenbank zeigt ja bereits ſehr deutlich die Spuren
des amerikaniſchen Druckes. Zunächſt wird die allgemeine praktiſche

Behandlung der Frage freilich noch vertagt werden, bis die erſte
europäiſche Valuta, die engliſche, auf der Frjedensparität angelangt
iſt. Ob ſie das Ziel nach Wochen oder erſt nach Monaten erreicht
haben wird, läßt ſich heute noch nicht vorausſagen. St.

Die Reichsfinanzen in der 2. Vovemberdekade.

In den Zeitabſchnitt vom 11. bis 20. November 1924 fallen acht
Zahltage. Jn dieſen acht Tagen betragen die Ablieferungen rund
1851, die Auszahlungen rund 178,4, mithin der überſchuß rund 6,7
Mill Reichsmark. Dadurch erhöht ſich der Geſamtüberſchuß ſeit
I. April 1924 auf rund 212 Mill. Reichsmark.

Die Einzahlungen ergeben einen Tagesdurchſchnitt von rund
23,1 Mill. Mark gegenüber 14,7 Mill. Mark in der Vordekade. Dieſe
Erhöhung iſt auf die in die Berichtsdekade fallenden Steuerzahltermine
zurückzuführen. Die Auzahlungen ſind im Tagesdurchſchnitt von 108
Mill. Mark in der Vordekade auf 22,3 Mill. Mark in der Berichts-
dekade geſtiegen. Zwei Drittel von den Auszahlungen entfallen au
die Steuerüberweiſungen an die Länder und Gemeinden.

Das Geſamtaufkoymmen an Steuern und Zöllen für Oktober be
trug rund 686,7 Mill. Mark, während die in den drei Oktoberüber
ſichten nachgewieſenen Ablieferungen nur rund 6137 Mill. Mark aus
machten. Der Unterſchied von rund 73 Mill. Mark ſtellt den von
den Oberfinanz- und Finanzkaſſen zu unmittelbaren Zahlungen zurück

behaltenen Betrag dar. 3
Oppoſition bei der Roggenrentenbank.

Auf der Tagesordnung der Generalverſammlung der Roggen-
rentenbank A.-G. in Berlin ſtand die Genehmigung der Gold
markeröffnungsbilanz und die damit zuſammenhängende
Umſtellung des Aktienkapitals ſowie die Erhöhung des zuſammen
gelegten Kapitals um bis zu 7,5 Millionen Mark. Jnnerhalb des
Aufſichtsrates hatte ſich eine ſcharfe Oppoſition gegen die Vorſchläge
der Verwaltung bezüglich der Umſtellung des Aktienkapitals und der
Goldmarkbilanz gebildet. Zu der Generalverſammlung lag neben dem
Prüfungsbericht der Verwaltung ein zweiter von Mitgliedern des Auf
ſichtsrates unter Führung Hugenbergs vor, in dem behauptet wird,
daß die Goldmarkeröffnungsbilanz in mehreren Poſitionen nicht den
tatſächlichen Verhältniſſen entſpreche und die Annahme
des Entwurfs zu einer erheblichen Schädigung der Aktionäre führen
müſſe. Die Oppoſition beantragke gleich zu Beginn der Debatte die
Vertagung der Verſammlung und die Einſetzung einer Reviſions
kommiſſiok. Die Verwaltung ſprach ſich gegen die Vertagung aus,
erklärte ſich aber bereit, die Handelskammer zu erſuchen, Revpiſoren
zur Prüfung der Goldmarkeröffnungsbilanz zu beſtimmen. Es ſei
zuzugeben, daß ein Teil der Gründeraktionäre bei der Umſtellung auf
Gold in dem Wert der Aktie nicht den vollen Betrag ihrer Gold
einzahlung erhalten. Das ſei dadurch bedingt, daß bei der letzten
Kapitalerhöhung im Sommer 1923 die Einzahlungen der Gründer-
aktivnäre infolge des Währungsverfalls ſich gänzlich entwerteken. Die
Goldmarkeröffnungsbilanz war den geſetzlichen Vorſchriften zufolge
nach dem Stande vom 1. Januar 1924 aufzuſtellen. Jnzwiſchen hat
ſich das Geſchäft der Bank weiter außerordentlich lebhaft en twickelt,
ſo daß die Verwaltung hofft, der Generalverſammlung, die im Januar

die Abſchlußbilanz für 1924 zu genehmigen haben wird, die Aus
ſchüttung einer befriedigenden Dividende e zu können. Dieſe
guten Ausſichten konnte in der Goldmarkerö ne n naturgemäß
nicht vorweg genommen werden. Es wird der Generalverſammlung,
die über den Gewinn des Jahres 1924 zu beſchließen hat, überlaſſen
bleiben müſſen, zu prüfen, ob ein Ausgleich für den kleinen Kreis
von Aktionären, die an den Aktien einen Verluſt erlitten haben, ge
funden werden kann.

Ford in Ammendorf!
Zehnfache Vergrößerung der LindnerWerke.

Die Gottfried Lindner Akt.Geſ. in Ammendorf bereitet, wie dem
„BT.“ gemeldet wird, großzügige Betriebserweiterungen und Pro
duktionseinrichtungen vor, um der drohenden Konkurrenz von Ford,

der bekanntlich bereits in Kopenhagen eine Montagefabrik und in
Berlin eine Ford-Vertriebsgeſellſchaft errichtet hat, zu begegnen. Die
geplanten Erweiterungsbauten bei Lindner erfordern ein Kapital von
20 Millionen Goldmark, die durch einen Auslandskredit gedeckt werden
ſollen. Des weiteren ſind Verhandlungen angeknüpft zu einer Pro
duktions gemeinſchaft zwiſchen Ford und der Gottfried Lindner Akt.
Geſ. Der Generaldirektor der Lindner Akt.-Geſ., Dr. Traus, war
bei der Einweihung der Kopenhagener Fabrik zugegen und hat dort
Vorbeſprechungen in dieſer Angelegenheit mit maßgebenden Perſön
lichkeiten gehabt. Andererſeits hat eine Jngenieurkommiſſion der
Ford Geſellſchaft die Anlagen von Lindner eingehend beſichtigt und
ſie für ihre Zwecke brauchbar gefunden. Anfang Dezember wird der
Direktor der Kopenhagener Ford- Fabrik die Lindner-Werke beſichtigen.
Man nimmt an, daß die Verträge zwiſchen Ford und Lindner im De
zember zuſtande kommen können, und daß Lindner dann nach Durch
führung der geplanten Erweiterungsbauten die Karoſſierung der Ford
Chaſſis übernimmt. Man beabſichtigt, zu dieſem Zweck die Lindner
Werke um etwa das Zehnfache an Ausdehnung und Produktionsfähig-
keit zu erweitern. Die Ford- Geſellſchaft hofft, in zwei bis drei Jahren
eine eigene Fabrik eingerichtet zu haben, die im Gegenſatze zur Kopen
hagener Fabrik die einzlnen Montageteile nicht aus Amerika bezieht,
ſondern ihre Chaſſis mit deutſchen Rohſtoffen im Lande ſelbſt herſtellen

würde. Wie weiter gemeldet wird, iſt für Errichtung dieſer Fabrik,
die in Verbindung mit der Lindner Akt.-Geſ. arbeiten würde, die
Gegend um Halle, die mit ihren reichen Braunkohlenlagern große
Vorteile in der Rohſtoffverſorgung bietet, in Ausſicht genommen.

Das Weihnachtsgeſchäſt wird gut
Sie dürfen nur nicht unterlaſſen, Jhre Kundſchaft
ſchon jetzt durch den „Merſeburger Korreſpondent“, der
nachweislich in faſt jedem Haushalt in Stadt und Kreis
Merſeburg geleſen wird, auf Jhre vorteilhaften Angebote

aufmerkſam zu machen.

Neue Bergwerksanlagen im Harz.
Jm Hochſommer begannen die Oberharzer Berg und Hütten

werke mit den Arbeiten über Tage für zwei neue Schachtanlagen undgedachten, noch vor Eintritt des Winter mit den Abhteitfungsarbeiten

beginnen zu können. Hieran iſt nach dem Stande der Vorarbeiten,
die noch lange nicht erledigt ſind, vorläufig nicht zu denken. Die An
ſetzung der beiden Schächte ſoll öſtlich vom Johanneſer Kurhauſe und
oberhalb der Eſchenbacher Teiche am Walde erfolgen. An dieſen
Stellen wurde ſchon in früheren Jahrhunderten Bergbau betrieben,
und es wurde damals bereits bis zu einer Tiefe von 300 Metern vor
gedrungen Die geologiſchen Verhältniſſe laſſen auf ein Fortſetzen
der von den Alten abgebauten Erzmittel in der Tiefe hoffen. Beide
Schächte ſollen bis zur tiefſten Waſſerſtrecke der etwa 690 Meter unter
Tage liegenden Hauptförderſohle der Klaustaler Gruben nieder
gebracht werden.

Eine neue Bankenfuſion.
Die Aufſichtsräte der Deutſchen Bank und Württembergiſchen

Vereinsbank haben beſchloſſen, die Vereinigung der beiden Jnſtitute
derart vorzuſchlagen, daß die Württembergiſche Vereinsbank mit
Wirkung vom 1. Januar 1925 durch Fuſion auf die Deutſche Bank
übergeht, wobei die Aktien der Württembergifchen Vereinsbank gegen
ſolche der Deutſchen Bank im Verhältnis von 4:1 getauſcht werden
ſollen. Maßgebend für dieſe Entſchließung iſt die Tatſache, daß die
Deutſche Bank den weſentlichen Teil des Aktienkapitals der Württem
bergiſchen Vereinsbank bereits beſitzt und daß das
Kapital der Württembergiſchen Vereinsbank ohne eine erhebliche
Kapitalerhöhung zur Weiterführung der Geſchäfte nicht ausreicht.
Die künftigen württembergiſchen Niederlaſſungen der Deutſchen Bank
werden nach der Fuſion von der Hauptniederlaſſung in Stuttgart aus
geleitet werden, welche die Firma „Württembergiſche Vereinsbank,
Filiale der Deutſchen Bank“ führen wird. Eine Kapitalerhöhung der
Deutſchen Bank iſt nicht erforderlich, da die Deutſche Bank die in
Frage kommenden Beträge ihrer eigenen Aktien zur Verfügung
ſtellen kann.

e

Die engliſche t
Jn der amtlichen Aufſtellung für das erſte Vierteljahr 1924 wird

die Keſamtförderung der engliſchen Kohlengruben mit 67 047 657 To.
marktfähiger Kohle ausgewieſen. Davon entfielen auf den
brauch der Gruben 4084 427 To. während an die Grubenarbeiter
1761 512 To. abgegeben wurden. Danach blieben alſo für den Handel
61201 718 To. Die Geſtehungskoſten beirugen für eine Tonne 17 sh
12,26 d, wovon auf Löhne 12 h 7,30 d entfielen. Jm Handel wurde
ein Durchſchnittspreis für die Tonne von 20 h 7,89 d erzielt. Be
ſchäftigt wurden 1111 280 Arbeiter pro Mann und Schicht ſtellte
ſich die Förderung auf 17,79 Ztr. bei einem Lohn von je 10 sh 2,82 d.

Die Grenze für Geldmitnahme nach dem Ausland.
Amtlich wird mitgeteilt: Durch die Einſchränkung der Deviſen

geſetzgebung iſt, entgegen anders lautenden Mitteilungen in der Preſſe,
für die perſönliche Mitnahme von Zahlungsmitteln nach dem Ausland
im Reiſeverkehr eine Erleichterung nur inſofern eingetreten, als der
hierfür freigegebene Betrag von 5090 Goldmark wieder in
voller Höhe in inländiſchen Zahlungsmitteln ausgenommen Metall
geld mitgenommen werden kann. Für höhere Beträge bedarf es
nach dem geltenden Recht noch der Genehmigung des zuſtändigen
Finanzamts.

t

Proditktenterminhandel.

Der Vorſtand der Berliner Produktenbörſe hat beſchloſſen
das ſeit Ende Juli 1914 ruhende Lieferungsgeſchäft für Getreide mit
den ſchon vor einiger Zeit mitgeteilten und vom Reichsrat genehmig
ten Anderungen ab 1. Dezember wieder aufnehmen e Ge
ſtattet iſt der Handel für alle Monate, vorläufig aber nicht über Mai
hinaus. Es werden amtliche Anfangs und Schlußnotierungen in
Betracht kommen für das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft Weizen,
Roggen, Hafer, Mais, Roggenmehl.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Devbiſenmarkt ſind größere Veränderungen nicht ein

nngen ruhig. Holſteiner Rinder über Notiz
a r

Deviſenkurſe vom 26. November 1924.
London I Pfund 19,395 Geld, 19,495 Brief: Newhork 1 Dollar

4,19 Geld, 4,21 Brief; Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 16883 Geld,
169,67 Brief; Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 20,325 Geld, 20,335
Brief; Chriftianig 100 Kronen 61,98 Geld, 62,21 Brief; Jtalien 160
Lire 18,16 Geld, 18,26 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 6,08 Geld, 6,11
Brief; Kopenhagen 100 Kronen 73,245 Geld, 73,605 Brief; Paris
100 Franken 22,04 Geld, 22,16 Brief Prag 100 Kronen 12,58 Geld,
12,64 Brief: Schweiz 100 Franken 89,88 Geld, 81,28 Brief; Stockholm
Gothenburg 100 Kronen 112,62 Geld, 113,18 Brief; Wien 100000 Kr.
5,910 Geld, 5,935 Brief.

Verliner Vörſe vom 26. November.
Obwohl die Tendenz am Aktienmarkte verſchiedentlich Schwäche

anfällen unterlag, kann ſie im Großen und Ganzen doch als bemer-
kenswert feſt bezeichnet werden, weil ſich der Kursſtand der führenden
Montan und Jnduſtriepapiere bis auf wenige Ausnahmen um 12
Billionen Prozent erneut erhöht und die Geſchäftstätigkeit dabei ver
hältnismäßig lebhaft war. Berlin- Karlsruher Jnduſtrieaktien ſtiegen
auf die unvberänderte Kapitalsumſtellung um 12 Billionen. Prozent
und auch Textilaktien ſetzten ihre Kursſteigerung fort. Jn den Vor
kriegsanleihen fand anfänglich auf erneute Liquidation für verſchie
dene Firmen ein Kurseinbruch ſtatt, dem aber ſpäter wieder eine Er
holung folgte, ſo daß die Notierungen ungefähr dem geſtrigen Schuß
kurſe entſprach. Die Umſätze auf dieſem Gebiet waren zeitweiſe bedeu
tender als geſtern. Am Geldmarkte war die Anſpannug noch nicht
gewichen. Sie hat aber eine Veränderung der Geldſätze bis jetzt noch
nicht bewirkt.

a

Verliner Produktenbörſe vom 26. November.
Die in Amerika eingetretenen Preisrückſchläge verurſachten auch

auf dem Berliner Produktenmarkt eine ſchwächere und abwartende
Haltung. Die Preiſe folgten jedoch den amerikaniſchen Rückgängen
nicht in vollem Ausmaße. Jn Roggen war das zweithändige Angebot
in amerikaniſchem Weſternroggen nur mäßig, ſo daß von dieſer Seite
ein empfindlicher Druck nicht ausging. Die direkten amerikaniſchen
Offerten in Roggen und Weizen ſtellten ſich niedriger, hielten ſich doch
noch merklich über die zweithändigen Forderungen. Für Weizen be
haupteten ſich die Preiſe ungefähr, weil inländiſches Material wenig
angeboten war und ſich hier und auswärts einige Kaufluſt zeigte.
Gerſte war in geringer Ware noch angeboten, in guter Brauware
8 c geſucht und knapp. Jn Hafer, Mehl und Futterartikeln war das
Geſchäft bei wenig verändertem Preiſe ſtill.

Verliner Produktenmarkt vom 26. November 1924.
Weizen, märkiſcher 218224; Roggen, märkiſcher 207--211; Gerſte

220-246; Winter und Futtergerſte 190—200; Hafer, märkiſcher 168
bis 175: Mais 206- 208 Weizenmehl 295—32,5; Roggenmehl 28.25
bis 31,5; Weizenkleie 13,7 13,8: Roggenkleie 12,2-12,4: Raps 400;
Leinſaat 410-420: Viktorigerbſen 30-33. Peluſchken 16 16,5;
Kleine Speiſeerbſen 20—23; Futtererbſen 18,5 20; Ackerbohnen 21,25
bis 22: Wicken 17—18: blaue Lupinen 12--14; gelbe Lupinen 15-17;
Serradella alte I1-—12, neue 16-17, Rapskuchen 16,5-16,7, Lein
kuchen 25,5-26: Trockenſchnitzel 8,6-——8,9; Zuckerſchnitzel 18—-20; Torf
melaſſe 8,30 8,50, Kartoffelflocken 18—18,50.

Perliner Gchlachtviehmarkt vom 26. November 1924.
Auftrieb: Rinder 1684, darunter Bullen 516, Ochſen 370, Kühe

und Färſen 798, Kälber 1850, Schafe 3465, Schweine 8137, Ziegen 17,
Schweine aus dem Ausland 1922. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 43 bis
47, 2. Kl. 38—40, 3. Kl. 34—36, 4. Kl. 30-33; Bullen 1. Kl. 42 bis
44, 2. Kl. 37-40, 3. Kl. 32-35; Kühe und Färſen 1. Kl. 43-47, 2. Kl.
38—42, 3. Kl. 28 32, 4. Kl. 22 25, 5. Kl. 17-20: Freſſer 1. Kl. 27
bis 33; Kälber 2. Kl. 85- 98, 3. Kl. 65-80, 4. Kl. 45-60, 5. Kl. 35
bis 40; Stallmaſtſchafe 2. Kl. 39-40, 3. Kl. 22-28; Schweine 1. Kl.

2. Kl. 76277, 3. Kl. 73--75, 4. Kl. 68-72, 5. Kl. 64—67, 6. Kl. 62;
Säue 1. Kl. 62- 68; Ziegen 15* 20. Warktverlauf. Jn allen Gat
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Leipziger Börſe vom 25. November.
Die enttäuſchende Zuſammenlegungsquote des führenden deutſchen

Bankinſtitutes hat in den kaum wieder erwachten Börſenoptimismus
aufs neue das Moment der Unſicherheit über den Ausfall der einzelnen
Kapitalsumſtellungen hineingetragen. Zwar behielten auch bei der ſo
erſchüttterten Grundtendenz eine Reihe Papiere, wie Brauerejen und
einige Maſchinen und Textilwerte, ihre aufwärts gerichtete Tendenz
bei, doch zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit gleich wieder das Fehlen
der zweiten Hand. Dazu kamen durch den Ultimo gebotene Poſitions
löſungen, ſo daß alles in allem das geſtern noch recht lebhafte Geſchäft
etwas ruhiger wurde.

Leipziger Produktenbörſe vom 25. November.
Weizen, inländ. 202212; Roggen, inländ. 208--218; Sommer-

gerſte, inländ. 240-270; Wintergerſte, inländ. 215-285: Hafer, inl.
175—-195; Mais, amerik. 215—225; Raps 350—380 Erbſen 300320.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo für Ware, prompt Parität
frachtfrei Leipzig. Alle Notierungen bez. u. Br. Tendenz ruhig.

Berliner Börſe vom 25. November 1924.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

getreten. Die Hauptvaluten lagen geſtern überwiegend etwas feſter.
Jm Uſancenverkehr wurden gehandelt: London gegen Paris 87,35,
London gegen Newyork 4,6574, Newyork gegen Paris 18,90.

Hapag 24,15 Görlitzer WPaggon 4,25 Freiverkehr.
hanſa Dampf. 8,70 Gothaer Waggon 3,10e n 25 n d m Zeiß 6.35er. Elbeſchiff. 2,40 Hirſch Kupfer e Se äCommerzbank 5,75 Höchſter Farbwerke 20,15 Teichgräber 110

Deutſche Bank 12,60 Ilſe Bergbau 29,60 Becker Stahl. 1,10Darmſt. u. Nationalb, 11, Köln Rottweiler 10,70

S d eg nie ehe e do. Kohle 5,25e redit ca 1,30 Rütgerswerke 16, 9Wie vant 927 Rucorth Sertt e Meteoren

St m e 72 Ufa 12,25gfa Sarott iShihe Aniün 2275 Shoargiorf Maſch. 196 W re
DHaimier Motoren Stöhr Kammgarn 48,40 Diamond ſhares 8,
Deutſche Maſchinen 7,7 Tecklenborg Schiff. 20,50 H. Wald u. Holgz 0.06
Deutſche Kabel 1,20 Tritonwerke 280 Herlin-Halberſtädter 0.05Synamit Nobel 15,— Wernshauſen KZammg. 6,50 Aindinr Aut 04Elektra Dresden 1,15 Zwickauer Maſch. 25 Andrrr Auto oFahlderg Liſt 475 Stahlwert Krone (0,00

(Alles in Billtonen Prozent.)

Leipziger BZörſe vom 25. November 1924.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

Mansfeld 3,50 Glauzig Zucker 21,50 Thüring. Gas l10,90artmann S. Maſch 5,50 Roſitz Zucker 50 wertehirchner u. Co. 21,25 Thromo Rajork 2/30 Freivertehr.
Sondermann u. Slier 0/37 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 5,80
Wotan Werke 4,40 Altenburger Landkraf 1,30 Bauchwitz Pſcherer 0,40

alkenſteiner Gard 13,90 Hetzer Weimar 0,75 Dermatoidwerke 3,10
ammgarn Gautzſch 4, Hupfeld 5,50 Kammg. Silberſtraßt 0,60Textiloſe Claviez o Kunſt Groß 8,80 Leutke Piano 560

Tränkner u. Würker 6,90 Ldkr. Leipz. (Kulkw. 8,50 Polack Gummi 1,62
Leipzig Riebeck 14,40 J. C. Richter 1,60 Samſonia 0,05
Wurzen K. (Krietzſch 3,12 Fritz Schulz j. 19,40 Seag d(Alles in Billtonen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 25. Vobember 1924.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

Eilenb. Katt.Manuf 23 tehrBank u. Verſich. Akt. Liſenwert Brüuner o
t Zimmermann u. Co. In et Weg do. Vorzugs Aktien Api. (Petrol.gnd.) 25

Gewerbe u. Handelsb 0,25 Hlaugziger Zuckerf. 21,— Senat ginn v 92
Landeredit-Vant 0 Halleſche Maſchinenf 10,40 KAeſgr Loreß n 230
h Bankverein 009 alleſche Röhrenw. o eelar t. Lore
Iduna Feuerverſich. SeckertGlas 6,03 H. Röhrenw., Akt

Zildebrand Mühlenw. 2,50 Hanf. Jmport 0,95
Bergw. Akt. u. Kuze. Moritz Jahr 0.8 Kaliw. Krügershall 6,alle. e 127 et e Jeder 11,50 Kyfkhäuferh. ſ. Akt.

rehl. Braunkohlen 57 Kaiſerbad Schmiedeb. 5,255Riebeck Montanwerke 38. Wilhelm gathe ded Akt 3
Verſchen Weißenfelfer 115 Zhrbisdorfer Zucker 125 feld Sergdrau
Bruckdorf Nietleben äZyſſhäuferhütte I. Portland-Cementt.

Gottfried Lindner 6,85 G. Veſter, Spedition 5,
Induſtrie Aktien Schraplauer Kalkw.

Ammend. Papterf. 5,50 Wegelin u. Hübner 6,30 Zimmerm. Co., Akt 120
Lrölw. Papierf. 8,60 Jeitzer Maſchinenf. ildebt. w. Akt 1.50
SWnnerner Malzf. 40 zuckerraffinerte Halle 19,10 Sröllw, Papf. j. Akt.

(Alls in Bil lionen Prozent.



h Be

Nr. 278. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 26. November 1924.

Autounfall.
Breslau. Sonntag nacht hat ſich ein ſchweres Automobilunglüc

ereignet. Ein Auto fuhr auf der Chauſſee von Oberneck nach
Derlau gegen einen Bretterzaun und wurde vollſtändig zertrümmert.Jntendant der Breslauer vereinigten Theater Bau Barnah wurde

aus dem Wagen geſchleudert und ſchwer am Kopfe verletzt; der Chauf
feur und ein Neffe Barnays blieben unverletzt.

Der Winter kommt.
Breslau. Jm Rieſengebirge ſchneite es am Sonnt Jm Hochebirge liegt der Schnee bereits gegen 10 Zentimeter doch an ver

chiedenen Stellen noch höher. Der Schneefall dauert an.
Freiburg. Jnfolge Vordringens des nordweſtlichen Hochdruck

ebietes iſt augenblicklich im Schwarzwald die Temperatur ſtark ge
unken. Während die letzten Tage Nachttemperaturen von 83 bis

böchſtens 4 Grad unter Null gebracht hat ten, wurden Montag mor t
guf dem Feldberg. 11 Grad Kälte gemeſſen. Jn der Rheinebene iſt
Temperatur gleichfalls ſtark geſunken.

Starke Kälte in Jtalien.
Rom. Der ſcharfe Kälteeinfall in Jtalien dauerk an. Jn Rom war

vas Thermometer am Mittwoch bis 0 Grad geſunken. Einiger Schnee
fiel. Die Straßen waren vielfach vereiſt. Ein Zug mußte wegen der
eiſung der Strecke verſpätet abgelaffen werden. Jn Florenz ſteht das
Thermometer ebenfalls auf 0 Grad Auf den Bergen der Umgebung liegt
zehn Zentimeter hoher Schnee. Jn Perugia wurden zwei, in Ferrara und
Verona 3 Grad beobachtet.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber wach

Möglichkeit berückſichtigt

Möbliertes Wohn
und Schlafzimmer
zu vermieten.

82. 2 Tr

kin Schlimme
für jungen Kaufmann pei
1. Dezember 1924 geſucht.
Angeb. an Gebr. Seibicke,
Eiſenhandlung.

Laden
mög mit l-23immern zu
mieten geſucht. Angebote
unt. 578 an die Exp. d. Bl.

unerwartet unser inniggeliebtes,
chen und Schwesterchen

In tiefem

Mer

nachmittags 2 Uhr in der Kapelle des

Heute morgen rief der liebe Gott plötzlich und

Lottiim zarten Alter von 9 Jahren zu sich ins Himmelreioh.

hamille Albert Mothheller.
seburg, den 25. November 1924.

Die Trauer feier findet am Donnerstag,

Eine neue Brandkataſtrophe.
Jerſey City. Die Stadt iſt von einem zweiten großen Brandeinnerhalb einer Woche heimgeſucht worden. Zwei Ougianlagen der

Eriebahn mit nn und 14 Flußbarken ſind verbrannt. Der Schaden
wird auf 2 Millionen Dollar geſchätzt.

Uralte Funde.
Frankfurt a. M. Jm Frankfurter Stadtwald wurden aufſehenerregende

Funde gemacht, wobei unter Leitung des Hiſtoriſchen Müſeums eine
Gräberſtätte gefunden wurde, die 2500 Jahre alt iſt.

Zwei Schweſtern zum Tode verurteilt. Das
Greifswald hat die beiden 24 und 28 jährigen Schweſtern Alm
zum Tode verurteilt. Beide hatten am 20. März eine Ssiahrige Frau
erſchlagen und beraubt.

F „Faſchings Erwachen“ in München. Eine Abordnung aus
Kreiſen des öffentli chen Wirtſchaftslebens war bei der r chen
Staatsregierung vorſtellig geworden, ob im nächſten Jahre vom 6. Ja
nuar bis 24 Februar das Karnevalsverbot aufgehoben we rde.
bayeriſche Jnnenminiſter erklärte ſich grundſätzlich bereit, den
val zu ermöglichen, allerdings würden gewiſſe einſchränkende
mungen notwendig ſein.

Das neue a andeetheater in Mecklenburg-Streliß. Der Bauaus h der mecklenburgiſchen Landesregierung hat von den fünf zum

Wiederaufbau des im Jannar abgebrannten Landestheaters in
MecklenburgStrelitz eingereichten Entwürfen den Entwurf des
Münchener Profeſſors Max Littmann zur Ausführung angenommen.
Prof. Littmann wurde auch mit der weiteren Bearbeitung des Pro
jektes betraut.

Eine Sgttindinng gegen Tuberkuloſe Jm Hauptgeſundheits
amt, der Stadt Berlin ſowie an ernigen auswärtigen Kinderkliniken
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a Gut erhaltenes m der Exrredinſon d Bl.e Frau vder ManS S c Jagdgewehr e MannS ſehr preiswert zu verkauſen. träger geſucht. erfracMüller's Hokel Ainſnnn eTüchſiges anſtändigesPrelzwerter Aittagotich appſportwagen
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faſt neu, zu verkaufen
Voſtſtraße 10. zum baldigen Antritt geſucht.

ne Zu erfragenhalvjährige tege Gotthardtſtraße,
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Merxſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 26. November 1924.
Seite 10.

t re 7 S e 7 j.An ionmn J e uter b
Ab Freitag:

Der letzte Mohikaner Unter -prels- Angebot

za 9 Solange Vorrat reicht! eCoopers Lederſtrumpf

002 r h unſer Jnſerat

ferner Man telstoft zur Selbstanfertigung

da ſnonnn m r
Evangeliſcher Verein

Jerie 1. 100/140 Wohn lausch
in uni un gestrei t

ReuRöſſen.

o Pa. Wollflausch
(Mnntnnnnntnigtnnnrnungnnnnrtennnngggngnennnnnununn

in schönen Unifarbend P. Woiltlausch
in feinen Melangen

der uns die rich

e ieger ter tige Löſung obigen

Sprichwottes einſendet, nimmt teil an
der Verteilung der nachſtehend verzeich
neten Preiſe unda an jst Gewinner

Zur Verteilung kommen

1 Wohnungseinrichtung
beſtehend aus: 1 Eßzimmer oder Herren

zZimmer, 1 Schlafzimmer ſowie 1 Küche.
1 Klavier, 1 Wäſcheausſteuer, 1 Näh
maſchine, 1 Damen od. Herrenfahrrad,
1 Geige, 1 Mandoline, 20 photograh.
Klappkameras 9: 12 mit prima Doppel

objektiv. 73 1a Taſchenuhren, 150 Füll
federhalter ſowie eine große Anzahl

kleine Preiſe.
Bedingung iſt: Sofortige Einſendung im
richtig frankiertem Briefumſchlag. Für
gewünſchte Rückantwort ſind für Porto,
Hruckſachen, Schreiblohn uſw. die Un
koſten der Löſung beizufügen. Antwort

erhalten Sie ſofort.
Schreiben Sie umgehend an

Iduna-Versand Fr. Knipping
Braunschweig Nr. 55153.

Ein grober Posten
Damen u. Backfisch- räntel

aus prima rein wollenen engl. Noppentlausch. statt M. 75

Am Freitag, den 28. November 18924,
abends 8 Uhr im Gärtnerei Saal ſpricht

gerr Geheimrat Profeſſor
d. gr. Ficker Halle

über

Serie 2.

rn

Serie 3.
Beachten Sie die Auslage im Fenzter Nr. I.

kntenplun 3
III n III IILuthertilder

(mit zahlreichen Lichtbildern).

Eintritt frei! Eintritt frei! S

Deutſche

h n n n

tto Dobſowitz
a MeRSeSORG

Am Freitag, den 28. November 1924. abends 8 Uhr
findet im Ratskeller ein

SIMUVLTAN- SPIEL
DES sSCHACHGROSSMEISTERS
R. SPIELMANN AUS WIEN

statt. Unsere Mitglieder sowie alle Schachfreunde laden
wir hierzu herzlichst ein.Vllypurte

DOeffenlliche

Verſammlung:

GHebcnenWallendorf en e
Freitag, den 28. Nov., abends 8 Ahr
Redner: Oberinſpektor Worbes e
Merſeburg.

„Zum

n P Deuwchann
Oeffenkliche

Bhlelberfunn
am Donnerstag, den 22. Vovember,

abends 8 Ahr im u Tivoli
Reichstagsabgeordneter

Seeger- Leipzig ſpricht
über:

Aufſtieg oder Niedergang
Raßnitz (Gaſhof Wannh,

Freltag, den 25. Rob, abends s ihr

Redner: Merkel Halle.

Veſtaur Hohenzollern

e a Konzerk e S
J Neue Kapelle! CSpezialität. Eisbein mit Sauerkraut.

s Hofſiſcherei
Sonnabend, den 29. November
großes Preisſtkaten,

wozu freundlichſt einladet Der Wirt.

Weihnachts-
S9eschenke

für Amtliche mdustrie- eng l feverberveige

erzielt der

W 8EN2- -DIESELMOTOR
ohne Kompressor

Denn dieser
jederzei betricbsbereite Dauerbetriebsmotor

liefert bei einem FPrelze von 22 Pfg. pro Fs/st. die kw/st. zu 4 Fig.

fordern die ünter Angabe ſhres Krafthedarfs sofort unverdindiches Angebot.

don Matin 1.6., vorm Begz, Abt. staltonärer Hotoreuban

Verkaufshüro Berlin W. 35, Am Harlsbad 2, Hollendor! 5385.

I Airistaull Forzello m
Canuswanrem

Taakel-, Kutfee- Teegeschirr, Bowlen,

KRömer, Mokkatassen, Iikör-Seroſce,
wen edterſteten ſubſets in

in grosser Auswabl

Im Altene Leſpzig
Rathaus

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merfſe-
burger orreſpondent.

(ene m

Noch rückſtändige Pflicht Einzahlungen

auf GeſchäſtzAntell für 192
bitten wir unverzüglich vorzunehmen zwecks
Erhaltung der Mitgliedſchaft und um auch
alte Einzahlungen nicht verfallen zu laſſen.

m ersehurger Verelnshank an
F. Heyne. Hädecke.

n
IIIIDDDDDDdDDDDd ſ II ſidſſiſſſſſſſſſſf

jm Café täglich

das beliebte
Eichhoin- Duo
Aſſſſſſſmſſſſſſſſſſſſſſn
wütalletneuesten ſchlagern

Donnerstag und Freitag

Extru- Abende

mm
Jeden WS

en len
Weiße Mauer Nr. 30.

tagen
Donnerstag

ſSporiweſſen

e MitSchmale Straße 21.

Irrigator
Spül-Apparate,
Daumenbinden,

Die Empfänger der Preiſe aus unſerem
letzten Preisausſchreiben finden Sie auf
dem Jhnen nach Einſendung der Löſung

zugehenden vermerkt.

Erſoge
bei allen Krankheiten habe ich ſeit 25 Jahren durch
Homöopathie, Naturheilkunde und Biochemie. Sprech
flunden jetzt am Freitag in Halle, Martinſtraße 16,vormittags von 8—12 und nachmittags von 2—7 Uhr.

Eine Flaſche MorgenUrin bitte mitzubringen.

Paul Sohn Heillundiger.

Sächſſche Vetſedern-

u. Bettenſabrik Paul Hoyer,
Helitzſch, Angerſtraße 4

ſendet Jhnen wieder genau ſo gut
wie früher, auch äußerſt billig

Federn u. Jnlelks.
Pruüfen Sie ſelbſt und verlangen Sie

h und n i und S
Ab Freitag, den 28. d. Mts. empfehle ich S

wieder einen friſchen Transport
Du d junger

ws nnd friſchmilchende mit

Kälbern, prima Milchvieh
in beſter Qualität zu billigen Preiſen.

Herwann Heydenreich
Crumpa bei Mücheln, Zernruf 39.

e i KernBett-Unterlagen,
Verhandstoffe.

Merseburg,

Fernruf 576.

Oſtrauer
6 Forſterſtraße 58

a a

9 zu Hrigina hahrireſeng an Wiederverkäufer

Jahann ſche

Johannisstraße 10.

Herbert FlHetner, Halle S.
Tabakwarengroßhandlung

Fernſpr. 4517 9

Schlacht BlehVerſicherg

gegen Trichinen, Finnen,
Tuberkuloſe

gegen billige Präntie bei

Carl Herfurth,
Criſtignenſtraße Nr. 5

Chriſhäume

ſind zu verkaufen
Brauhausſtraße Nr. 10
u. an der Stadtkirche.

Auguſt Müller. Telefon 443.

See e eGrabdenkmäler,

Grabeinfaſſungen,
ſchwarz weig. Silberkies

in groß. Auswahl ſehr preiswi

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 11717, Tel. 684

h e

pſanos, NügelſPIanos, Flugel
Weitmarken, reiche Auswahl.

Erleichterte Zahlungsweiſe.

B.höl, wen 5. dule ln
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